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Geleitwort. 


Die vorliegende Schrift ſollte ſchon vor der deutſchen Revolution neu 
herausgegeben werden. Dieſe Vorrede war damals ſchon entworfen und wird 
hier vervollſtändigt wiedergegeben. Mißliche Amſtände ſchoben das Anternehmen 
hinaus, und die nachher auf dem Herausgeber laſtenden Staatsgeſchäfte bewirkten 
eine weitere Verzögerung. Mit Hilfe opferwilliger Freunde iſt nun die Sache 
ſoweit gediehen, daß die dem heutigen Publikum nicht mehr bekannte Schrift 
erſcheinen und damit die wirkliche Stellung von Karl Marx und Friedrich 
Engels zum Bakunis mus, reſp. Bolſchewismus authentiſch dargelegt 
werden kann. In dieſer Angelegenheit iſt die Offentlichkeit bisher gröblich ge- 
täuſcht worden. f 

Der ruſſiſche Bolſchewismus hat Karl Marx zu ſeinem „Schutzheiligen“ 
gepreßt und hat dieſe geiſtige Gewalttat hinter den Denkmälern zu verbergen 
geſucht, die er dem großen Denker geſetzt hat. Dem toten Freunde ſoll hier nun 
Gelegenheit gegeben werden, ſich gegen ſolche Gewalttat zu wehren. Man wird 
ſehen, daß dieſe Richtung, die zur Zeit durch eine „Weltrevolution“ die ganze 
Kulturwelt ihrer brutalen Herrſchaft unterwerfen möchte, ſchon in ihren Anfängen 
keinen entſchiedeneren Gegner gehabt hat, als Karl Marx. 

Denn der Bolſchewismus von heute iſt nichts anderes als der Bakunismus 
von ehedem, nur in eine neue Form gegoſſen. 

Der Anarchiſt Michael Bakunin, in Deutſchland bekannt aus dem Dres- 
dener Aufſtand von 1849, hatte im Schoße der Internationalen Arbeiter-⸗Aſſoziation 
eine geheime Geſellſchaft gegründet, durch welche die Leitung der Internationale 
dem Anarchismus in die Hände geſpielt werden ſollte. Wie tief ſich der Baku⸗ 
nismus ſchon in den Körper der Internationale eingewühlt hatte, iſt hier in allen 
Details geſchildert. 

Auf dem Kongreß der Internationale im Haag im September 1872 wurden 
Bakunin und ſeine Anhänger wegen dieſer Intrigen zur Rechenſchaft gezogen und 
aus der Internationale ausgeſchloſſen. Der Generalrat der Internationale wurde 
nach New Vork verlegt. Damit war allerdings auch die erſte Phaſe der Inter- 
nationale beendet. Marx hatte als ein tapferer Kapitän ſich mit ſeinem verlorenen 
Schiff in die Luft geſprengt. 

Die vorliegende Schrift bildet den Bericht der Kommiſſion, welche von 
dem Internationalen Kongreß im Haag zur Anterſuchung des Treibens der Ba— 
kunin und Genoſſen eingeſetzt worden war. In dieſer Kommiſſion ſaßen auch 
Marx und Engels. Der Bericht enthält die Begründung des Ausſchluſſes von 
Bakunin und Genoſſen aus der Internationale und zugleich eine Menge von 
Belegſtücken. Man wird unſchwer die Ahnlichkeit mit dem heutigen Bolſchewis⸗ 
mus herausfinden. Die Rolle des Lumpenproletariats beim Bakunismus und die 
als Waffe im politiſchen Kampf erlaubte Lüge beim Bolſchewismus bekunden eine 
nahe Verwandtſchaft. Die geiſtreiche und meſſerſcharfe Kritik, die von Marx an 
dem Bakunismus geübt wird, trifft deſſen Zwillingsbruder, den Bolſchewismus, 
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um fo fehärfer, als damit das Gaukelſpiel offenbar wird, welches der Boljchewis- 
mus und die ihm verwandten Richtungen mit dem Namen und der Perſon von 
Marx treiben. Das politiſche Ziel von Marx iſt immer nur eine Demo! kratie 
und niemals eine aſiatiſche Deſpotie geweſen; das Räteſyſtem, wie es „praktiſch“ 
verwirklicht worden, wäre ihm ſicher als der Gipfelpunkt politiſcher Konfuſion 
erſchienen. 

Zu dem gleichen Gaukelſpiel gehört es, wenn man die Bezeichnung „Kom- 
muniſten“ mit dem Räteſyſtem in Verbindung bringt. Marx und feine Anhänger 
bezeichneten ſich ſeinerzeit als Kommuniſten, weil der Begriff „Sozialismus“ voll- 
ſtändig verwaſchen war, ſo daß man in den vierziger Jahren jede Suppenanſtalt 
für „Sozialismus“ erklärte. Der Marx'ſche Kommunismus der vierziger Jahre 
aber deckte ſich mit den Anſchauungen der Sozialdemokratie und forderte kein 
Näteſyſtem, ſondern einfach die Verwandlung der Produktionsmittel aus privatem 
in geſellſchaftliches Eigentum. 

Marx wird alſo von den Bolſchewiſten für ihre Zwecke einfach „ein- 
geſchlachtet“. Dabei iſt natürlich die Schrift gegen den Bakunismus ſehr un⸗ 
bequem und fie wird darum als „die ſchwächſte Leiſtung“ von Karl Marx be- 
zeichnet. Darüber kann man ſich hinwegſetzen. Auch wurde behauptet, Marx 
habe an der Schrift nur geringen Anteil. Man erkennt leicht feinen Stil. Selbſt- 
verſtändlich hat Engels an der Schrift einen großen Anteil. Beide haben ſich 
nachher mit der Schrift öffentlich ſolidariſch erklärt. 

Bolſchewiſten und „Kommuniſten“ von heute, überhaupt alle Anhänger 
des Räteſyſtems find nur Spielarten einer und derſelben Zeitrichtung, des An 
archismus, den Marx ſchon vor und nach der deutſchen Revolution von 1848 
mit aller ihm eigenen Schärfe bekämpft hat. 

Manches, was in der Schrift enthalten, wird den Leſer von heute weniger 
intereſſieren, als die Zeitgenoſſen von damals; manche der angeführten Tatſachen 
find unerheblich, namentlich was einige private und perſönliche Anſchuldigungen 
gegen Bakunin betrifft. Auch das Treiben der Allianz in einzelnen Ländern 
mag nicht jedermann voll intereſſieren. Aber es gehört das alles zu dem Bilde 
des Ganzen. Engels hat ſpäter in einer vortrefflichen Abhandlung ergänzend 
das unheilvolle Wirken der Bakuniſten in der ſpaniſchen Revolution von 1873 
geſchildert. 5 

Bakunin erließ eine ſehr ſchwache Erklärung gegen Marx, in welcher dieſer 
als „Preuße“ und „Jude“ bezeichnet wurde. Bakunin ſpielte von da ab keine 
Rolle mehr im politiſchen Leben. Aber feine Saat iſt in Rußland und weiterhin 
aufgegangen. 


Stuttgart, Mai 1920. f 
Wilhelm Blos. 


J. Einleitung. 


Die Internationale Vereinigung der Arbeiter, deren Ziel iſt, in einem 
einzigen Bund die zerſtreuten Kräfte des geſamten Proletariats zu vereinigen 
und dadurch zur lebendigen Vertretung der die Arbeiter einigenden Inter⸗ 
eſſengemeinſchaft zu werden, mußte notwendigerweiſe ihre Tore den Sozialiſten 
aller Richtungen öffnen. Ihre Begründer und die Vertreter der Arbeiter⸗ 
organiſationen der ganzen Welt, die auf den internationalen Kongreſſen die 
Generalſatzung der Vereinigung genehmigt haben, vergaßen, daß gerade 
durch die Großzügigkeit ihres Programmes den Sonderbündlern ermöglicht 
wurde, ſich hineinzuſchmuggeln und innerhalb ihres Verbandes Geheim⸗ 
organiſationen zu gründen, deren Beſtrebungen, anſtatt ſich gegen das Bürger⸗ 
tum und die beſtehenden Regierungen, gegen die Internationale ſelbſt richten 
würden. Dies war der Fall mit der Allianz der ſozialiſtiſchen Demokratie. 

Auf dem Haager Kongreß verlangte der Generalrat! eine Unterſuchung 


über dieſe ee Hype Se Der Kongreß beſtimmte eine Kommiſſion 


von 5 Mitgliedern (die Genoſſen Cuno, Lucaine, Splingard, Vichard und 
Walter; letzterer legte ſein Amt nieder), die ihren Bericht in der Sitzung 
vom 7. September 1872 erſtatteten. Der Kongreß beſchloß darauf: 
1. Michael Bakunin als Gründer der Allianz und wegen einer per⸗ 
ſönlichen Angelegenheit aus der Internationale auszuſchließen; 
2. James Guillaume als Mitglied der Allianz auszuſchließen; 
3. die die Allianz betreffenden Dokumente zu veröffentlichen. 


Da die Mitglieder der Unterſuchungskommiſſion über die Allianz in 
verſchiedenen Ländern wohnen und ſo nicht in der Lage ſind, die Urkunden, 
auf die ſich ihr Bericht aufbaut, zu veröffentlichen, hat ſie Genoſſe Vichard, 
der einzige unter den Mitgliedern, der in London wohnt, der Prüfungs⸗ 
kommiſſion in die en gelegt, die fie heute unter eigener Verantwortung 
in dem folgenden Bericht veröffentlicht. 

Das Material über die Allianz war ſo umfangreich, daß die von dem 
Kongreß eingeſetzte Kommiſſion nur Zeit hatte, von den wichtigſten Urkunden 
Kenntnis zu nehmen, um zu einem praktiſchen Beſchluß zu kommen; die 
Mehrzahl der ruſſiſchen Belege konnte ihr nicht unterbreitet werden, und 
der von ihr im Kongreß erſtattete Bericht, der nur einen Teil der Frage 
umfaßt, würde heute nicht mehr genügen. So waren wir verpflichtet, da⸗ 
mit der Leſer den Sinn und die Bedeutung dieſer Dokumente erfaßt, die 
Geſchichte der Allianz zu ſchildern. 

Die Schriftſtücke, die wir heute veröffentlichen, ſind verſchiedener Art. 
Einige ſind bereits vereinzelt veröffentlicht worden, und zwar zum größten 


1 Der in London tagende leitende Ausſchuß der Internationale, dem auch 
Karl Marx angehörte. D. H. 
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Teil franzöſiſch, aber um den Geiſt der Allianz wirklich zu erfaſſen, 
muß man ſie auch mit den übrigen zuſammenſtellen, da ſie dann erſt in 
neuem Licht erſcheinen. Darunter beſindet ſich das öffentliche Programm 
der Allianz. Andere Stücke gehören der Internationale und erſcheinen hier 
zum erſtenmal im Druck; wieder andere betreffen den ſpaniſchen Zweig der 
geheimen 2 deren Exiſtenz im Frühjahr 1871 durch Mitglieder der 
Allianz in der ſſentlichteit enthüllt wurde. Wer die ſpaniſche Bewegung 
dieſer Zeit verfolgt hat, wird nichts weiter in ihnen finden, als genauere 
Angaben über Tatſachen, die mehr oder weniger allgemein bekannt ſind. 
Die Wichtigkeit dieſer Dokumente beſteht nicht darin, daß ſie zum erſtenmal 
veröffentlicht werden, ſondern darin, daß ſie zum erſtenmal ſo zuſammen⸗ 
geſtellt ſind, daß ſie die gemeinſchaftliche geheime Aktion, der ſie entſpringen, 
aufdecken, und vor allem darin, daß wir ſie mit den beiden folgenden Arten 
vergleichen. Das ſind erſtens Urkunden, die in ruſſiſcher Sprache veröffent⸗ 
licht wurden und die das wahre Programm und die Aktionsweiſe der Allianz 
aufdecken. Dieſe Urkunden ſind bisher Dank dem Schutz, den ihnen die 
ruſſiſche Sprache bot, im Weſten unbekannt geblieben, und dieſer Umſtand 
hat ihren Urhebern die Möglichkeit gegeben, ihrer 7 und ihrer 
Ausdrucksweiſe freie Bahn zu laſſen. Die getreue Überſetzung, die wir vor⸗ 
legen, wird dem Leſer ermöglichen, den geiſtigen, moraliſchen, politiſchen 
und wirtſchaftlichen Wert der Führer der Allianz einzuſchätzen. 

Die letzte Art beſteht aus einem einzigen Stück: der geheimen Satzung 
der Allianz; dies iſt das einzige Dokument von größerem Umfang, das in 
dieſem Bericht zum erſtenmal veröffentlicht wird. Man wird ſich vielleicht 
fragen, ob es Revolutionären geſtattet iſt, die Satzungen einer geheimen 
Geſellſchaft, einer angeblichen Verſchwörung zu veröffentlichen. Zunächſt 
wurde dieſe geheime Satzung unter den Urkunden, deren Veröffentlichung 
von der Unterſuchungskommiſſion über die Allianz auf dem Haager Kongreß 
gefordert wurde, ausdrücklich genannt, und keiner der Delegierten, nicht ein⸗ 
mal das Mitglied, das in der Kommiſſion die Minorität bildete, hat da⸗ 
gegen geſtimmt. Somit iſt dieſe Veröffentlichung von dem Kongreß, deſſen . 
Weiſungen wir auszuführen haben, in aller Form verordnet worden. Aber 
grundſätzlich iſt noch folgendes zu ſagen: 

Wir haben hier mit einer Geſellſchaft zu tun, die unter der Maske 
des übertriebenſten Anarchismus Br Schläge nicht gegen die beſtehenden 
Regierungen richtet, ſondern gegen Revolutionäre, die weder die Orthodoxie 
noch die Leitung dieſer Geſellſchaft anerkennen. Begründet durch die Minder⸗ 
heit eines bürgerlichen Kongreſſes, ſchleicht ſie ſich hinein in die Reihen der 
internationalen Organiſation der Arbeiterklaſſe, verſucht zunächſt, dieſe zu 
beherrſchen, und arbeitet dann — als ſie ihren Plan Schiffbruch leiden 
ſieht — an deren Auflöſung. Sie zerſetzt das großzügige Programm, die 
großen n unſerer Vereinigung durch ihr Sektierer⸗Programm 
und ihre engen Ideen; ſie organiſiert in den öffentlichen Gruppen der Inter⸗ 
nationale ihre kleinen Geheimgruppen, die einem und demſelben Schlagwort 
folgen und ſo in vielen Fällen erſtere durch ihre von vornherein abgekartete 
Aktion beherrſchen; ſie greift in der Offentlichkeit, in ihren Zeitungen alle 
diejenigen an, die ſich weigern, ihrem Willen ſich unterzuordnen, ſie ruft 
den offenen Kampf — das ſind ihre eigenen Worte — in unſeren Reihen 
hervor. Um ihre Zwecke zu erreichen, ſchreckt ſie vor keinem Mittel zurück, 
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vor keiner Unehrlichkeit; Lüge, Verleumdung, Einſchüchterung, Hinterhalt, 
ſind ihr alle gleich willkommen. Schließlich verdrängt ſie in Rußland voll⸗ 
kommen die Internationale und begeht unter deren Namen gemeine Ver⸗ 
brechen, Betrügereien, einen Mord, für die die Regierungs⸗ und bürgerliche 
Preſſe unſere Vereinigung verantwortlich macht. Und die Internationale 
ſoll über alle dieſe Tatſachen ſchweigen, weil die ſchuldige Geſellſchaft eine 
eheime iſt! Die Internationale hat die Satzungen dieſer Geſellſchaft, ihres 
Todfeindes, in ihren Händen, eine Satzung, in der ſie ſich offen als ein 
neuer Jeſuitenorden bekennt und erklärt, daß ſie das Recht und die Pflicht 
habe, alle Aktionsmittel der Jeſuiten in Anwendung zu bringen. Die ganze 
Reihenfolge von Angriffen, denen die Internationale von dieſer Seite aus⸗ 
geſetzt wurde, werden durch dieſe Satzung mit einem Schlage erklärt, und 
ſie ſoll ſich dieſer Satzung nicht bedienen, denn das wäre Verrat an einer 
geheimen Geſellſchaft! f N" 

Gegen alle dieſe Machenſchaften gibt es nur ein einziges Mittel, das 
aber von einer vernichtenden Wirkſamkeit iſt: nämlich die vollſtändige Offent⸗ 
lichkeit. Dieſe Treibereien in ihrem Zuſammenhang zu enthüllen, heißt ſie 
unwirkſam machen. Sie durch unſer Schweigen zu beſchützen, würde nicht 
nur eine Naivität bedeuten, über die ſich die Führer der Allianz als Erſte 
beluſtigen würden, ſondern auch eine Feigheit. Noch mehr, es wäre ein 
Verrat gegenüber den ſpaniſchen Mitgliedern der Internationale, die, ob⸗ 
wohl Mitglieder der geheimen Allianz, nicht gezögert haben, deren Beſtehen 
und Aktionsweiſe aufzudecken, ſobald ſie 12 in offene Feindſchaft gegenüber 
der Internationale begab. Übrigens iſt all das, was die geheimen Satzungen 
enthalten, bereits von Bakunin und Netſchajeff ſelbſt in ruſſiſcher Sprache, 
und zwar in einer noch präziſeren Form veröffentlicht worden. Die Satzung 
fan iſt 6 nichts weiter als die Beſtätigung deſſen, was veröffentlicht 
worden iſt. 

So mögen die Macher von der Allianz Verrat ſchreien. Wir werden 
ſie der Verachtung der Arbeiter und dem Wohlwollen der Regierungen, 
denen ſie ſo gut gedient haben, als ſie die proletariſche Bewegung zerrütteten, 
überantworten. Die Züricher Tagwacht hat recht gehabt, als ſie in einer 
Antwort an Bakunin ſagte: „Wenn Sie kein beſoldeter Agent ſind, ſo iſt 
es ſicher, daß kein beſoldeter Agent mehr Böſes anſtiften könnte als Sie.“ 


II. Die geheime Allianz. 


Die Allianz der ſozialiſtiſchen Demokratie iſt vollſtändig bürgerlichen 
Urſprungs. Sie iſt nicht aus der Internationale hervorgegangen, ſie iſt ein 
Abkömmling der Liga des Friedens und der Freiheit, einer Geſellſchaft 
republikaniſcher Bourgeois 1. Die Internationale war bereits feſt begründet, 
als Michael Bakunin ſich in den Kopf ſetzte, die Rolle eines Befreiers des 
Proletariats zu ſpielen. Die Internationale bot ihm nichts weiter als das 
allen Mitgliedern gemeinſame Kampfgebiet. Um auf dieſem etwas zu werden, 
hätte er zunächſt ſeine Sporen durch angeſtrengte und hingebungsvolle Arbeit 


ı Es befanden ſich auch einzelne Sozialiſten darunter. 
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verdienen müſſen; er glaubte, beſſere Gelegenheit und einen leichteren Weg 
zu finden auf der Seite der Bourgeois der Liga. 

So hat er ſich im September 1867 zum Mitglied des ſtändigen Aus⸗ 
ſchuſſes der Liga des Friedens wählen laſſen und nahm ſeine Rolle ernſt; 
man kann ſogar ſagen, daß er und Barni, heute Abgeordneter in Verſailles, 
die Seele dieſes Ausſchuſſes waren. Indem Bakunin ſich zum Theoretiker 
der Liga machte, ſollte er unter ihren Fittichen ein Werk veröffentlichen: 
„Der Föderalismus, der Sozialismus und der Antitheologismus“ !. Dr 
wiſchen hat er fich alsbald überzeugt, daß die Liga eine unbedeutende Ge- 
ſellſchaft blieb, und daß die Liberalen, aus denen ſie beſtand, in ihren Kon⸗ 
greſſen nichts weiter ſehen, als das Mittel, eine Vergnügungsreiſe mit groß⸗ 
ſprecheriſchen Redeübungen zu verbinden, während die Internationale im 
Gegenſatz dazu Tag für Tag im Wachstum begriffen war. Hierauf dachte 
er, die Liga der Internationale aufzupfropfen. Um dieſen Plan in die Tat 
umzuſetzen, ließ ſich Bakunin, durch Elpidin in Vorſchlag gebracht, im Juli 
1868 als Mitglied der Zentralſektion in Genf aufnehmen, andererſeits legte 
er dem Ausſchuß der Liga einen Vorſchlag vor, der von dem Brüſſeler Inter⸗ 
nationalen le ns ein Schutz⸗ und Trutzbündnis der beiden Vereinigungen 
verlangt. Und damit der Kongreß der Ligamitglieder dieſe warme Initiative 
ſanktioniere, richtete er ein vertrauliches Rundſchreiben an die „Herren“ der 
Liga, das er durch den Ausſchuß als eigene Schrift anerkennen und verſenden 
ließ. In dieſem Rundſchreiben gibt er ehrlich zu, daß die Liga bis dahin ein 
ohnmächtiges Poſſenſpiel ſei und nur dann Bedeutung erlangen könne, wenn ſie 
dem Bunde der Unterdrücker „den Bund der Völker, den Bund der Arbeiter“ 
Aub engeſetzt: „wir werden nur dann etwas werden können, wenn wir die 
ehr 1 75 und ernſthaften Vertreter der Arbeiter⸗Millionen ſein wollen“. Die 
von der Vorſehung beſtimmte Miſſion der heiligen Liga war, der Arbeiter⸗ 
klaſſe ein bürgerliches Parlament zu beſcheren, dem ſie die Sorge um ihre 
politiſche Leitung in die Hand legen ſoll. „Um eine wirkliche und heil⸗ 
bringende Macht zu werden,“ ſagt das Rundſchreiben am Schluſſe, „muß 
unſere Liga der reine politiſche Ausdruck der großen Intereſſen und der wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Grundſätze werden, die heute von der großen Inter⸗ 
nationalen Vereinigung der Arbeiter Europas und Amerikas ſiegreich ver⸗ 
kündet und vertreten werden.“ 

Der Brüſſeler Kongreß wagte, den Vorſchlag der Liga abzuſchlagen. 
Groß war die Enttäuſchung und der Zorn Bakunins; auf der einen Seite 
entſchlüpfte die Internationale ſeiner ſchützenden Sn auf der anderen Seite 
wurde er vom Vorſitzenden der Liga, dem Profeſſor Guſtav Vogt, tüchtig 
ausgeſcholten. — — — „Entweder warſt Du nicht ſicher“, ſchrieb er an Bakunin, 
„wie unſere Aufforderung wirken wird, dann haſt Du unſere Liga in Ver⸗ 
legenheit gebracht, oder Du wußteſt, welche Überraſchung Deine Freunde von 
der Internationale uns vorbereiteten, dann haſt Du uns in unwürdiger Weiſe 
betrogen. Ich frage Dich, was werden wir unſerem Kongreß ſagen?? 
Bakunin antwortete ihm mit einem Brief, der jedem, der ihn hören wollte, 
vorgeleſen wurde: „Ich konnte nicht vorherſehen, ſagte er, daß der Kongreß 
der Internationale uns durch eine ebenſo plumpe wie anmaßende Beleidigung 


1 Dieſe Bibel der „Ismen“ wurde beim dritten Heft unterbrochen, aus Mangel 
an Manufkript. 
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antworten würde, aber dies ift auf die Machenſchaften einer gewiſſen Sipp⸗ 
ſchaft von Deutſchen zurückzuführen, die die Ruſſen haßt“. (Mündlich hat 
er ſeinen Zuhörern mitgeteilt, daß dieſe Sippſchaft die von Marx war.) 
„Du fragſt, was wir tun werden? Ye bitte um die Ehre, auf dieſe plumpe 
Beleidigung im Namen des Ausſchuſſes von der Tribüne unſeres Kongreſſes 
aus antworten zu dürfen.“ 

Anſtatt ſein Wort zu halten, dreht Bakunin ſeine Weſte um. Er 
ſchlug dem Kongreß der Ligamitglieder in Bern ein Programm voll phan⸗ 
taſtiſchen Sozialismus vor und forderte, die Gleichheit der Klaſſen und der 
Einzelweſen, um die Damen von der Liga, die einſtweilen nur die Gleichheit 
der Geſchlechter forderten, zu übertreffen. Von neuem unterlegen, zog er ſich 
vom Kongreß mit einer ganz geringen Minderheit zurück und ging nach Genf!. 

Der Bund zwiſchen Bourgeoiſie und Arbeitern, von dem Bakunin 
träumte, ſollte ſich nicht nur auf ein öffentliches Bündnis beſchränken; die 
geheimen Satzungen der Allianz der ſozialiſtiſchen Demokratie (vergl. Nr. 1 
der Belege) enthalten Andeutungen, die zeigen, daß ſelbſt innerhalb der Liga 
Bakunin die Grundlagen zu einer geheimen Geſellſchaft legte, die ſie leiten 
ſollte. Nicht nur decken ſich die Namen der führenden Gruppen mit denen 
der Liga (ſtändiger Zentralausſchuß, Zentralbureau, nationale Ausſchüſſe), ſon⸗ 
dern die geheimen Satzungen erklären, daß „der größte Teil der Gründungs⸗ 
mitglieder der Allianz bisherige Mitglieder des Berner Kongreſſes“ ſind. 
Um ſich als Haupt der Internationale anerkennen zu laſſen, mußte man ſich 
als Haupt eines anderen Heeres vorſtellen, deſſen reſtloſe Ergebenheit ſeiner 
Perſon gegenüber durch eine geheime Organiſation geſichert ſein mußte. Nach⸗ 
dem er ſeine Geſellſchaft offen in die S a hineingepflanzt hatte, 
hoffte er, deren SR Augen in allen Gruppen entfalten zu laſſen und 

auf dieſe Weiſe die abſolute Führung an fich zu reißen. Zu dieſem Zwecke 
ründete er in Genf die (öffentliche) Allianz der Sozialiſtiſchen Demokratie. 

em Schema nach war dies nichts anderes als eine öffentliche Vereinigung, 
die, obwohl vollſtändig in der Internationale begründet, dennoch eine be⸗ 
ſondere internationale Organiſation, einen Zentralausſchuß, Nationalbureaus 
von unſerer Vereinigung unabhängiger Gruppen haben ſollte; neben unſerem 
jährlichen Kongreß Pole die Allianz öffentlich ihren eigenen abhalten. Aber 
ieſe öffentliche Allianz verbarg in ſich noch eine andere, die ihrerſeits durch 
die noch geheimere Allianz der internationalen Brüder, der Hundertergarde 
des Diktators Bakunin, geleitet wurde. 

Die geheimen Satzungen der „Organiſation der Allianz der Inter⸗ 
nationalen Brüder“ beſtimmen, daß es in dieſer Allianz drei Grade gibt: 
„I. die internationalen Brüder; II. die nationalen Brüder; III. die halb⸗ 

eheime und halböffentliche Organiſation der internationalen Allianz der 
Tozialiftifchen Demokratie.” 

Die internationalen Brüder, deren Zahl auf „100“ begrenzt ift, 
bilden das heilige Kollegium. Sie unterſtehen einem Zentralausſchuß und 
nationalen Ausſchüſſen, die in vollziehenden Bureaus und Überwachungs⸗ 


Unter den Sonderbündlern finden wir die Namen von Albert Richard von 
Lyon, gegenwärtig bonapartiſcher Polizeiagent, Gambuzzi, Rechtsanwalt in Neapel 
(vergl. das Kapitel über Italien), Schukowksi, ſpäter Sekretär der öffentlichen Allianz 
und einem gewiſſen Buttner, Klempner in Genf, der heute zu der überreaktionären 
Partei gehört. i : 
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ausſchüſſen organiſiert ſind. Dieſe Ausſchüſſe ſelbſt ſind der „Konſtituante“ 
verantwortlich, die aus einer Generalverſammlung von mindeſtens zwei Dritteln 
der internationalen Brüder beſteht. Dieſe Allianzbrüder „haben kein anderes 
Vaterland als die allgemeine Revolution, kein anderes Ausland und keinen 
anderen Feind als die Reaktion. Sie weiſen jede Politik der Verhandlungen 
und Zugeſtändniſſe zurück und betrachten jede politiſche Bewegung als reak⸗ 
tionär, die nicht den Triumph ihrer Grundſätze zum unmittelbaren und ge⸗ 
raden Ziel hat.“ Aber da dieſe Beſtimmung die politiſche Aktion der 100 
bis zum St. Nimmerleinstag verſchiebt, und da dieſe Unverſöhnlichen ſich 
nicht dazu verſtehen, auf die mit den öffentlichen Amtern verbundenen Vor⸗ 
teile zu verzichten, beſagt Artikel 8: „Kein Bruder darf ein öffentliches Amt 
annehmen außer mit Zuſtimmung des Ausſchuſſes, zu dem er gehört.“ Wir 
werden ſehen, wenn wir auf Spanien und Italien zu ſprechen kommen, wie 
die Führer der Allianz ſich beeilten, dieſen Artikel in die Tat umzuſetzen. 
Die internationalen Brüder „find Brüder ... jeder muß für alle anderen 
geheiligt ſein, geheiligter als ein leiblicher Bruder; jeder Bruder muß Hilfe 
und Schutz durch die anderen erfahren, bis ans Ende des Möglichen.“ Der 
Fall Netſchajeff wird uns enthüllen, was dieſes ſchleierhafte Ende des Mög⸗ 
lichen bedeutet. — — — „Alle internationalen Brüder kennen einander. Es 
darf niemals unter ihnen eine geheime Politik geben. Keiner 
darf irgendeiner geheimen Geſellſchaft angehören, ohne die ausdrückliche Zu⸗ 
ſtimmung ſeines Ausſchuſſes, und nötigenfalls auf deſſen Verlangen des 
Zentralausſchuſſes. Und er darf ihr nur unter der Bedingung angehören, 
daß er ihnen alle Geheimniſſe mitteilt, an denen ihnen mittelbar oder un⸗ 
mittelbar gelegen ſein könnte.“ Die Pietri und die Stieber! benützen als 
Spitzel nur minderwertige und verlorene Geſellen; durch die Entſendung 
ihrer falſchen Brüder in die geheimen Geſellſchaften, um ihre Geheimniſſe zu 
verraten, zwingt die Allianz die Spionentätigkeit ſelbſt Männern auf, die 
nach ihrem Plan die Führung in der „allgemeinen Revolution“ übernehmen 
ſollen. — — — Übrigens ſetzt der revolutionäre Hanswurſt der Gemeinheit 
die Krone des Grotesken auf. „Internationaler Bruder kann nur werden, 
wer aufrichtig das ganze Programm in allen ſeinen theoretiſchen und prak⸗ 
tiſchen Folgerungen angenommen hat und mit der Intelligenz, Energie, Ehr⸗ 
lichkeit (l) und Zuverläſſigkeit noch die revolutionäre Leidenſchaft vereint, 
d. h. der den Teufel im Leibe hat.“ 

II. Die nationalen Brüder ſind in jedem Lande als nationaler Ver⸗ 
band organiſiert, durch die internationalen Brüder und nach einem und dem⸗ 
ſelben Plan, aber keinesfalls dürfen ſie auch nur die Ahnung vom Beſtehen 
eines internationalen Bundes haben. a 

III. Die internationale Geheimallianz der ſozialiſtiſchen Demokratie, 
deren Mitglieder von überall her ſtammen, beſitzt ein geſetzgebendes Organ 
im ſtändigen Zentralausſchuß, der ſich, wenn er zuſammengetreten 
iſt, Geheime Generalverſammlung der Allianz betitelt. Dieſe Tagung findet 
einmal im Jahre im Anſchluß an den Kongreß der Internationale ſtatt; 
außerordentliche Verſammlungen können durch das Zentralbureau oder durch 
die Zentralgruppe zu Genf einberufen werden. 


Pietri, der berüchtigte Polizeigewaltige Napoleons III., Stieber, der ebenſo 
berüchtigte Polizeigewaltige in Preußen, Macher des Kölniſchen Kommuniſtenprozeſſes. 
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Die Genfer Zentralgruppe ift „die ſtändige Delegation des 
ſtändigen Zentralausſchuſſes“ und „der Vollzugsausſchuß der Allianz“; ſie 
zerfällt in ein Zentralbureau und einen Überwachungsaus ſchuß. 
Das Zentralbureau ſetzt ſich aus 3—7 Mitgliedern zuſammen und bildet die 
eigentliche Vollzugsmacht der Allianz. „Seine Anregungen erhält es von 
der Zentralgruppe zu Genf und leitet ſeine Mitteilungen, um nicht zu 
ſagen ſeine geheimen Befehle, an alle nationalen Gruppenbureaus, 
deren Geheimberichte es mindeſtens einmal im Monat erhalten wird.“ Dieſes 
Zentralbureau hat es verſtanden, zu gleicher Zeit Fiſch und Fleiſch, geheim 
und öffentlich zu ſein, denn als ein Teil der „geheimen Zentralgruppe ſtellt 
das Bureau eine geheime Organiſation dar; . .. als öffentliche Leitung der 
öffentlichen Allianz ſoll es eine öffentliche Organiſation ſein.“ Man ſieht 
ſomit, daß Bakunin bereits die geſamte geheime und öffentliche Leitung ſeiner 
„lieben Allianz“ organiſiert hatte, noch bevor dieſe wirklich beſtand, und daß 
die Mitglieder, die an irgend einer Wahl teilnahmen, nichts anderes waren 
als Puppen einer von ihm aufgezogenen Poſſe. Er geniert ſich übrigens 
nicht, dies ſelbſt zu jagen; wir werden es ſogleich ſehen. — — — Die Zentral⸗ 
gruppe von Genf, deren Aufgabe war, dem Zentralbureau Anweiſungen zu 
eben, war ſelbſt nichts anderes als ein Teil der Komödie, denn ihre Be⸗ 
chlüſſe, obwohl durch eine Mehrheit gefaßt, ſind für das Bureau nur dann 
bindend, wenn die Mehrzahl der Mitglieder des letzteren beſchließt, nicht an 
die Generalverſammlung, die innerhalb 3 Wochen einberufen werden muß, 
zu appellieren. Die auf dieſe Weiſe einberufene Generalverſammlung muß, 
um beſchlußfähig zu ſein, zwei Drittel ſämtlicher Mitglieder umfaſſen. Man 
ſieht, daß das Zentralbureau ſich mit allen ſatzungsmäßigen Garantien um⸗ 
gab, um feine Unabhängigkeit zu ſichen. 

Man könnte ſo naiv ſein, zu glauben, daß wenigſtens dieſes ſelbſtändige 
Zentralbureau durch die Zentralgruppe Genf frei gewählt wurde. Nicht im 
geringſten! Das vorläufige Zentralbureau wurde „im Genfer Gründungs⸗ 
ausſchuß als durch ſämtliche Gründungsmitglieder der Allianz vorläufig 
gewählt vorgeſtellt; von letzteren iſt der größte Teil, bisher Mitglieder des 
Berner Kongreſſes, in ihre Heimat zurückgekehrt (mit Ausnahme von Bakunin), 
nachdem ſie ihre ah an den Genoſſen Bakunin über: 
tragen haben.“ Die Gründungsmitglieder der Allianz ſind alſo niemand 
anders als einige ſonderbündleriſche Bourgeois von der Friedensliga. 

Auf dieſe Weiſe hat ſich der ſtändige Zentralausſchuß, der ſich die 
Verfaſſung und geſetzgebende Macht für die ganze Allianz anmaßte, ſelbſt 
ernannt. Die ſtändige vollziehende Abordnung dieſes ſtändigen Zentralaus⸗ 
ſchuſſes, die Zentralgruppe von Genf, iſt durch ſich ſelbſt und nicht durch 
den genannten Ausſchuß ernannt worden. Das zentrale, ausführende Bureau 
dieſer Zentralgruppe von Genf iſt, anſtatt durch letztere gewählt zu ſein, ihr 
durch eine Gruppe von Perſonen, die ſämtlich ihre Befugniſſe dem Genoſſen 
Bakunin übertragen haben, aufgezwungen worden. 

Alſo iſt der „Genoſſe Bakunin“ der Angelpunkt der Allianz. Um ſeine 
angelpunktmäßige Funktion zu bewahren, beſtimmen die geheimen Satzungen 
der Allianz in aller Form: „ihre offenkundige Leitung wird der Präſident⸗ 
ſchaft in einer Bundesrepublik entſprechen,“ eine Präſidentſchaft, für die der 
Präſident bereits vorher vorhanden war, der ſtändige „Genoſſe Bakunin“. 

Da die Allianz eine internationale Vereinigung iſt, gibt es in jedem 
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Lande einen Nationalausſchuß, der „durch alle Mitglieder des ftändigen 
Zentralausſchuſſes, die derſelben Nation angehören“, gebildet wird. Um 
einen Nationalausſchuß zu bilden, ſind nur drei Mitglieder erforderlich. Um 
die Regelmäßigkeit des geheiligten Geſchäftsganges zu ſichern, werden die 
Nationalausſchüſſe als einzige Vermittler zwiſchen dem Zentralbureau und 
allen lokalen Gruppen des betreffenden Landes dienen. Die Nationalaus⸗ 
ſchüſſe „werden Sorge tragen, daß die Allianz in ihrem Lande ſo organiſiert 
wird, daß ſie ſtets durch die Mitglieder des ſtändigen Zentralausſchuſſes 
0 cht und auf den Kongreſſen vertreten wird“. Das iſt, was man 
in der Sprache der Allianz von unten nach oben organiſieren nennt. 

Dieſe lokalen Gruppen haben keine anderen Rechte als den National⸗ 
ausſchüſſen ihre Programme und ihre Satzungen vorzulegen, damit dieſe 
zzwecks Zuſtimmung dem Zentralbureau vorgelegt werden, ohne welche Zu⸗ 
ſtimmung die lokalen Gruppen der Allianz nicht angehören können“. Dieſe 
geheime, deſpotiſche und hierarchiſche Organiſation hätte ſich, wenn ſie ein⸗ 
mal der Internationale eingeeimpft worden wäre, entfaltet, indem ſie letztere 
desorganiſiert hätte. Be genügte es, ihre Gruppen in anarchiſtiſche 
Selbſtverwaltungen und ihre zentralen Organe in gewöhnliche Briefkäſten, 
„Korreſpondenz⸗ und ſtatiſtiſche Bureaus“, umzubilden, wie dies in der Tat 
ſpäter verſucht wurde. 

Die revolutionären Dienſtleiſtungen des ſtändigen „Genoſſen Bakunin“ 
waren nicht glorreich genug, um ihm die Hoffnung zu erlauben, daß ſich dieſe 
dauernde Diktatur, die er zu ſeinen Gunſten mit Beſchlag belegt hatte, in 
der geheimen Allianz, und noch weniger in der öffentlichen Allianz verewigen 
würde. So mußte ſie unter demokratiſchen Aufſchneidereien verſteckt werden. 
So ſchreiben die geheimen ir a vor, daß das proviſoriſche Zentral: 
bureau (lies „der ſtändige Genoſſe“) ſein Amt bis zur erſten öffentlichen General⸗ 
e der Allianz führen, und letztere die neuen ſtändigen Mitglieder 
des Zentralbureaus ernennen ſoll. Aber „da es dringend notwendig iſt, daß 
das Zentralbureau ſtets nur aus Mitgliedern des ſtändigen Zentralaus⸗ 
ſchuſſes beſteht, muß dieſer vermittelſt der Nationalausſchüſſe alle lokalen 
Gruppen jo einrichten und leiten, daß fie als Abgeordnete in dieſe Ver- 
ſammlung nur Mitglieder des ſtändigen Zentralausſchuſſes 
entſenden, oder wenn es an ſolchen fehlt, Männer, die ſich den Befehlen 
ihrer Nationalausſchüſſe unbedingt unterordnen, damit der ſtändige 

entralausſchuß die geſamte Organiſation der Allianz immer in ſeiner 

and behält“. Dieſe Weiſungen find nicht etwa durch einen Minifter 
oder einen bonapartiſtiſchen Präfekten am Vortage der Wahlen gegeben 
worden, ſondern durch den erkorenen Feind aller Autorität, den gewaltigen 
Anarchiſten, den Apoſtel der Organiſation von unten nach oben, den Bayard 
der Selbſtverwaltung der Gruppen und des freien Bundes der ſelbſtändigen 
ner durch den heiligen Michael Bakunin, um feine Beſtändigung zu 
eſchirmen. g 

Wir haben die geheime Organiſation zum Zwecke der Verewigung der 
Diktatur des „Genoſſen Bakunin“ auseinandergeſetzt; jetzt kommen wir zu 
ſeinem Programm. „Der Bund der internationalen Brüder will die all⸗ 
gemeine, ſoziale, philoſophiſche, wirtſchaftliche und politiſche Revolution zu 
gleicher Zeit, damit von der gegenwärtigen Ordnung der Dinge, auf der 
Grundlage des Eigentums, der Ausbeutung, der Herrſchaft und des Autori⸗ 
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tätsprinzips, religiöſer, überſinnlicher, doktrinärer oder ſelbſt jakobiniſch⸗revo⸗ 
lutionärer Natur, zunächſt im ganzen Europa und hernach in der ganzen 
Welt kein Stein auf dem anderen bleibe. — Mit dem Ruf „Friede den 
Arbeitern, Freiheit allen Unterdrückten, Tod den Unterdrückern, Ausbeutern 
und jeglicher Bevormundung jeder Art wollen wir alle Staaten und alle 
Kirchen zerſtören mit allen ihren Einrichtungen und religiöſen, politiſchen, 
juriſtiſchen, finanziellen, polizeilichen, univerſitären, wirtſchaftlichen und ſozialen 
Geſetzen, damit alle 5 Millionen armer, betrogener, unterjochter, geplagter 
und ausgebeuteter menſchlicher Weſen von allen ihren offiziellen und offiziöſen 
Führern und Wohltätern, Vereinigungen und Perſönlichkeiten endlich befreit, 
endlich vollſtändig frei atmen können.“ 

Da haben wir den revolutionären Revolutionsgeiſt! Um zu dieſem 
kapitaliſtiſchen Ziel zu kommen, iſt die erſte Bedingung, die Staaten und die 
beſtehenden Regierungen nicht durch die Mittel, die den gewöhnlichen Revo⸗ 
lutionären eigen ſind, zu bekämpfen, ſondern im Gegenteil durch wohltönende 
und gelehrt klingende Phraſen, „die Einrichtung des Staates und ſeine 
Konſequenz ſowohl, wie ſeine Grundlage, das perſönliche Eigentum,“ anzu⸗ 
greifen. Alſo iſt es nicht der bonapartiftiſche, preußiſche oder ruſſiſche Staat, 
der geſtürzt werden ſoll, ſondern der abſtrakte Staat, der Staat an ſich, der 
Staat, der nirgends beſteht. Aber wenn die internationalen Brüder es ver⸗ 
ſtehen, in ihrem leidenſchaftlichen Kampf gegen dieſen in den Wolken gelegenen 
Staat das Kopfeinrennen, das Gefängnis und die Kugeln, die die beſtehenden 
Staaten den gewöhnlichen Revolutionären zugedacht haben, zu vermeiden, 
jo haben wir geſehen, daß fie ſich das Recht, das nur einem päpſtlichen 
Dispens unterworfen iſt, vorbehalten haben, von allen Vorteilen, die dieſe 
wirklichen bürgerlichen Staaten bilden, Gewinn zu ziehen. Fanelli, ein 
italieniſcher Abgeordneter, Soliano, Regierungsbeamter unter Amadäus von 
Savoyen und vielleicht auch Albert Richard und Gaſpar Blane, bonapar⸗ 
tiſtiſche Polizeiagenten, zeigen, wie entgegenkommend der Papſt in dieſer Hin⸗ 
ſicht iſt.. . . Und fo kümmert ſich auch die Polizei gar nicht um die „Allianz 
oder, um ein offenes Wort zu benützen, die Verſchwörung“ des Genoſſen 
Bakunin gegen die abſtrakte Idee des Staates. i 

Die erſte Tat der Revolution muß alſo der Beſchluß fein, den Staat ab⸗ 
zuſchaffen, wie es Bakunin am 28. September 1870 in Lyon getan hat, obwohl 
dieſe Abſchaffung des Staates notwendigerweiſe eine auf Autorität beruhende 
Tat iſt. Unter Staat verſteht er jede politiſche, revolutionäre oder reaktionäre 
Macht, „denn es macht uns wenig aus, ob dieſe Autorität Kirche, Monarchie, 
Verfaſſungsſtaat, bürgerliche Republik oder revolutionäre Diktatur heißt. 
Wir verabſcheuen ſie und verwerfen alle in gleicher Weiſe als unfehlbare 
Quellen der Ausbeutung und des Deſpotismus.“ Und er erklärt, daß alle 
Revolutionäre, die am Tage nach der Revolution „den Aufbau des revo⸗ 
lutionären Staates“ im Sinne haben, weit gefährlicher ſeien als alle be⸗ 
ſtehenden Regierungen, und daß „wir, die internationalen Brüder, die 
natürlichen Feinde dieſer Revolutionäre ſind“, denn die Desorganiſation 
der Revolution iſt die erſte 5 der internationalen Brüder. 

Die Antwort auf dieſe Trompetenſtöße über die ſofortige Abſchaffung 
des Staates und die Einſetzung der Anarchie findet ſich ſchon in dem ge- 
heimen Rundſchreiben des letzten Generalrats: „Die angeblichen Spal⸗ 
tungen in der Internationale. März 1873.“ S. 37: 
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„Die Anarchie, das ift das große Paradepferd ihres Meiſters Bakunin, 
der von den ſozialiſtiſchen Syſtemen nur die Überſchriften genommen hat. 
Alle Sozialiſten verſtehen unter Anarchie folgendes: Iſt das Ziel der pro⸗ 
letariſchen Bewegung, die Abſchaffung der Klaſſen, einmal erreicht, ſo hört 
die Macht des Staates auf, der nur dazu dient, die große produktive Mehr⸗ 
heit unter dem Joch einer wenig zahlreichen ausbeutenden Minderheit zu 
erhalten, und die Aufgaben der Regierung verwandeln ſich in einfache Auf⸗ 
gaben der Verwaltung. Die Allianz verfährt umgekehrt. Sie verkündet 
die Anarchie in den Reihen der Proletarier als das unfehlbarſte Mittel, 
die machtvolle Konzentration der ſozialen und politiſchen Kräfte in den 
Händen der Ausbeuter zu vernichten. Unter dieſem Vorwand verlangt ſie 
von der Internationale in dem Augenblick, wo die alte Welt ſie zu ver⸗ 
nichten ſucht, ſie ſolle an die Stelle ihrer Organiſation die Anarchie ſetzen.“ 

Doch verfolgen wir das anarchiſtiſche Evangelium bis in ſeine Folge⸗ 
rungen. Nehmen wir an, der Staat ſei durch Beſchluß abgeſchafft. Nach 
Art. 6 werden die Falgen dieſes Schrittes ſein: Staatsbankrott, Aufhören 
privater Schuldenti sung mit Hilfe des Staates, Aufhören jeder Steuer: 
und Abgabenzahlung, Abſchaffung des Heeres, der Beamtenſchaft, der Bureau- „ 
kratie, der Polizei und der Prieſter, Aufhören der amtlichen Rechtspflege 
nebſt feierlicher Verbrennung aller Beſitzurkunden und aller gerichtlichen und 
privatrechtlichen Akten, Einziehung aller produktiven Kapitalien und Arbeits⸗ 
mittel zugunſten der Arbeitervereinigungen und Allianz dieſer Vereinigungen, 
welche „die Kommune bilden wird“. Dieſe Kommune wird den ſo aus⸗ 
-geplünderten Individuen das unbedingt Notwendige gewähren, wobei ihnen 
freiſteht, durch eigene Arbeit mehr zu verdienen. 

Der Vorgang in Lyon hat gezeigt, daß die einfache Verfügung der 
Abſchaffung des Staates bei weitem nicht 3 alle dieſe ſchönen Ver⸗ 
heißungen zu erfüllen. Zwei Kompanien ri nei genügten im Gegen⸗ 
teil, dieſen glanzvollen Traum zu zerftören und Bakunin, mit der wunder: 
tätigen Verfügung in der Taſche, in aller Eile den Weg nach Genf einſchlagen 
zu laſſen. Auch konnte er die Einfalt ſeiner Jünger nicht für ſo groß halten, 
nicht die Notwendigkeit zu erkennen, ihnen irgendeinen Organiſationsplan 
zur tatſächlichen Verwirklichung ſeiner Verfügung vorzulegen. Dieſer Plan 
war folgender: 

„Zur Organiſation der Kommune, ein Bund der Barrikaden in Dauer⸗ 
zuſtand und die Tätigkeit eines Rates der revolutionären Kommune aus 
Abgeordneten — einer oder zwei von jeder Barrikade, einer für jede Straße 
oder jedes Viertel — die, mit bindenden Mandaten verſehen, ſtets verant⸗ 
wortlich und ſtets abberufbar ſind“ (das ſind die lächerlichen Barrikaden der 
Allianz, wo man Mandate erteilt, ſtatt zu kämpfen). „Der ſo geſchaffene 
Kommunalrat kann dann aus ſeiner Mitte beſondere Vollzugsaus⸗ 
ſchüſſe für jeden Zweig der revolutionären Verwaltung der Kommune 
wählen.“ Die aufgeſtandene, ſo als Kommune geſtaltete Großſtadt erklärt 
dann den andern Kommunen des Landes, daß fie auf jeden Anſpruch, ſie 
zu beherrſchen, verzichte; ſie lädt ſie ein, ſich revolutionär umzugeſtalten 
und darauf ihre abrufbaren, verantwortlichen, mit bindenden Mandaten 
verſehenen Abgeordneten nach einem vereinbarten Orte zu ſenden, um dort 
den Bund der aufgeſtandenen Vereinigungen, Kommunen und Provinzen 
aufzurichten und eine revolutionäre, bewaffnete Macht zu ſchaffen, die über 
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die Reaktion triumphieren könnte. Dieſe Organiſation ſoll ſich nicht auf 
die Kommunen des aufgeſtandenen Landes beſchränken; andere Provinzen 
oder Länder können teilnehmen, während die Provinzen, Kommunen, Ver⸗ 
einigungen und Einzelweſen, die für die Reaktion Partei ergreifen, davon 
ausgeſchloſſen ſind.“ Die Abſchaffung der Grenzen geht alſo hier 
Hand in Hand mit der nachſichtigſten Duldung gegen die reaktionären Pro⸗ 
vinzen, die ohne Säumen den Bürgerkrieg wieder aufnehmen würden. 

Wir haben alſo in dieſer anarchiſchen Organiſation der Barrikaden⸗ 
Tribünen zuerſt den Kommunalrat, ſodann Vollzugsausſchüſſe, die, um irgend 
etwas vollziehen zu können, mit irgendwelcher Vollmacht verſehen und von 
einer bewaffneten Macht geſtützt ſein müſſen; wir haben weiter ein ganzes 
Bundesparlament, deſſen Hauptaufgabe die Einrichtung dieſer öffent⸗ 
lichen Macht ſein wird. Dieſes Parlament, wie auch der Kommunalrat, muß 
die Vollzugsgewalt einem oder mehreren Ausſchüſſen übertragen, die 
ſchon dadurch mit der Eigenſchaft der Autorität bekleidet werden, daß ſich 
die Notwendigkeit des Kampfes immer ſtärker bemerkbar macht. Wir ſehen 
alſo aufs ſchönſte alle Elemente des Autoritätsſtaates wiederhergeſtellt, und 


daß wir dieſe Maſchine die von unten nach oben organiſierte revolutionäre 


Kommune nennen, verſchlägt wenig. Der Name ändert nichts an der Sadıe; 
die Organiſation von unten nach oben bejteht in jeder bürgerlichen Republik, 
und bindende Mandate gab's ſogar ſchon im Mittelalter. Übrigens erkennt 
das Bakunin ſelbſt an, denn er nennt (Art. 8) ſein Gebilde „neuer revo⸗ 
lutionärer Staat“. 

Über den tatſächlichen Wert dieſes Revolutionsplans, der ſeine An⸗ 
hänger ſtatt kämpfen diskutieren läßt, verlieren wir kein Wort. 

Nun legen wir unſere Hand an das Geheimnis aller doppel- und 
dreifachbödigen Kiſten der Allianz. Damit das orthodoxe Programm befolgt 
werde und die Anarchie ſich hübſch wohlverhalte, it es notwendig, daß 
inmitten der Volksanarchie, die das ganze Leben und alle Tatkraft der Re⸗ 
volution ausmachen wird, die Einheitlichkeit des Denkens und 
revolutionären Handelns ein Organ finde. Dieſes Organ muß 
die geheime und allgemeine Vereinigung (Aſſociation) der 
internationalen Brüder ſein“. 

Dieſe Vereinigung geht von der Überzeugung aus, daß Revolutionen 
niemals von einzelnen oder von geheimen Geſellſchaften gemacht werden. Sie 
machen ſich wie von ſelbſt, von der Gewalt der Verhältniſſe und der Trieb⸗ 
kraft der Ereigniſſe und Tatſachen hervorgerufen. Sie bereiten ſich lange 
in der Tiefe des unwillkürlichen Bewußtſeins der Volksmaſſen vor, dann 
brechen fie aus ... alles, was eine gut organifierte, geheime Geſellſchaft tun 
kann, iſt erſtens, Whaſſeninſt bei einer Revolution zu leiſten, indem ſie unter 
den Maſſen den Maſſeninſtinkten entſprechende Anſchauungen verbreitet, 
und ſodann die Organiſation, nicht eines Revolutionsheeres — das Heer 
muß immer das Volk ſein (Kanonenfutter) —, ſondern eines revolutio⸗ 
nären Generalſtabes, beſtehend aus ergebenen, tatkräftigen und klugen 
Männern, die vor allem aufrichtige Volksfreunde ohne Ehrgeiz und Eitelkeit 
ſind, die imſtande ſind, als Vermittler all en der (von ihnen monopoli⸗ 
ſierten) revolutionären Idee und den Volksinſtinkten zu dienen.“ 

„Die Beh dieſer Perſönlichkeiten darf nicht ſehr groß fein. Für die 
internationale Organiſation in ganz Europa genügen hundert ernſt⸗ 
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lich und eng verbundene Revolutionäre. Zwei, dreihundert Re⸗ 
volutionäre werden für die Organiſation des größten Landes ausreichen.“ 

So alſo; alles wandelt ſich um. Die Anarchie, das „entfeſſelte Volks⸗ 
leben“, „die ſchlechten Leidenſchaften“ uſw., genügen nicht mehr. Um den 
Erfolg der Revolution zu ſichern, bedarf es der Einheitlichkeit des 
Denkens und Handelns. Die Internationalen ſuchen dieſe Einheitlichkeit 
durch die Propaganda, durch die Diskuſſion und die öffentliche Organiſation 
des Proletariats zu ſchaffen — Bakunin braucht nur eine Geheimorganiſation 
von hundert Leuten, verbriefte Vertreter des revolutionären Gedankens, 
den durch ſich ſelber ernannten revolutionären Generalſtab z. D. der > 
volution, der unter dem Befehl des ſtändigen „Genoſſen B.“ ſteht. Ein- 
heitlichkeit im Denken und Handeln bedeutet nichts anderes als blinden 
Glauben und Kadavergehorſam. Perinde ac cadaver. Ganz wie bei den 
Jeſuiten. 

Wenn es heißt, die hundert internationalen Brüder ſollen „als Mittler 
dienen zwiſchen der Revolutionsidee und den Maſſeninſtinkten“, ſo reißt das 
einen unüberbrückbaren Abgrund auf zwiſchen der Revolutionsidee der Allianz 
und den proletariſchen Maſſen; das heißt: die Unmöglichkeit verkünden, 
dieſe hundert Gardiſten anderswo als innerhalb der bevorrechteten Klaſſen 
zu rekrutieren. 


III. Die Allianz in der Schweiz. 


Die Allianz iſt wie Falſtaff der Meinung, das beſſere Teil der Tapferkeit ſei 
Ruhe und N Auch hindert „der Teufel im Leibe“ die internationalen Brüder 
nicht, ſich ſo oder ſo demütig vor der Macht der beſtehenden Staaten zu beugen, 
de fahre ſie dabei beſtändig und energiſch gegen den Staat an ſich proteſtieren; aber 
ſie führen ihre Schläge ausſchließlich gegen die Internationale. Zuerſt haben ſie ſie 
beherrſchen wollen, und da ihnen das nicht gelungen iſt, ſuchten ſie ſie zu zerſetzen. 
Betrachten wir nun ihr Vorgehen in den einzelnen Ländern. 

Die internationalen Brüder waren nur ein Generalſtab z. D.; es fehlte 1 
eine Armee. Dem abzuhelfen, glaubten ſie, ſei die Internationale geſchaffen und in 
die Welt geſetzt. Um aber den Befehl über die Armee übernehmen zu können, war 
es nötig, die öffentliche Allianz einzuſchmuggeln. Da ſie fürchteten, es en unter 
ihrer Würde, die Zulaſſung der Allianz beim Generalrat zu beantragen, deſſen Voll⸗ 
macht ſie damit anerkannt hätten, wandten ſie ſich zu dieſem Zwecke wiederholt und 
ergebnislos an den belgiſchen und den Pariſer Nationalrat [Conseil federal]. Dieſe 
wiederholten Abweiſungen zwangen die Allianz, am 15. Dezember 1868 ihren An⸗ 
ſchluß beim Generalrat zu beantragen. Sie ſandte ihre Satzungen und ihr Programm 
ein, die offen ihre Abſicht ausdrückten. (Rechtfertigungsakten II.) Obwohl ſich die 


Allianz für „ganz und gar mit der Internationale verſchmolzen“ [fondue dans] er⸗ 


klärte, beanſpruchte ſie doch, in ihrer Mitte eine zweite internationale Körperſchaft 
zu bilden. Neben dem vom Kongreß erwählten Generalrat der Internationale ſollte 
es noch einen Zentralausſchuß der Allianz in Genf mit dem Recht der Selbſtwahl 
90 d neben den lokalen Gruppen der Internationale lokale Gruppen der Allianz, 
ie durch ihre neben den Nationalbureaus der Internationale wirkenden National⸗ 
bureaus „beim Zentralbureau der Allianz ihre Zulaſſung zur Internationale bean⸗ 
tragen werden“. Das Zentralbureau der Allianz maßte ſich alſo das Recht der 
Zulaſſung zur Internationale an. Neben Kongreſſen der Internationale ſollte es 
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Kongreſſe der Allianz geben, denn auf den jährlichen Arbeiterkongreſſen wollten die 
Delegierten der Allianz ihre öffentlichen Sitzungen in getrenntem Raume abhalten. 

Am 22. Dezember erklärte der Generalrat (in einem in ſeinem Rundſchreiben 
„Die een Spaltungen der Internationale“ veröffentlichten 
Briefe S. 7), dieſe Anſprüche ſtänden in flammendem Widerſpruch zu den Satzungen 
der Internationale, und wies den Anſchluß der Allianz glatt zurück. Einige Monate 
ſpäter wandte ſie ſich von neuem an den Generalrat mit der Anfrage, ob er ihre 
Grundſätze anerkenne. Im Bejahungsfalle erklärte ſie ſich bereit, ſich in einfache 
internationale Gruppen aufzulöſen. Der Generalrat antwortete am 9. März 1869 
(vergl. „Die angeblichen Spaltungen in der Internationale“ S. 8), er 
würde ſeinen Wirkungskreis überſchreiten, wollte er ſich über den wiſſenſchaftlichen Wert 
des 5 der Allianz ausſprechen, und wenn man „Abſchaffung der Klaſſen“ 
durch „Gleichmachung der Klaſſen“ erſetze, ſo ſtehe nichts im Wege, die Gruppen 
der Allianz in ſolche der Internationale umzuwandeln. Er fügte hinzu: „Wenn die 
Auflöſung der Allianz und der Eintritt der Gruppen in die 
Internationale endgültig beſchloſſen ſeien, ſo würde es nach unſern Be⸗ 
ſtimmungen u werden, dem Rate den Ort und die Mitgliederzahl 
jeder neuen Gruppe anzuzeigen.“ 

Am 22. Juni 1869 teilte die Genfer Gruppe der Allianz dem Generalrat die 
tatſächlich erfolgte Auflöſung der internationalen Allianz der ſozialiſtiſchen Demo⸗ 
kratie mit, deren ſämtliche Gruppen aufgefordert worden ſeien, ſich in internationale 
Gruppen umzuwandeln. Nach dieſer fuhrt, die Erklärung und von ein paar Unter⸗ 
ſchriften unter dem Programm irregeführt, die vermuten ließen, ſie ſei vom welſch⸗ 
ſchweizeriſchen Nationalausſchuß (Comité fédéral romand) anerkannt, ſprach der Rat 
die Zulaſſung aus. Aber keine der angenommenen Bedingungen iſt je erfüllt worden. 
Ganz im Gegenteil: die hinter der öffentlichen verſteckte Geheimorganiſation der 
Allianz trat von nun an in volle Wirkſamkeit. Hinter der Genfer internationalen 
Gruppe gab es ein ee Zentralbureau der Allianz; hinter den internationalen 
Gruppen von Neapel, Barcelona, Lyon und des Jura ſtanden die geheimen Gruppen 
der Allianz. Mit Hilfe dieſer Freimaurerei, von deren Beſtehen weder die Maſſe 
der Internationalen noch ihre Verwaltungen eine Ahnung hatten, hoffte Bakunin au 
dem Baſeler Kongreß im September 1869 die Leitung der Internationale an ſi 
reißen zu können. Auf dieſem Kongreß war die geheime Allianz dank ihren un⸗ 
lauteren a durch nicht weniger als zehn Abgeordnete vertreten, darunter 
der viel berufene Albert Richard und Bakunin ſelbſt. Sie hatte eine Anzahl Blanko⸗ 
mandate mitgebracht, von denen man aus Mangel an zuverläſſigen Leuten keinen 
Gebrauch machen konnte, obwohl man fie Anhängern der Internationale in Baſel 
anbot. Jedoch dieſe zahlenmäßige Stärke genügte nicht einmal, um die Zuſtimmung 
des Kongreſſes zur Aufhebung des Erbrechts, eines alten Steckenpferds Saint⸗Simons, 
zu erlangen, die Bakunin zum praktiſchen Ausgangspunkt des Sozialismus machen 
wollte; noch weniger ließ ſich die Verpflanzung des Generalrats von London nach 
Genf, von der Bakunin träumte, durchſetzen. 

Inzwiſchen gab es in Genf offenen Krieg zwiſchen dem welſchſchweizeriſchen 
Nationalausſchuß, 555 dem faſt einmütig die Genfer Internationale ſtand, und 
der Allianz. Ihre Verbündeten in dieſem Kriege waren der „Progr&s“ in Locle, 
den James Guillaume herausgab, und die Genfer „Egalité“, die zwar das offizielle 
Organ des welji ſchweizeriſchen Nationalausſchuſſes war, aber von einem in der 
Mehrzahl aus Allianzleuten beſtehenden Ausſchuß geleitet wurde und bei jeder Ge⸗ 
legenheit den Nationalausſchuß angriff. Das große Ziel, die Verlegung des General⸗ 
ratsſitzes nach ig im Auge, eröffnete die Schriftleitung der „Egalité“ einen 

eldzug gegen den derzeitigen Generalrat und forderte die Pariſer „Travail“ zur 

ilfeleiſtung auf. In ſeinem Rundſchreiben vom 1. Januar 1870 erklärte der General⸗ 
rat, er führe keinen Zeitungskrieg. Inzwiſchen hatte der welſchſchweizeriſche National⸗ 
ausſchuß die Allianzleute aus der Schriftleitung der „Egalité“ entfernt, 

Zu dieſer Zeit hatte die Allianz noch nicht ihr obrigkeitsfeindliches Geſicht 
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aufgeſetzt. In der Hoffnung, ſich des Generalrats bemächtigen zu können, war ſie 
die erſte, die auf dem Baſeler Kongreß verwaltungstechnift e Beſchlüſſe forderte 
und ee die dem Rat die „autoritative Vollmacht“ zubilligten, welche fie 19 7 
Jahre ſpäter ſo heftig angreifen ſollte. Nichts zeigt beſſer, welche autoritative Rolle 
ſie damals dem Generalrat zudachte, als folgender 7 aus dem von James 
Guillaume geleiteten „Progrés“ von Locle, der am 4. Dezember 1869 aus Anlaß 
des Streites zwiſchen „Sozialdemokrat“ und „Volksſtaat“! ſchrieb: 8 

„Wir meinen, der Generalrat unſerer Vereinigung hätte die Pflicht, ein⸗ 
zugreifen, eine Unterſuchung über die Bugs e in Deutſchland zu eröffnen, 
zwiſchen Schweitzer und Liebknecht einen Schie 43 zu fällen und ſo der 
e in der wir uns angeſichts dieſer ſonderbaren Lage befinden, ein 
Ende zu bereiten.“ ö 

Sollte man glauben, das ſei derſelbe Guillaume, der am 12. November 1871 
in dem Rundſchreiben aus Sonvillier demſelben früher zu wenig autoritativen 
Generalrat vorgeworfen hat, er habe „in der Internationale das Autoritäts⸗ 
prinzip einführen wollen“. 

Von Anfang an haben ſich die Blätter der Allianz nicht darauf beſchränkt, für ihr 
Sonderprogramm einzutreten, was ihnen niemand verdacht hätte, ſondern ſte ſchufen 
und unterhielten mit allem Fleiß eine berechnete Verwirrung zwiſchen ihrem Pro⸗ 

ramm und dem der Internationale. Das wiederholte ſich überall, wo ſie über ein 
latt verfügte oder es mitleitete, in Spanien, der Schweiz und in Italien, aber erſt 
in den muſſſchen Veröffentlichungen erreichte das Verfahren ſeine Vollendung. 

Ihren großen Schlag führte die Sekte auf dem Kongreß des welſchſchweizeriſchen 
Kongreſſes in La Chaux⸗de⸗Fonds (4. April 1870). Es handelte ſich darum, die Genfer 
Gruppen zur Anerkennung der Genfer öffentlichen Allianz als eines zugehörigen 
Teiles des Nationalbundes zu zwingen und den Ausſchuß und ſein Organ an einen 
Ort des Juras überzuführen, wo die geheigne Allianz Herrin war. 

Bei der Eröffnung des Kongreſſes forderten zwei Abgeordnete der Allianz 
ihre Zulaſſung. Die Genfer Abgeordneten ser, oh die Berg dieſer Frage 
bis ans Ende des Kongreſſes und das ſofortige Eingehen in die Tagesordnung. 
Sie erklärten, ihr bindendes Mandat gebiete ihnen, ſich eher zurückzuziehen, als dieſe 
Gruppe in ihrer Vereinigung zuzulaſſen „angeſichts der Treibereien und herrſch⸗ 
ſüchtigen Gelüſte der Allianzleute; für die Zulaſſung der Allianz ſtimmen, heiße die 
Spaltung der welſchſchweizeriſchen Vereinigung beſchließen“. Aber die Allianz wollte 
ſich die Gelegenheit nicht entgehen laſſen. Die Nähe ihrer kleinen Gruppen im Jura 
hatte ihr eine ſchwache Dan smehrheit verſchafft, da Genf und die großen Zentren 
der Internationale nur ſehr ſchwach vertreten waren. Auf Guillaumes und Schwitz⸗ 
guebel3 Drängen wurde ſie mit einer beſtrittenen Mehrheit von ein oder zwei Stimmen 
aufgenommen, worauf die Genfer Abgeordneten auf ihre telegraphiſche Anfrage von 
allen Gruppen die Weiſung erhielten, fh vom Kongreß zurückzuziehen. Da die 
Internationalen von La Chaux⸗de⸗Fonds den Genfern beiſtanden, mußten die Allianz⸗ 
leute das Kongreßlokal, das den örtlichen Gruppen gehörte, räumen. Obwohl ſie 
nach ihrem eigenen Organ (vergl. die „Solidarité“ vom 7. Mai 1870) nur fünf⸗ 
gen Gruppen vertraten, während Genf allein dreißig zählte, maßten fie fich den 

itel eines welſchſchweizeriſchen Kongreſſes an, ernannten einen neuen National⸗ 
ausſchuß, in dem Chevalley und Cognon ? glänzten, und erhoben Guillaumes 
„Solidarité“ zum Rang eines Organes der welſchſchweizeriſchen Vereinigung. 
Dieſer junge Schulmeiſter hatte die 5 die Genfer Fabrikarbeiter, dieſe 
verhaßten „Bourgeois“, anzupöbeln, mit der „Egalité“, dem Organ der welſch⸗ 
ſchweizeriſchen Vereinigung ſich herumzuſtreiten und gänzliche Enthaltſamkeit in 
— De Fur! 7 4 


1 „Sozialdemokrat“ das damalige Organ der Laffalleaner, „Volksſtaat“ das Organ der 
von Bebel und . geführten Gruppe der Deutfchen Sozialdemokratie. D. D. 

2 Zwei Monate ſpäter bezeichnet das Organ dieſes Ausſchuſſes, die „Solidarité“ vom 
7. Jult, die beiden als Diebe. Ste hatten in der Tat ihren qnarchiſtiſchen Revolutionsgeiſt da⸗ 
durch bezeugt, daß ſie die Schneidergenoſſenſchaft in Cbaux- de⸗Fonds beſtahlen. 
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politiſcher Beziehung zu predigen. Die ſchärfſten Artikel über den letztgenannten 
Gegenſtand rührten von Baſtelica in Marſeille und den beiden Lyoner Säulen der 
Allianz, Albert Richard und Gaſpar Blanc, her. 

f Übrigens hatte die Zufallsmehrheit in Chaux⸗de⸗Fonds in aufreizender Ver⸗ 
letzung der Satzung der welſchſchweizeriſchen Vereinigung gehandelt, die ſie zu ver⸗ 
treten vorgab; und dabei hatten die Führer der Allianz an der Abfaſſung dieſer 
Satzung hervorragend mitgewirkt. Auf Grund der Artikel 53 und 55 muß jede 
Entſcheidung des Kongreſſes, um rechtsgültig zu werden, die Zuſtimmung von zwei 
Dritteln der Bundesgruppen finden. Nun machten aber die Gruppen von Genf und 
La Chaux⸗de⸗Fonds, die fich gegen die Allianz erklärt hatten, allein ſchon mehr als zwei 
Drittel der ganzen Zahl aus. In zwei großen Generalverſammlungen billigten die 
Genfer Internationalen trotz des Einſpruchs von Bakunin und ſeinen Dane: faft 
einſtimmig die Haltung ihrer Vertreter, die unter allgemeinem Beifall der Allianz 
vorſchlugen, für ſich zu bleiben und ihren Anſpruch auf Zulaſſung zur welſch⸗ 
ſchweizeriſchen Vereinigung fallen zu laſſen; um dieſen Preis könnte eine Ausſöhnung 
erfolgen. Später beantragten einige einſichtige Mitglieder der Allianz deren Auf⸗ 
löſung, aber Bakunin und ſeine Jünger widerſetzten ſich dem mit aller Macht. Sie 
hielt ihren Anſpruch aufrecht, trotz allem ein Beſtandteil der welſchſchweizeriſchen 
Vereinigung zu ſein, und dieſe mußte ſich auflöſen, um Bakunin und die andern 
Hauptführer aus ihrer Mitte auszuſchließen. ; 

Es gab alſo zwei welſchſchweizeriſche Nationalausſchüſſe, einen in Genf, den 
andern in La Chaux⸗de⸗Fonds. Die übergroße Mehrheit der Gruppen blieb jenem treu, 
während der andere nur fünfzehn Gruppen hinter ſich hatte, von denen, wie wir 
ſpäter ſehen werden, viele nach und nach eingingen. . 

Kaum war der welſchſchweizeriſche Kongreß geſchloſſen, als der neue Aus⸗ 
ſchuß in La Chaux⸗de⸗Fonds in einem Briefe mit den e F. Robert, Sekretär, 
und Henry Chevalley, Vorſitzender (vergl. die letzte Anmerkung), beim Generalrat 
Berufung gegen die Entſcheidung des . einlegte. Nach Prüfung der von 
beiden Parteien eingereichten Schriftſtücke beſchloß der Generalrat am 28. Juni 1870, 
den Genfer Ausſchuß in ſeinen alten Funktionen zu beſtätigen und den neuen Aus⸗ 
ſchuß in La Chaux⸗de⸗Fonds aufzufordern, ſich einen neuen örtlichen Namen beizulegen. 
Dieſer Entſcheidung gegenüber, die ſeine Wünſche nicht erfüllte, bezichtigte der Aus⸗ 
dete in La Chaux⸗de⸗Fonds den Generalrat der Willkür (autoritarisme), ohne zu be⸗ 

enken, daß er rk zuerſt deſſen Eingreifen verlangt hatte. Die Verwirrung, die 
der hartnäckige Mißbrauch des Namens „welſchſchweizeriſcher Nationalausſchuß“ in 

ihn Ba Vereinigung hervorrief, zwang den Generalrat, jede Beziehung zu 
ihm abzubrechen. 

Am 4. September 1870 wurde in Paris die Republik ausgerufen. Da glaubte 
die Allianz, die Stunde habe geſchlagen, „die revolutionäre Hydra in der Schwei 
zu entfeſſeln“ (Guillaumeſcher Stil). Die „Solidarité“ ſchleuderte einen Aufru 
8 in dem ſie die Bildung von Schweizer Freikorps gegen die Preußen ver⸗ 
angte. Dieſer Aufruf war jedoch, wenn wir dem Pädagogen Guillaume glauben 
ſollen, um „in keiner Weiſe anonym“ zu ſein, nicht gezeichnet. Leider verdampfte 
nach der want der Zeitung und des Aufrufs die ganze kriegeriſche Flamme 
der Allianz. „Aber ich,“ rief der ſch dlie n Guillaume, der darauf brannte, ſeine 
Haut zu Markte zu tragen, aus, „ich blieb auf meinem Poſten .. . in der Druckerei 
der Zeitung“ (Juraſſiſcher Tagesbericht vom 15. Juli 1872). 

Die Lyoner revolutionäre Bewegung war zum Ausbruch N Bakunin 
war herbeigeeilt, um ſich mit ſeinem Leutnant Albert Richard und ſeinen Sergeanten 
Baſtélica und Gaſpard Blanc zu vereinigen. Am 28. September, dem Tage feiner 
Ankunft, hatte ic) das Volk des e d bemächtigt. Bakunin ſetzte ſich dort 
feſt; da war der große, ſeit vielen, vielen Jahren erwartete kritiſche Augenblick ge⸗ 
kommen, wo Bakunin die revolutionärſte Tat ausführen konnte, welche die Welt 
jemals geſehen hatte, — er verfügte die Abſchaffung des Staates. Aber 

der Staat in Form und Geſtalt zweier Kompagnien bürgerlicher Nationalgarden 
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trat durch eine Pforte ein, die man vergeſſen hatte zu bewachen, fegte den Saal 
aus und ließ Bakunin eilends den Weg nach Genf einſchlagen. 

Im ſelben Augenblick, wo der kriegeriſche Guillaume „auf ſeinem Poſten“ 
die Septemberrepublik verteidigte, floh ſein treuer Achates Robin vor dieſer Repu⸗ 
blik nach London. Obwohl der Generalrat wußte, daß er einer der hartnäckigſten 
Parteigänger der Allianz und überdies der Verfaſſer der in der „Egalité“ gegen 
IR 1 Angriffe war, und trotz der Berichte der Breſter Gruppen über 

obins wenig mutige Haltung empfing er ihn doch in Abweſenheit ſeiner fran⸗ 
zöſiſchen Mitglieder in ſeiner Mitte. Seitdem hörte Robin nicht auf, dort als 
offiziöſer Korreſpondent des Ausſchuſſes in Chaux⸗de⸗Fonds zu wirken. Am 
14. März 1871 beantragte er das Zuſammentreten einer privaten Konferenz »der 
Internationale zur Beſeitigung des ſchweizeriſchen Zwiſtes. Der Rat wies ihn in 
Vorausſicht großer Ereigniſſe in Paris glatt ab. Robin kam mehrfach auf ſein 
Anliegen zurück und ſchlug ſogar dem Rate vor, über den Zwiſt einen endgültigen 
Spruch zu fällen. Am 25. Juli entſchied der Generalrat, dieſe Angelegenheit ge⸗ 
je fei den Fragen, die einer im September einzuberufenden Konferenz vorzu⸗ 
egen ſeien. 

Am 10. Auguſt erklärte die Allianz, der wenig daran gelegen war, ihre 
Handlungsweiſe von einer Konferenz unterſucht zu ſehen, ſie ſei ſeit dem 6. d. M. 
aufgelöſt. Jedoch verſtärkt durch Aufnahme einiger franzöſiſcher Flüchtlinge, erſchien 
ſie bald wieder unter anderen Namen wie „Sektion der ſozialiſtiſchen Atheiſten“ 
und „Sektion der revolutionär⸗ſozialiſtiſchen Propaganda und Aktion“. Nach Re⸗ 
ſolution V des Bafler Kongreſſes und in Übereinſtimmung mit dem welſchſchweizeriſchen 
Nationalausſchuß weigerte ſich der Generalrat, dieſe Gruppen, neue Herde für Quer⸗ 
treibereien, anzuerkennen. 

Die Londoner Konferenz (September 1871) beſtätigte angeſichts der juraſſiſchen 
Sonderbündler die Entſcheidung des Generalrats vom 28. Juni 1870. 

Da die „Solidarité“ eingegangen war, gründeten die neuen Anhänger der 
Allianz die „Revolution Sociale“, in der Frau André Leo ſchrieb, die auf dem 
Lauſanner Friedenskongreß, als Ferré im Gefängnis die Stunde erwartete, die ihn 
nach Satory führen ſollte, erklärt hatte, „Raoul Rigault und Ferré ſeien die beiden 
unheilvollen Geſtalten der Kommune, die bis dahin (bis zur Hinrichtung der Geiſeln) 
beſtändig, aber ſtets vergeblich blutige Maßregeln gefordert hätten“. 

Von ſeiner erſten Nummer an ſuchte ſich dieſes Blatt auf den Standpunkt 
des „Figaro“, des „Gaulois“, des „Paris⸗Journal“ und anderer Schmutz⸗ 
blätter zu ſtellen, deren Schmähartikel gegen den Generalrat es abdruckte. Es hielt 
den Zeitpunkt für gekommen, bis in die Reihen der Internationale hinein das Feuer 
des 1 zu entzünden. Nach ſeiner Darſtellung war der Generalrat ein 
deutſcher Ausſchuß, unter der 9 eines bismarckiſchen Gehirns. 8 

Mit ihren drei Beſchlüſſen, betreffend den Schweizer Zwiſt, das politiſche 
Vorgehen der Arbeiterklaſſe und die öffentliche ae an Netſchajeff, hatte die Kon⸗ 
ferenz die Allianz ins Herz getroffen. Der erſte Beſchluß enthielt einen direkten 
Tadel des angeblich welſchſchweizeriſchen Ausſchuſſes von La Chaux⸗de⸗Fonds und 
billigte das Vorgehen des Generalrats. Er gab den Gruppen des Jura den Rat, an 
dem welſchſchweizeriſchen Bund feſtzuhalten, und falls dieſer Zuſammenſchluß nicht 
tunlich ſei, müßten die Gebirgsgruppen den Namen juraſſiſche Föderation annehmen. 
Er erklärte ferner, wenn ihr Ausſchuß ſeinen Zeitungskrieg vor der bürgerlichen 
Bevölkerung weiterführe, würden dieſe Blätter vom Generalrat verleugnet werden. 
— Der zweite Beſchluß über das politiſche Verhalten der Arbeiterklaſſe machte der 
Verwirrung ein Ende, die Bakunin in der Internationale erregen wollte, indem er 
in ſein Programm die Lehre von der völligen Nichtteilnahme an der Politik auf⸗ 
nahm. — Der dritte Beſchluß über Ache war eine direkte Bedrohung Bakunins. 
Es wird ſich weiter unten, in dem Abſchnitt über Rußland, zeigen, wieviel Bakunin 
perſönlich daran gelegen ſein mußte, die ſchmählichen Taten der Allianz vor Weſt⸗ 
europa zu verheimlichen. 


Die Allianz ſah darin mit Recht eine Kriegserklärung und eröffnete ſofort 
den Feldzug. Die juraſſiſchen Gruppen, die Stützen des angeblich welſchſchweize⸗ 
riſchen Ausſchuſſes, traten am 12. November 1871 in Sonvillier zu einem Kongreß 
zuſammen. Sechzehn Abgeordnete, angeblich Vertreter von neun Gruppen, erſchienen 
daſelbſt. Nach dem Bericht des Nationalausſchuſſes hatte die Gruppe von Courte⸗ 
lary, durch zwei Abgeordnete vertreten, „ihre Tätigkeit eingeſtellt“; die Zentralgruppe 
von Locle war „infolge Auflöſung eingegangen“, hatte ſich aber für den Augenblick 
wiedergebildet, um zwei Abgeordnete zu dem Kongreß der Sechzehn zu entſenden; 
die Gruppe der Graveure und Ziſeleure in Courtelary (zwei Vertreter) „ſtellte ft 
als Kampfgenoſſenſchaft auf“ außerhalb der Internationale; die Propagandagruppe 
von La Chaux⸗de⸗Fonds (ein Vertreter) „befindet ſich in kritiſcher Verfaſſung, und ihre 
Lage wird ſtatt beſſer immer ſchlechter“. Die Zentralgruppe von Neuenburg (zwei 
Vertreter, darunter Guillaume) „hat ſchwer zu leiden gehabt und wäre ohne die 
3 einiger Mitglieder zweifellos zuſammengebrochen“. Die beiden ſo⸗ 
zialen Studienkreiſe von Sonvillier und Saint⸗Imier (vier Vertreter) im Bezirk 
von Courtelary haben ſich nach dem Bericht erſt infolge der Auflöſung der Zentral⸗ 
gruppe von Courtelary gebildet; alſo die paar Mitglieder dieſes Bezirks haben ſich 
dreimal durch ſechs Abgeordnete vertreten laſſen. Die Gruppe von Moutier (ein 
Vertreter) ſcheint nur aus ihrem Ausſchuß zu beſtehen. Von ſechzehn Abgeordneten 
vertraten alſo vierzehn ſolche Gruppen, die tot oder im Sterben begriffen waren. 
Aber um ſich ein richtiges Bild von dem Zuſtand der Zerſetzung zu machen, in dem 
ſich dieſe Vereinigung infolge der Verkündigung der Anarchie befand, muß man ſi 
den Bericht noch weiter anſehen. Von 22 Gruppen waren nur 9 auf dem Kongre 
vertreten; 77 hatten auf alle Mitteilungen des Ausſchuſſes überhaupt keine Antwort 

egeben und 4 waren als völlig eingegangen erklärt. Das iſt die Vereinigung, die 
f berufen fühlte, die Organiſation der Internationale von Grund aus umzuſtürzen. 

Indeſſen begann der Kongreß von Sonvillier mit einer Verbeugung vor 
der Londoner ene die ihm auferlegt hatte, ſich juraſſiſche Föderation zu 
nennen, gab aber zugleich einen Beweis ihrer anarchiſtiſchen Geſinnung, indem he 
die ganze romaniſche Föderation für aufgelöſt erklärte. (Dieſe vergalt es den Ju⸗ 
raſſiern, indem fie fie aus ihren Gruppen ausſchloß.) Darauf ließ der 3 1 ſein 
hochtönendes Rundſchreiben los, das vor allem gegen die Rechtmäßigkeit der Kon⸗ 

ferenz eiferte und ſich von ihr auf einen Generalkongreß berief, der binnen kurzer 
Friſt einzuberufen ſei. 

Das Rundſchreiben wirft der Internationale Untreue gegen ihren eigentlichen 
Geiſt vor, der nichts ſei als „ein gewaltiger Proteſt gegen die Autorität“. Bis 
zum Brüſſeler Kongreß ging alles aufs beſte in der beſten aller Geſellſchaften; aber 
in Baſel verloren die Abgeordneten den Kopf und als Leute blinden Vertrauens 
„vergingen ſie ſich gegen den Geiſt und den Buchſtaben der allgemeinen Satzung“, 
wo die Selbſtändigkeit jeder Gruppe und jeder Untergruppe ſo deutlich verkündet 
war. Alſo die Internationale hatte die Autorität auf ihr Banner geſchrieben und 
die Juraföderation, dieſe Puppe der Allianz, die Selbſtändigkeit der Untergruppen. 
Wie die Allianz dieſe Selbſtändigkeit verwirklicht, haben wir ja ſchon geſehen. 

Ein noch ärgerer Sünder als der Baſler Kongreß war die Londoner Kon⸗ 
ferenz, deren Beſchlüſſe „geeignet ſind, aus der Internationale, dieſer freien Ver⸗ 
einigung ſelbſtändiger Untergruppen, eine hierarchiſche und autoritäre Organiſation 
gefügiger und unter die Hand eines Generalrats gegebener Gruppen zu machen, 

ie der Rat nach ſeinem Belieben zulaſſen oder lahmlegen kann“. Dabei vergaßen 

die Allianzleute, daß ihr Geheimreglement nur dahin zielt, eine „hierarchiſche und 
autoritative Organiſation“ unter dem Szepter des permanenten „Bürgers B.“ zu 
errichten, und daß darin Anweiſungen gegeben werden, wie man die Gruppen „ge⸗ 
fügig machen“ und ſie nicht nur „unter die Hand“, ſondern „unter die hohe Hand“ 
desſelben „Bürgers“ bringen kann. 

Sind die Sünden der Konferenz menſchlich, ſo wurde die Sünde der Sünden, 
die Sünde wider den heiligen Geiſt, vom Generalrat begangen. Es finden ſich dort 
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„einige Individuen“, die ihr „Mandat (als Mitglied des Rates) als perſönliches 
Eigentum betrachten, und London erſcheint ihnen als die unverlegbare Hauptſtadt 
unſerer Vereinigung ... Männer find dazu gekommen ... in der Internationale 
ihr Sonderprogramm, ihre perſönlichen Lehren vorherrſchen zu laſſen ... als ar 
zielle Theorie, die allein in unferer Vereinigung Bürgerrecht genießt ..., jo 

ſich nach und nach eine Orthodoxie gebildet, deren Sitz London iſt, und deren Ver⸗ 
treter die Mitglieder des Generalrats waren“. Schließlich haben ſie die Einheit 
der Internationale durch „Zentraliſation und Diktatur“ begründen wollen. — Im 
ſelben Rundſchreiben behauptet die Allianz „ihr Sonderprogramm in der Inter⸗ 
nationale zur e zu bringen“, indem ſie es für „einen gewaltigen Proteſt 
gegen die Autorität erklärt“, und indem ſie verkündet, die Befreiung der Arbeiter 
durch Arbeiter ſelbſt müſſe „außerhalb jeder leitenden Autorität, möge dieſe auch 


Nauf Wahl und Zuſtimmung der Arbeiter beruhen“, vor ſich gehen. Wir werden 


ſehen, daß die Allianz überall wo ſie Einfluß hatte, das getan hat, was ſie fälſch⸗ 
lich dem Generalrat vorwirft, dem ſie ihr lächerliches theoretiſches Götzenbild auf⸗ 
drängen wollte als „die offizielle Theorie, die allein Bürgerrecht in der Vereinigung 
beſitzt“1. — Dies bezieht ſich auf das öffentliche und ſichtbare 1 der Allianz; 
was das geheime Vorgehen betrifft, ſo haben uns „Geiſt und Buchſtabe“ der ge⸗ 
heimen Satzung ſchon über den Grad von „Orthodoxie“, „perſönlicher Lehre“, 
„Zentraliſation“ und „Diktatur“ aufgeklärt, die in dieſem „freien Bund ſelbſtändiger 
Gruppen“ herrſchen. Wir verſtehen ſehr wohl, daß die Allianz die Arbeiterklaſſe 
indern wollte, ſich eine gemeinſame Leitung zu geben; indem ſie ihre „Allianz“ als 
evolutionsſtab 1 war ja ſchon dafür Ehe 

Weit entfernt, der Internationale eine Orthodoxie aufzäumen zu wollen, hatte 
der Generalrat der Londoner Konferenz die Abſchaffung der ſektiereriſchen Namen gewiſſer 
Untergruppen vorgeſchlagen, und dieſer Antrag war einſtimmig angenommen worden?. 

; Übrigens hat ſich der Generalrat folgendermaßen in feinem geheimen Rund⸗ 
ſchreiben über die Sekten ausgedrückt (Angebl. Spaltungen S. 24): 

„Die erſte Stufe im Kampfe des Proletariats gegen die Bourgeoiſie iſt durch 
die 5 Bewegung gekennzeichnet. Sie hat ihre Berechtigung zu einer Zeit, 
wo das Proletariat noch nicht genügend entwickelt iſt, um als Klaſſe vorzugehen. 
Einzelne Denker kritiſieren ſoziale Widerſprüche und bieten phantaſtiſche Löſungen, 
welche die Maſſe der Arbeiter nur anzunehmen, auszubreiten und in die Tat um⸗ 
zuſetzen braucht. Ihrer Natur entſprechend, verhalten ſich die von dieſen Anregern 
geſchaffenen Sekten ablehnend gegen jedes echte Vorgehen in der Politik, Arbeits⸗ 
einſtellungen, Zuſammenſchlüſſe, mit einem Wort gegen acc gemeinſchaft⸗ 
liche Bewegung. Die Maſſe des Proletariats bleibt ſtets gleichgültig oder ſogar 
feindſelig gegen ihre Propaganda. Die Arbeiter von Paris und Lyon wollten von 
den Anhängern Saint⸗Simons, Fourier und den Ikariern nicht mehr wiſſen, als 


die Chartiſten und engliſchen Gewerkſchaftler von den Anhängern Owens. Die 


1 Mazzini z. B. machte die ganze Internationale für die lächerlichen Entgleiſungen des 
wo Bakunin verantwortlich. Der Generalrat mußte in den italieniſchen Blättern öffentlich 
erklären, daß er „ſich ſtets den wiederholten Verſuchen widerſetzt habe, dem weiten und umfaſſen⸗ 
den Programm der Internationale (das die gulaffung von Anhängern Batunins als Mitglieder 
1 das beſchränkte und ſektenmäßige Batunins unterzuſchieben, deſſen Annahme auf einen 

chlag die ungeheure Mehrzahl der Mitglieder der Internationale ausſchließen würde“. Das 
Rundſchreiben Jules Favres, der Bericht des Landwirts Sacaze über unſere Vereinigung, die 
reaktionären Reden in den Verhandlungen der ſpaniſchen Cortes über die Internationale und 
ſchließlich alle öffentlichen Angriffe gegen ſie wimmeln von Zitaten ultraanarchtſtiſcher Redens⸗ 
arten aus Bakunins Lager. 

2 Beſchluß II der Konferenz, Art. 2: „Die lokalen Zweigvereine, Sektionen oder Gruppen 
und ihre Ausſchüſſe werden ig in Zutunft einfach und ausſchließlich als Zweigvereine, Sektionen, 
Gruppen und Ausſchüſſe der Internationalen Aſſociation der Arbeiter benennen und aufſtellen, 
indem ſie den Namen ihrer Örtlichkeit hinzufügen. Art. 3: Es iſt alſo hinfort den Zweigvereinen, 
Sektionen oder Gruppen unterſagt, ſich mit Sektennamen zu bezeichnen, wie z. B. poſitiviſttſcher, 
mutualiſtiſcher, kollektiviſtiſcher, kommuniſtiſcher Zweigverein uſw. oder ſeparatiſtiſche Gruppen als 

Propagandaſettion“ oder dergl. zu bilden, indem man ſich neben dem allgemeinen von allen 
Gruppen der Internationale verfolgten Ziele Sonderaufgaben zuſchreibt.“ : 
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Sekten, urſprünglich Hebel der Bewegung, werden ihr zum Hemmnis, ſobald fie über 
2 hinauswächſt; dann werden ſie Reaktionäre; Zeugen dafür ſind die Sekten in 
rankreich und England und ſchließlich auch die Laſſallianer in Deutſchland, die 
jahrelang die Organiſation des Proletariats verzögert haben und am Ende Polizei⸗ 
ſpitzel geworden ſind . Kurz, es iſt dies die a der proletariſchen Bewegung, 
wie Aſtrologie und 8 die Wiege der Wiſſenſchaft ſind. Damit die Gründung 
ren 1 möglich wurde, mußte das Proletariat über dieſe Stufe hinaus⸗ 
reiten.“ 5 
„Gegenüber den phantaſtiſchen Organiſationen der Sekten iſt die Inter⸗ 
nationale die wirkliche und kampfgewillte (militante) Organiſation der proletariſchen 
Klaſſe in allen Ländern, die miteinander in ihrem gemeinſamen Kampfe gegen die 
Kapitaliſten, die Grundeigentümer und deren organifierte Klaſſenherrſchaft im Staate 
verbunden ſind. Auch kennen die Satzungen der Internationale nichts als Arbeiter⸗ 
Vereine, die alle denſelben Zweck verfolgen und alle dasſelbe Programm annehmen, 
das ſich begnügt, die großen Umriſſe der proletariſchen Bewegung zu ziehen und die 
theoretiſche Ausarbeitung den Erforderniſſen des praktiſchen Kampfes und dem Aus⸗ 
tauſch der Gedanken in den Sektionen überläßt, wobei ſie ohne Unterſchied alle 
ſozialiſtiſchen Überzeugungen in ihren Organen und Kongreſſen zuläßt.“ 

Die Allianz wollte nicht, daß die Internationale eine Kampfvereinigung ſei; 
jenes Rundſchreiben forderte, ſie ſolle ein getreues Bild der künftigen Geſellſchaft 
ſein; „wir müſſen alſo Sorge tragen, dieſe Organiſation möglichſt unſerm Ideal 
anzunähern. . .. Die Internationale, der Embryo der künftigen menſchlichen Ge⸗ 

ſellſchaft, muß von jetzt an das treue Bild unſerer Grundſätze der Freiheit und der 
Vereinigung ſein und muß jeden zu Autorität und Diktatur neigenden Grundſatz ab» 
lehnen“. Ware der Jura⸗Vereinigung ihr Plan geglückt, die Internationale zum 
treuen Bild einer noch nicht beſtehenden Geſellſchaft zu machen und ihr jedes Mittel 
gemeinſamen Vorgehens zu verbieten, mit dem geheimen Zweck, ſie der „Autorität 
und Diktatur“ der Allianz und ihres permanenten Leiters, des „Bürgers Bakunin“, 
zu unterwerfen, ſo würde ſie die Stimmen der europäiſchen Ordnungsmächte auf ſich 
e haben, die nichts ſehnlicher wünſchen als den Rückzug der Internationale. 
m ihren alten Kollegen von der Friedensliga und der radikalen Bourgeoiſie 
zu beweiſen, daß der von ihnen eröffnete Feldzug ſich gegen die Internationale und 
nicht gegen die Bourgeoiſie richte, ſchickten die Allianzleute ihr Rundſchreiben an 
alle radikalen Blätter. Gambettas „République française“ quittierte ſofort 
für ihre Dienſte in einem Artikel, der den Juraſſiern Mut einſprach und gegen die 
Londoner Konferenz eiferte. Das „Bulletin jurassien“ druckte voll Freude 
über dieſe Unterſtützung in der bürgerlichen Preſſe den Artikel in ſeiner Nummer 3 
vollſtändig ab, ein Beweis für die herzlichen Beziehungen zwiſchen der ultrarevolu⸗ 
tionären Allianz und den Verſailler Gambettiſten. Um unter der Bourgeoiſie die 
angenehme Nachricht von dem Ausbruch einer Spaltung in der Internationale beſſer 
zu verbreiten, wurde das Rundſchreiben von Sonvillier in den Straßen mehrerer 
franzöſiſcher Städte verkauft, namentlich an einem Markttage in Montpellier. Man 
weiß, daß in Frankreich der Straßenverkauf von Druckſachen von der Polizei ge⸗ 
nehmigt werden muß ;. 5 ; 

Dieſes Rundſchreiben wurde in Ballen überallhin verſchickt, wo die Allianz 
hoffte, Freunde gewinnen und gegen den Generalrat Unzufriedenheit erregen zu können. 
Das Ergebnis war faſt gleich Null. Die ſpaniſchen Anhänger der Allianz ſprachen 
ſich gegen die Einberufung des im Rundſchreiben geforderten Kongreſſes aus und 
wagten ſogar, dem Papſte Vorwürfe zu machen. In Italien erklärte ſich ein einzelner, 
Terzaghi, ſofort für den Kongreß. In Belgien, wo es keine bekannten Anhänger der 
Allianz gab, wo aber die ganze Bewegung der Internationale in den bürgerlichen 
Phraſen von politiſcher Enthaltſamkeit, Selbſtverwaltung, Freiheit, Vereinigung, 


1 Dieſe unberechtigte Beſchuldigung erklärt ſich aus der Heftigkeit der damaligen Partet⸗ 


kämpfe. D. H. 
N 2 Toutouſer Prozeß, ſ. La Réforme (in Toulouſe) vom 18. März 1873. 
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Dezentraliſation und Kirchturmsgeiſt plätſcherte, errang das Rundſchreiben einen 


e Obgleich der belgiſche Nationalrat der Forderung eines außer⸗ 
en 


ordentlichen eralkongreſſes nicht beitrat — eine andere Haltung wäre auch un⸗ 
ſinnig geweſen, da Belgien auf der Konferenz durch ſechs Abgeordnete vertreten war, — 
de er den Entwurf zu einer Generalſatzung bekannt, die den Generalrat einfach 

eiſeite ſchob. Bei der Beratung dieſes Entwurfs im belgiſchen Kongreß wies der 
Abgeordnete für Lodelinsart darauf hin, der beſte Maßſtab für die Arbeiter ſei die 
Stimmung ihrer Brotherren. Wenn man die Freude ſähe, die bei den Arbeitgebern 
die Ausſicht auf Beſeitigung des Generalrats auslöſe, ſo könnte man behaupten, es 
ſei unmöglich, „einen größeren Fehler zu begehen, als daß man dieſe Beteiligung 
beſchließe“. So wurde denn der Antrag abgewieſen. In der Schweiz proteſtierte 
die welſchſchweizeriſche Vereinigung heftig, aber ſonſt wurde das Rundſchreiben überall 
mit dem Schweigen der Verachtung beantwortet. 

Der Generalrat antwortete auf das Rundſchreiben von Sonvillier und die 
fortgeſetzten Treibereien der Allianz mit dem geheimen Rundſchreiben „Die angeb⸗ 
lichen Spaltungen in der Internationale“ vom 5. März 1872. Zum großen Teil iſt 
der Inhalt Diele Rundſchreibens oben wiedergegeben. Der Haager Kongreß hat 
über dieſe Quertreibereien ihrer Urheber das Urteil geſprochen. 

Gewiß, einen unleugbaren Erfolg hatten dieſe Männer, die wohl ein großes 
Geſchrei machen, aber ſelbſt nicht groß ſind. Die ganze liberale und reaktionäre Preſſe 
nahm offen für ſie Partei, ſie fanden bei ihren perſönlichen Verunglimpfungen des 
Generalrats und bei ihren abgeſchmackten Angriffen gegen die Internationale den 
Beiſtand angeblicher Reformer aller Länder — in England von ſeiten der bürger⸗ 
lichen Republikaner, deren Machenſchaften der Generalrat vereitelt hat; in Italien 
von den ſtarrſinnigen Freidenkern, die unter der Fahne Stefanonis die Gründung 
einer „allgemeinen Geſellſchaft der Nationaliſten“ mit beſtändigem Sitz in Rom 
planten, eine autoritative und eig Organiſation, atheiſtiſche Mönchs⸗ und 
Nonnenklöſter uſw. und deren Satzung jedem bürgerlichen Stifter von 10000 Franken 
die ö einer Marmorbüſte im Kongreßſaal zuerkannte, endlich in Deutſch⸗ 
land von den Bismarckſozialiſten, die außerhalb ihres polizeilich genehmigten Organs, 
des „Neuen Sozialdemokraten“, im preußiſch⸗deutſchen Kaiſerreich die Rolle 
der weißen Bluſen ſpielten!. x 

Da die „Revolution sociale“ eingegangen war, ließ fich die Allianz in 
der Tre durch das „Bulletin jurassien“ vertreten, das unter dem Vorwand, 
die ſelbſtändigen Gruppen gegen das Autoritätsprinzip des Generalrats und die 
Übergriffe der Londoner ee ſchützen, an der Zerſetzung der Internationale 
arbeitete. Seine Nummer vom 20. März 1872 geſtand freimütig, „unter Internationale 
verſtehe ſie nicht dieſe oder jene Organiſation, die heute einen Teil des Proletariats 
umfaſſe. Die Organiſationen ſind untergeordnete und vorübergehende Dinge. Die 
Internationale iſt, allgemeiner ausgedrückt, jenes Gefühl der Zuſammengehörigkeit 
unter den Ausgebeuteten, das die heutige Welt beherrſcht“. Die auf ein bloßes 
„Gefühl der Zuſammengehörigkeit“ zurückgeſchraubte Internationale wäre etwas noch 
Platoniſcheres als die christliche Barmherzigkeit. Um einen Beweis für die ehrlichen 
Mittel zu liefern, die das „Zulletin“ anwandte, entnehmen wir einem Briefe von 
Tokarzewietz, dem Schriftleiter der Züricher polniſchen Zeitung „Wolnose“, folgende 
Stelle: „In Nr. 13 des „Bulletin jurassien“ findet ſich ein Programm 
der polniſchen ſozialiſtiſchen Geſellſchaft in Zürich, welches ihr Organ 
‚Wolnose‘ in drei Tagen veröffentlichen wird. Wir ermächtigen Sie, drei Tage 
nach Empfang dieſes Briefes, dem Generalrat der Internationale mitzuteilen, daß 
das Programm falſch iſt“. a 

Das „Bulletin“ vom 15. Juni enthält die Erwiderung der Allianzhäupter 
(Bakunin, Malon, Claris, Guillaume uſw.) auf das geheime Rundſchreiben des 


1 Dieſe Auffaſſung von der Tätigkeit des von Schweitzer geleiteten Allgemeinen Deutſchen 
Arbeitervereins (Laſſalleaner) tft inzwiſchen hiſtoriſch berichtigt worden. Sie erklärt ſich aus der 
gegenſeitigen Gehäſſigteit der damaligen Parteitämpfe. D. H. 
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Generalrats. Dieſe Erwiderungen gehen auf keine einzige von den Anklagen ein, 


die der Generalrat gegen die Allianz und ihre Leiter erhoben hatte. Der Papſt, der 
mit ſeinem Latein zu Ende war, glaubte, die Debatte damit ſchließen zu können, 
daß er das Rundſchreiben einen „Haufen Unrat“ nannte. „Übrigens,“ ſagte er, 
„hatte ich mir immer vorbehalten, alle meine Verleumder vor ein Ehrengericht zu 
laden, das mir der nächſte Kongreß ſicher nicht verſagen wird, und wenn mir nur 
irgendwie dieſes Ehrengericht alle Garantien eines unparteiiſchen 
und ernſtlichen Urteils bietet, werde ich ihm alle bis in die notwendigen 
Einzelheiten politiſcher wie perſönlicher Tatſachen ohne Furcht vor Unangelegenheiten 
und vor Gefahren der Indiskretion auseinanderſetzen.“ Natürlich trug der Genoſſe 
b Haut, wie er's zu tun pflegte, nicht zu Markte: er erſchien im 
aag nicht. 
8 Der Kongreß nahte heran, und die Allianz wußte, daß er ſich zu dem Bericht 
über den Fall Netſchajeff äußern werde, deſſen Abfaſſung dem ul Dutine 
übertragen worden war. Es war von der höchſten Wichtigkeit, daß dieſer Bericht 
vor dem Kongreß nicht veröffentlicht würde, damit ſeine Mitglieder nicht über den 
Fall reſtlos aufgeklärt würden. Der Genoſſe Outine begab ſich zur Erfüllung ſeiner 
Aufgabe nach Zürich. Kaum hatte er ſich dort niedergelaſſen, ſo wurde er das 
Opfer eines Mordverſuchs, den wir ohne Zögern auf Rechnung der Allianz ſetzen. 
In Zürich hatte Outine keine andern Feinde als ein paar Slawen der Allianz, die 
unter Bakunins „hoher Hand“ ſtanden. Übrigens iſt die Organiſation des Meuchel⸗ 
mords (du guet-à-pens et de Passassinat) ein von dieſer Geſellſchaft aner⸗ 
kanntes Kampfmittel; wir werden weitere Beiſpiele in Spanien und Rußland kennen⸗ 
lernen. Acht Individuen, die ſlawiſch ſprachen, lauerten Outine an einem einſamen 
Ort nahe bei einem Kanal auf; als er erſchien, griffen ſie ihn von hinten an, 
ſchlugen ihm mit großen Steinen auf den Kopf, brachten ihm am Auge eine gefähr⸗ 
liche Wunde bei, und nachdem ſie ihn niedergeſchlagen hatten, würden ſie ihn getötet 
und in den Kanal geworfen haben, wären nicht vier deutſche Studenten gekommen 
wären. Bei ihrem Anblick entflohen die Mordgeſellen. Der Unfall hat den Bürger 
Outine nicht gehindert, ſeine Arbeit zu vollenden und dem Kongreß einzuſenden. 


* 


IV. Die Allianz in Spanien. 


Nach dem Kongreß der Friedensliga in Bern im September 1869 begab 
ſich Fanelli, einer der Gründer der Allianz und Mitglied des italieniſchen Parla⸗ 
ments, nach Madrid. Er war mit W Bakunins an Garrido, ein Cortes⸗ 
mitglied, verſehen, der ihn mit republikaniſchen Elementen, Bourgeois wie Arbeitern, 
in Beziehung brachte. Kurz darauf, im November, ſchickte man aus Genf Auf⸗ 
nahmekarten der Allianz an Morago, an Cordova y Lopez (Republikaner, Cortes⸗ 
kandidat, Redakteur des bürgerlichen Blattes „Combate“) und an Rubau Donadeu 
(erfolgloſer Kandidat für Barcelona und Gründer einer pſeudoſozialiſtiſchen 2... 
Das Bekanntwerden dieſer Aufnahmeverleihungen brachte die junge Madrider Gruppe 
der Internationale in Verwirrung; der Vorſitzende Jalvo trat zurück, weil er keiner 
Vereinigung angehören wollte, die in ihrer Mitte eine aus Bourgeois beſtehende ge- 
heime Geſellſchaft duldete und ſich von ihr leiten ließ. 5 

Schon auf dem Bafler Kongreß war die ſpaniſche Internationale durch zwei 
Männer der Allianz, Farga Pellicer und Sentinon, vertreten, von denen der letzte 
auf der offiziellen Liſte der Abgeordneten als „Abgeordneter der Allianz“ bezeichnet 
iſt. Nach dem Kongreß der ſpaniſchen Internationale im Juli 1870 ſetzte ſich die 
Allianz in Palma, Valencia, Malaga und Cadix feſt. Im 1 7 55 1871 bildeten 

ch Gruppen in Sevilla und Kordova. Anfang 1871 ſchlugen Morago und Vinas, 
die Vertreter der Allianz in Barcelona, den Mitgliedern des Nationalrats (Francisco 
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Mora, Angel Mora, Anſelmo Lorenzo, Borrell uſw.) die Gründung einer Allianz⸗ 
ruppe in Madrid vor; aber dieſe widerſetzten ſich mit der Erklärung, die Allianz 
fei gefährlich, wenn ſie eine geheime, und überflüſſig, wenn ſie eine öffentliche Ge⸗ 
ſellſchaft ſei. Wiederum hatte die bloße Erwähnung des Namens genügt, den Keim 
der Zwietracht inmitten des Nationalrats zu ſäen, in dem Maße, daß Borrell die 
prophetiſchen Worte ſprach: „Von heute an iſt alles Vertrauen unter uns erſtorben.“ 
Als aber die Verfolgung durch die Regierung die Mitglieder des Nationalrats zur 
Auswanderung nach Portugal zwang, gelang es daſelbſt Morago, ſie von dem 
Nutzen dieſer geheimen Verbindung zu überzeugen und ſie zur Mitwirkung bei der 
Gründung einer Allianzgruppe in Madrid zu veranlaſſen. In Liſſabon wurden 
einige portugieſiſche Mitglieder der Internationale durch Morago für die Allianz 
gewonnen. Da ihm aber dieſe neuen Mitglieder nicht genügend Gewähr leiſteten, 
Basar er hinter ihrem Rücken eine zweite Allianzgruppe aus den ſchlechteſten 
ürgerlichen und Arbeiterelementen, die er den Reihen der Freimaurer 9 55 
Dieſe neue Gruppe, der auch der frühere Pfarrer Bonanga ee versuchte, 
die Internationale in Gruppen zu zehn zu organifieren, die unter ihrer Leitung den 
Plänen des Grafen Peniche dienen ſollten und die er richtig für ein tolles Unter: 
nehmen einſetzen konnte, deſſen einziger Zweck war, ihm zur Macht zu verhelfen. 
Infolge der Treibereien der Allianzmänner in Portugal und Spanien zogen ſich die 
portugieſiſchen Internationalen von dieſer geheimen Geſellſchaft zurück und 8 
auf dem Haager Kongreß ihre Ausſchließung aus der Internationale als ein Gebot 

des allgemeinen Wohls. 
Auf der Konferenz der ſpaniſchen Internationale in Valeneia im September 
1871 gaben die Abgeordneten der Allianz, wie immer auch Abgeordnete der Inter⸗ 
nationale, ihrer er Geſellſchaft eine vollſtändige Organiſation für die Iberiſche 
albinſel. Die Mehrzahl von ihnen glaubte, das Programm der Allianz a das⸗ 
elbe wie das der Internationale, dieſe geheime Organiſation beſtehe überall, es ſei 
eigentlich Pflicht, ihr beizutreten, und die Allianz ſuche die Internationale auszu⸗ 
breiten, nicht zu beherrſchen, und faßte den Beſchluß, alle Mitglieder des National- 
rats müßten beitreten. Sobald Morago, der bis dahin nicht gewagt hatte, nach 
Spanien e dies erfuhr, kam er in größter Eile nach Madrid und klagte 
Mora an, „er wolle die Allianz der Internationale unterordnen“, was dem Ziel 
der Allianz widerſpreche. Und um dieſer Meinung Nachdruck zu verſchaffen, ließ 
er im nächſten Januar Meſa einen Brief von Bakunin leſen, in dem er einen ſkrupel⸗ 
loſen [macchiavelliſtiſchen Plan zur Beherrſchung der Arbeiterklaſſe entwickelte. Dieſer 
Plan war folgender: „Die Allianz muß anſcheinend innerhalb der Internationale, 
in Wirklichkeit in gewiſſem Abſtand von ihr beſtehen, um ſie beſſer beobachten und 
leiten zu können. Darum müſſen die den Räten und Ausſchüſſen der internationalen 
Gruppen angehörenden Mitglieder in den Gruppen der Allianz immer in 
der Minderheit fein.“ (Erklärung Hofe Meſas vom 1. September 1872 an 
den Haager Kongreß.) In einer Verſammlung der Allianz beſchuldigte Morago 
Meſa, er habe Bakunins Geſellſchaft durch Einführung aller Mitglieder des National⸗ 
rats verraten, weil es ihnen die Mehrheit in der Allianzgruppe gebe und tatſächlich 
die Herrſchaft der Internationale über die Allianz begründe. Um dieſer Beherr⸗ 
ſchung zuvorzukommen, ſchrieben geheime Weiſungen vor, es müßten ſich nur ein 
oder zwei Allianzleute in die Räte und Ausſchüſſe der Internationale einſchleichen 
und ſie unter Leitung und Unterſtützung der Allianzgruppe, wo im voraus alle 
ſpäteren Beſchlüſſe der Internationale feſtgelegt werden ſollten, bevormunden. — 
Von dieſem Augenblick an erklärte Morago dem Nationalrat den Krieg und gründete, 
wie in Portugal, eine neue Allianzgruppe, die argwöhniſchen Augen verborgen blieb. 
Die Mitglieder an verſchiedenen Orten Spaniens ſtanden ihm bei und klagten den 
Nationalrat an, er vernachläſſige ſeine Allianzpflichten, wie ſich dies aus Rund⸗ 
ſchreiben der Allianzgruppe von Valencia ergibt (vom 30. Januar 1872 unterzeichnet 
Damon, Montoros Deckname in der Allianz). N 
Als das Rundſchreiben von Sonvillier einlief, hütete ſich die ſpaniſche Allianz 
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wohl, für den Jura Partei zu ergreifen. Selbſt die Muttergruppe von Barcelona 
behandelt in einem offiziellen Briefe vom 14. November den 5 Michael, den ſie 
im Verdacht perſönlicher Rivalität gegen Karl Marx hatte, ſehr unglimpflich und 
faſt in ketzeriſcher Weiſe. 5 

Der Nationalrat hielt ſich an dieſen Brief, woraus man ſieht, wie gering 
damals der Einfluß des Schweizer Zentrums in Spanien war. Aber bald konnte 
man bemerken, daß die ſtörrigen Herzen weich wurden. In einer Verſammlung der 
internationalen Vereinigung in Madrid vom 7. Januar 1872, wo das Rundſchreiben 
von Sonvillier zur Diskuſſion ſtand, verhinderte die von Morago geleitete neue 
Gruppe die Verleſung des Gegenſchreibens der welſchſchweizeriſchen Vereinigung 
und ſchnitt die Verhandlung darüber ab. Am 24. Februar ſchrieb Rafar (Deckname 
Rafael Fargas für die Allianz) an die Madrider Allianzgruppe: „Es gilt, die 
reaktionären Einflüſſe und die autoritativen . . des Generalrats zu ver⸗ 
nichten.“ Aber erſt in Palma auf Mallorca konnte die Allianz den Internationalen 
eine öffentliche Zuſtimmungserklärung zum juraſſiſchen Rundſchreiben abringen. 
Man ſieht, die kirchliche Diſziplin fing an, den letzten Widerſtand gegen die päpſt⸗ 
liche Unfehlbarkeit zu lichen 0 

Dieſem unaufhörlichen unterirdiſchen Treiben gegenüber hielt es der ſpaniſche 
Nationalrat für geboten, ſich von der Allianz freizumachen. Die Verfolgungen durch 
die Regierung gaben ihm einen Vorwand dazu. Um für den Fall, daß ſich die 
Internationale auflöſen müßte, Vorſorge zu treffen, ſchlig er die Bildung geheimer 
Gruppen von „Verteidigern der Internationale“ vor, in die ſich die Allianzgruppen 
allmählich auflöſen ſollten. Die Einführung zahlreicher neuer Mitglieder mußte den 
Charakter der Verbindung verhängnisvoll ändern, und ſie ſollte endgültig verſchwin⸗ 
den, ſobald die Verfolgung aufhörte. Aber die Allianz, die den geheimen Zweck 
dieſes Planes ahnte, ließ ihn ſcheitern, obwohl damit der Fortbeſtand der Inter⸗ 
nationale in Spanien in Frage geſtellt geweſen wäre, wenn die Regierung ihre 
Drohungen ausgeführt hätte. Die Allianz ſchlug im Gegenteil vor: „Wenn man 
uns außerhalb des Geſetzes ſtellt, wäre es gut, man gäbe der Internationale eine 
äußere Form, die von der Regierung zugelaſſen werden könnte, und 
die lokalen Räte wären wie geheime Kerne, die, von der Allianz beeinflußt, den 
Gruppen eine völlig revolutionäre Richtung geben könnten.“ (Rundſchreiben der 
Allianzgruppe von Sevilla vom 25. Oktober 1871.) Feig beim Handeln, kühn mit 
Worten — das iſt die ganze Allianz in Spanien wie überall. 

Der Beſchluß der Londoner Konferenz über die Politik der Arbeiterklaſſe 
nötigte die Allianz zu offener Feindſeligkeit gegen die Internationale und gab dem 
Nationalrat Gelegenheit, ſeine völlige Übereinſtimmung mit der großen Mehrzahl 
der Internationalen feſtzuſtellen. Er gab ihm ferner den Gedanken ein, in Spanien 
eine große Arbeiterpartei zu gründen. Zu dieſem Zwecke mußte die Arbeiterklaſſe 
zunächſt von allen bürgerlichen Parteien völlig losgelöſt werden, vor allem von der 
republikaniſchen Partei, die unter den Arbeitern die Maſſe ihrer Wähler und Mit⸗ 
läufer rekrutierte. Der Nationalrat riet zur Enthaltung bei allen Abgeordneten⸗ 
wahlen, ar monarchiſchen wie republikaniſchen; um dem Volke jede Illuſion über 
das ſchein⸗ſozialiſtiſche Wortgeklingel der Republikaner zu nehmen, richteten die 
Schriftleiter von „La Emancipacion“, die zugleich Mitglieder des Nationalrats 
waren, an die Vertreter der föderaliſtiſchen republikaniſchen Partei, die in Madrid 
ſich verſammelt hatten, einen Brief, in dem ſie praktiſche Maßregeln forderten und 
dringend um eine Erklärung zu dem Programm der Internationale erſuchten. Das 
bedeutete einen furchtbaren Schlag für die republikaniſche Partei, den ſich die Allianz 
bemühte abzuſchwächen, denn ſie war ja mit den Republikanern verbündet. In 
Madrid gründete fie ein Organ, „El Condenado“, das die drei Hauptvorzüge 
der Allianz, Atheismus, Anarchie, Kollektivismus, zum Programm nahm, 
aber den Arbeitern vorpredigte, ſie ſollten von der Forderung verkürzter Arbeitszeit 
abſehen. Neben dem „Bruder“ Morago ſchrieb darin Eſtébanez, eines der drei 
Mitglieder des leitenden Ausſchuſſes der republikaniſchen Partei, zuletzt Gouverneur 
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von Madrid und Kriegsminiſter. In Malaga diente Piero, Mitglied des National⸗ 


ausſchuſſes der Schein-Internationale, in Madrid Felipe Martin, jetzt Reiſeapoſtel 
der Allianz, der republaniſchen Partei als Wahlagenten. Und um auch in den 
e eee einen Fanelli zu haben, beſchloß die Allianz, Moragos Kandidatur 
u unterſtützen. 

e Die Allianz hatte dem Nationalrat ſchon zwei unverzeihliche Dinge vorzu⸗ 
werfen: 1. daß er ſich in der Frage des Jura zurückgehalten hatte; 2. daß er ihre 
Unverſehrtheit angetaſtet hatte; nach der Haltung des Rates der republikaniſchen 


Partei gegenüber, die alle ihre Pläne zu ſchanden machte, beſchloß fie, ihn zu ver⸗ 


nichten. Der Brief an den republikaniſchen Kongreß wurde dort wie eine Kriegs⸗ 
erklärung aufgenommen. „La Igualdad“, das einflußreichſte Organ der Partei, 
griff die Redakteure von „La Emancipacion“ heftig an und klagte ſie an, ſich 
an Tagaſta verkauft zu haben. Der „Condenado“ unterſtützte durch fein hart⸗ 
näckiges Stillſchweigen dieſe Verleumdung. Die Allianz tat noch mehr, für die 
republikaniſche Partei. Sie ließ wegen des Briefes die Redakteure der „Em anci- 
pacion“ aus der Madrider internationalen Föderation, wo fie herrfchte, ausſtoßen. 
Trotz der Verfolgungen durch die Regierung hatte der Nationalausſchuß in 
einem 8 von 6 Monaten ſeit der Konferenz in Valencia die Zahl der ört⸗ 
lichen Vereinigungen von 13 auf 70 gebracht; er hatte in hundert weiteren Ort⸗ 
ſchaften lokale Vereinigungen vorbereitet, acht Berufe als nationale Kampfvereine 
[soc. de resistance] organiſiert; überdies bildete ſich unter feinem Schutze die große 
Vereinigung der kataloniſchen Fabrikarbeiter. Dieſe Leiſtungen hatten den Mit⸗ 
gliedern des Rates ein ſolches moraliſches Anſehen verſchafft, daß Bakunin das 
Bedürfnis fühlte, ſie durch einen langen väterlichen Mahnbrief, den er am 5. April 
1872 an Mora, den Generalſekretär des Rates, richtete, auf den Weg des Heils 
zurückzuführen (ſ. Rechtfertigungsakten Nr. III). Der Kongreß von Saragoſſa 
vom 4.—11. April 1872 erklärte trotz der Anſtrengungen der Allianz, die mindeſtens 
durch ein Dutzend Abgeordnete vertreten war, die Ausſchließung für nichtig und 
entſandte zwei von den Ausgeſtoßenen in den neuen Nationalrat, obwohl ſie wieder⸗ 
holt eine Kandidatur abgelehnt hatten. x 
Auf dem Kongreß in Saragoſſa hielt die Allianz wie immer zugleich ihre 
geheimen Konventikel ab. Die Mitglieder des Nationalrats beantragten ihre Auf⸗ 
löſung. Man verſtand, dem 5 auszuweichen. Zwei Monate ſpäter, 
am 2. Juni, ſchickten dieſe ſelben Bürger als Leiter der ſpaniſchen Allianz und 
namens der Madrider Allianzgruppen an die andern Gruppen ein Rundſchreiben, 
in dem ſie ihren Antrag erneuerten mit folgender Begründung: „Die Allianz iſt 
von dem Wege abgewichen, dem ſie nach unſerer Anſicht hier hätte folgen ſollen; 
ſie hat den Gedanken gefälſcht, aus dem heraus ſie geboren iſt, und anſtatt einen 
unerläßlichen Beſtandteil unſerer großen Vereinigung zu bilden, ein tätiges Element 
der Internationale, das ihren verſchiedenen Gebilden Anregung geben, ſie unter⸗ 
ſtützen und in ihrer Entwicklung fördern ſollte, hat ſie ſich völlig von der übrigen 
Vereinigung getrennt und iſt ſchließlich eine Organiſation für ſich geworden, ſozu⸗ 
ſagen eine höhere und mit herrſchſüchtigen Neigungen behaftete; jo hat fie Miß⸗ 
trauen, Zwietracht und 5 in unſere Mitte gebracht .... In Saragoſſa 
hat ſie, anſtatt Löſungen und Gedanken hervorzubringen, nur Feſſeln und Hemm⸗ 
niſſe für die wichtigen Kongreßaufgaben geboten“. Von allen ſpaniſchen Allianz⸗ 
gruppen antwortete nur die von Cadix, indem ſie ihre Auflöſung mitteilte. — Un⸗ 
mittelbar darauf ließ die Allianz aufs neue die Unterzeichner des Rundſchreibens 
vom 2. Juni aus der Madrider internationalen Vereinigung ausſtoßen. Zum Vor⸗ 
wand nahm fie einen Artikel der „Emancipacion“ (vom 1. Juni) mit der 
ee, einer eng ar „über die Quelle des Vermögens der Miniſter, 
eneräle, Magiſtrate, Staatsbeamten, Bürgermeiſter uſw. . .. und aller Politiker, 
die, ohne ein öffentliches Amt zu bekleiden, ſich des Schutzes der Regierungen 
erfreuen, ihnen in den Cortes ihre Unterſtützung geliehen und ihre Ungerechtigkeiten 
unter dem trügeriſchen Schein der Oppoſition gedeckt haben . ... und deren Güter 


als erſte Maßregel nach einer Revolution beſchlagnahmt werden ſollten“. Die Allianz 
erblickte darin einen direkten Angriff auf ihre Freunde von der republikaniſchen 
en und bezichtigte die Redakteure der „Emancipacion“ des Verrats an der 

ache des Proletariats, denn wenn ſie die Beſchlagnahme der Güter der Staats⸗ 
diebe forderten, erkennten ſie damit nur das perſönliche Eigentum an. Nichts zeigt 
beſſer den reaktionären Geiſt, der ſich unter dem revolutionären Scharlatanismus 
der Allianz verſteckt und den ſie der Arbeiterklaſſe einimpfen wollte. Und nichts 
beweiſt beſſer die unlautere Geſinnung der Allianz als dieſe Ausſtoßung wegen Ver⸗ 
teidigung des Privateigentums, während ſie dieſelben Männer auf Grund ihrer 
kommuniſtiſchen Ideen mit dem Bann belegte. 

Dieſe neue Ausſchließung verſtieß gegen die herrſchenden Vorſchriften, welche 
die Bildung eines Ehrengerichts vorſahen, von deren ſieben Mitgliedern der 
Angeklagte zwei ernennt und von deren Urteil eine Berufung an die Generalver⸗ 
ſammlung der Gruppen erfolgen konnte. Statt deſſen ließ die Allianz, um in ihrer 
Selbſtändigkeit nicht beeinträchtigt zu werden, die Ausſchließung in derſelben Sitzung 
verfügen, in der die Anklage erhoben worden war. Von 130 Mitgliedern der 
Gruppen waren nur 15 erſchienen. Die Ausgeſtoßenen legten beim Nationalrat 
Berufung ein. 

Der Rat war, dank den Machenſchaften der Allianz, nach Valencia verlegt 
worden. Von den beiden Mitgliedern des alten Rates, die der Kongreß von Sara⸗ 
goſſa wiedergewählt hatte, hatte Mira abgelehnt, und kurz darauf trat Lorenzo 
zurück. Von da an war der Nationalrat mit Haut und Haar der Allianz aus⸗ 
geliefert. Auch antwortete er 100 die 3 der Ausgeſtoßenen mit einer Er⸗ 
klärung der Unzuſtändigkeit, obwohl ihm Art. 7 der Vorſchriften der ſpaniſchen Ver⸗ 
einigung die Pflicht auferlegte, unter Vorbehalt der Berufung an den nächſten 
Kongreß jede örtliche Vereinigung, die wider die Satzung verſtieße, aufzuheben. Die 
Ausgeſtoßenen wollten ſich darauf als neue Vereinigung aufſtellen und forderten 
vom Rat ihre Anerkennung, aber der wies ſie auf Grund der Selbſtändigkeit der 
Gruppen formell ab. Nun wandte ſich die Madrider Neue Vereinigung an den 
Generalrat, der ihre Zulaſſung gemäß Art. II, 7 und IV, 4 der Generalvorſchriften 
ausſprach. Der Haager Generalkongreß beſtätigte die Anerkennung und ließ ein⸗ 
ftimmig den Abgeordneten der Madrider Neuen Vereinigung zu. 

Die Allianz hatte die ganze Bedeutung dieſer erſten aufrühreriſchen Bewegung 
begriffen; ſie hatte erkannt, wenn dieſe nicht im Keim erſtickt würde, ſo würde die 
bisher ſo gefügige ſpaniſche Internationale ihr aus den Händen gleiten und darum 
ſetzte ſie alle ihre Mittel, ehrliche wie unehrliche, in Bewegung. Den Anfang machte 
ſie mit der Verleumdung. In den Blättern und auf Plakaten in den Gruppenſälen 
wurden die Namen der Ausgeſtoßenen bekannt gemacht: Angel und Francisco Mora, 
Joſé Meſa, Victor Pages, Igleſias, Saenz, Salleja, Pauly und Lafargue mit der 
1 als Verräter. Mora, der um ſeine Aufgabe als Generalſekretär zu 
erfüllen, ſeine Arbeit verlaſſen hatte und lange Monate von ſeinem Bruder unter⸗ 
halten worden war, da es an Geld fehlte, ihn zu bezahlen, wurde angeklagt, auf 
Koſten der Internationale gelebt zu haben. Meſa, der, um ſein Leben zu friſten, 
ein Modeblatt herausgab und gerade damals einen Artikel für ein illuſtriertes Blatt 
überſetzt hatte, ſollte ſich der Bourgeoiſie verkauft haben. Lafargue wurde der Tod⸗ 
ſünde beſchuldigt, durch ein Schlemmereſſen das ſchwache Fleiſch von Martinez und 
Montoro, zwei Mitgliedern des neuen Nationalrats der Allianz, den Verſuchungen 
des heiligen Antonius ausgeſetzt zu haben, als wenn ſie ihr Gewiſſen im Bauche 
trügen. Wir reden hier nur von den öffentlichen und gedruckten Verleumdungen. 
Da aber dieſe Maßregeln fruchtlos waren, ſchritt man zur Einſchüchterung. In 
Valencia ſuchte man Mora in einen Hinterhalt zu locken, wo ihn Mitglieder des 
Nationalrats mit Knütteln in der Hand erwarteten. Mitglieder der örtlichen Ver⸗ 
einigung, die das Verfahren dieſer Herren kennen, bewahrten ihn vor dem Schlimm⸗ 
ſten; ſie behaupten übrigens, ebenſo ſchlagende Beweismittel hätten Lorenzos Rück⸗ 
tritt veranlaßt. In Madrid erfolgte kurz nachher ein ähnlicher Anſchlag auf Igle⸗ 
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ſias. Die Ketzerriecher der Allianz warnten die Gläubigen vor der „Emancipacion“; 
in Cadix ſuchte man in der Seele der Sünder eine heilſame Furcht zu wecken, indem 
man erklärte, jeder Verkäufer der „Emancipacion“ werde aus der Internationale 
als Verräter ausgeſtoßen werden. Die Anarchie der Allianz erwies ſich in der Ver⸗ 
wirklichung als hochnotpeinliches Verfahren. 5 

Wie gewöhnlich, arbeitete die Allianz darauf hin, daß beim Haager Kongreß 
die geſamte ſpaniſche Vertreterſchaft aus ihren Mitgliedern ee fei. In 
dieſer Abſicht ließ der Nationalrat den Gruppen ein privates Rundſchreiben zugehen, 
das er ſorgfältig vor der Madrider Neuen Vereinigung geheim hielt. Er ſchlug 
darin vor, eine Kollektivvertretung zum Kongreß zu jo en, die auf allgemeiner 
Abſtimmung aller Anhänger der Internationale beruhte, ſowie zur Deckung der 
Koſten eine allgemeine Beiſteuer von 25 Cent. auf den Kopf zu erheben. Da es an 
Zeit dazu fehlte, daß ſich die örtlichen Vereinigungen über die Kandidaturen verſtändigen 
konnten, war es klar, wie es 19 8 tatſächlich geſchah, daß die offiziellen Kandi⸗ 
daten der Allianz gewählt und auf Koſten der Internationale nach dem Haag ge⸗ 
ſchickt werden würden. Dieſes Rundſchreiben gelangte jedoch an die Madrider Neue 
Vereinigung und wurde dem Generalrat zugeſandt, der, da ihm die Unbotmäßigkeit 
des Nationalrats der Allianz bekannt war, den Augenblick zum u gekommen 
ſah und an den ſpaniſchen Nationalrat ein Schreiben ſandte, in dem es hieß: 

„Genoſſen! Wir haben Beweiſe in der Hand, daß im Buſen der Inter⸗ 
nationale und beſonders in Spanien eine geheime Geſellſchaft beſteht, die ſich Allianz 
der ſozialiſtiſchen Demokratie nennt. Dieſe Geſellſchaft, die ihren Mittelpunkt in 
der Schweiz hat, hat ſich die beſondere Aufgabe geſetzt, im Sinn ihrer eigenen Ab⸗ 
ſichten unſre große Gemeinſchaft zu lenken und ſie Zielen zuzuführen, von denen die 
ungeheure Mehrzahl der Internationalen nichts weiß. Wir 1 ferner durch 
„L . 55 von Sevilla, daß mindeſtens drei Mitglieder ihres Rates der Allianz 
angehören ....“ 

„Wenn Art und Organiſation dieſer Geſellſchaft ſchon gegen den Geiſt und 
den Buchſtaben unſerer Satzung waren, als ſie noch öffentlich und unverhohlen be⸗ 
ſtand, ſtellt ihr geheimes Beſtehen im Schoße der Internationale trotz des gegebenen 
Verſprechens einen wirklichen Verrat gegen unſere Genoſſenſchaft dar. Die Inter⸗ 
nationale kennt nur eine Art von Mitgliedern mit gleichen Rechten und Pflichten 
ſeit alle; die Allianz ſcheidet ſie in zwei Klaſſen, die Eingeweihten und die Außen⸗ 
eiter, und zwar ſollen dieſe von jenen mit feht einer Organiſation geleitet werden, 
von der ſie nicht einmal wiſſen, daß ſie beſteht. Die Internationale verlangt von 
ihren Anhängern, daß ſie als Grundlage ihres Verhaltens die Wahrheit, die 
Sittlichkeit [morale] und die Gerechtigkeit anerkennen; die Allianz legt ihren 
Jüngern als erſte Pflicht auf, die u pre Anhänger der Internationalen über 
das Beſtehen ihrer Geheimorganiſation, über die Beweggründe und den Zweck ihrer 
Worte und Handlungen zu täuſchen.“ 

Der Generalrat forderte überdies gewiſſe Materialien zur Unterſuchung über 
die Allianz ein, die er dem Haager Kongreß vorlegen wollte, und eine Erklärung 
darüber, wie ſie es mit ihren Pflichten gegen die Internationale vereinigen könnten, 
daß mindeſtens drei bekannte Mitglieder der Allianz im Nationalrat ſäßen. 

Der Nationalrat antwortete mit einem ausweichenden Schreiben, in dem er 
jedoch die Exiſtenz der Allianz zugab. j 

Da die oben mitgeteilten Maßnahmen nicht genügend den Wahlerfolg zu 
ſichern ſchienen, . die Allianz in . Organen die offiziellen Kandidaturen von 
Farga, Alerini, Seriano, Marſelau, Mendez und Morago auf. Das Wahlergebnis 
war: Marſelau 3568, Morago 3442, Mendez 2850, Soriano 2751 Stimmen. Von 
den anderen Kandidaten erhielt Loſtau 2430 Stimmen in vier ib Sone 2. Städten, 
die offenbar noch nicht genügend gezogen waren; Fuſté 1053 in Sanfte Katalonien. 
Keiner der andern Kandidaten hatte mehr als 250 Stimmen. Um Fargas und 
Alerinis Wahl ſicherzuſtellen, gewährte der Nationalrat der Stadt Barcelona, wo 
die Allianz vorherrſchte, das Vorrecht, ſelbſt ihre Vertreter zu ernennen, die natürlich 
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Alerini und Farga waren. Dasſelbe offizielle Rundſchreiben beſtimmt, daß die vier 
kataloniſchen Städte, die Loſtau und Fuſti ernannt und ſomit die offiziellen Kandi⸗ 
daten der Allianz abgelehnt hatten, 2654 Reale [663 Fr. 50 Ct.] für die Koſten 
aufzubringen hätten, während auf die andern Städte Spaniens, wo, dank der Uner⸗ 
fahrenheit der Arbeiter, ihre eigenen Geſchäfte zu führen, die Allianz es verſtand, 
ihre Kandidaten durchzudrücken, im ganzen nur 2799 Reale kamen. Die Madrider 
Neue Vereinigung hatte alſo allen Grund zu der Erklärung, das Geld der Inter⸗ 
nationale diene dazu, die Abgeordneten der Allianz nach dem Haag zu ſenden. 
Übrigens hatte der Bundesrat der Allianz die an den Generalrat zu zahlenden Bei⸗ 
träge nicht vollſtändig abgeliefert. 

Das alles war der Allianz noch nicht genug. Sie wollte für ihre Vertreter 
ein bindendes Allianzmandat; das erreichte ſie auf folgende Weiſe. Durch ſein 
Rundſchreiben vom 7. Juli verlangte und erlangte der Nationalrat die Ermächti⸗ 
gung, in einem Kollektivmandat die bindenden Mandate der örtlichen Vereinigung 
zuſammenzufaſſen. Dieſe Maßregel, ſchlimmer als eine bonapartiſtiſche Volksabſtim⸗ 
mung, erlaubte der Allianz, das Mandat ſeiner Vertreterſchaft feſtzuſetzen, das ſie 
dann dem Kongreß auferlegen wollte, indem ſie ihren Abgeordneten verbot, an den 
Abſtimmungen teilzunehmen, ſofern nicht ſofort die von dem Generalreglement der 
Internationale vorgeſchriebene Abſtimmungsart geändert werde. Zum Beweis, daß 
da keine Irreführung vorlag, nahmen die ſpaniſchen Delegierten auf dem Kongreß 
von Saint⸗Imier trotz ihrem Mandat an den Abſtimmungen teil, die nach Ver⸗ 

einigungen erfolgten, eine Art der Abſtimmung, die Caſtelar ſo geprieſen und die 
Friedensliga angewendet hat. 0 


V. Die Allianz in Italien. 


In Italien ging die Allianz der Internationale voraus. Papſt Michael hatte 
dort geweilt und IE ahlreiche Beziehungen unter den jungen radikalen Elementen 
der Bourgeoiſie gef affen. Die erſte Gruppe der italieniſchen Internationale, die 
von Neapel, ſtand von ihrer Gründung an unter der Leitung bürgerlicher und 
Allianzelemente. Einer der Gründer der Allianz, der Anwalt Gambuzzi, machte 
ſeinen „Muſterarbeiter“ Caporuſſo zum Vorſitzenden. Auf dem Bafler Kongreß 
vertrat Bakunin Arm in Arm mit ſeinem getreuen Caporuſſo die neapolitaniſchen 
Internationalen, während der Antonelli der Allianz, Fanelli, der von außerhalb der 
Internationale en Arbeitervereinigungen entſandt war, durch eine Unpäßlich⸗ 
keit unterwegs aufgehalten wurde. 5 

Sein vertrauter Umgang mit dem heiligen Vater ſtieg unſerm braven Ca⸗ 
poruſſo zu Kopfe. Nach Neapel zurückgekehrt, dünkte er ſich den andern Mitgliedern 
der Allianz überlegen und ſpielte ſich als Herrn der Gruppe auf. „Was Caporuſſo 
von Grund aus änderte, war ſeine Reiſe nach Baſel ... Er kam vom Kongreß 
mit ſonderbaren Vorſtellungen und Anſprüchen zurück, die ganz und gar den Grund⸗ 
ſätzen unſerer — zuwiderliefen. Er 255 erſt leiſe, dann laut, mit ge⸗ 
bieteriſchem Ton von Vollmachten, die er nicht hatte und nicht haben konnte; er 
behauptete, der Generalrat habe nur Vertrauen zu ihm, und wenn die Gruppe nicht 
ſeinem Winke folge, habe er die Vollmacht, ſie aufzulöſen und eine neue zu gründen.“ 
(Offizieller Bericht der Gruppe Neapel an den Generalrat vom Juli 1871, verfaßt 
und unterzeichnet von dem zur Allianz gehörigen Anwalt Carmelo Palladini.) Ca⸗ 
poruſſos Vollmachten mußten vom Zentralausſchuß der Allianz herrühren, denn die 
Internationale hatte ſolche nie ausgeſtellt. Der gute Caporuſſo, der die Inter⸗ 
nationale nur als Quelle perſönlichen Gewinns anſah, ernannte ſeinen Eidam, einen 
Exjeſuiten und Exprieſter, zum „Profeſſor der Internationale“ und zwang die armen 
Arbeiter, ſeine Phraſen über das Eigentum und andere Dummheiten der bürger⸗ 
lichen Volkswirtſchaft zu ſchlucken (Safteros Brief). Dann ließ er fich von den über 
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die Fortſchritte der Internationale in Neapel beunruhigten Kapitaliſten kaufen. Auf 
ihre Weiſung veranlaßte er die neapolitaniſchen Kürſchner zu einem hoffnungsloſen 
Streik. Mit drei andern Mitgliedern ins Gefängnis geworfen, unterſchlug er 
300 Franken, die die Gruppe zum Unterhalt der vier Gefangenen geſchickt hatte. 
Dieſe Großtaten führten zu ſeiner Ausſtoßung aus der Gruppe, die bis zu ihrer 
polizeilichen Auflöſung am 20. Auguſt 1871 fortbeſtand. Aber die Allianz, die der 
2 entgangen war, wollte die Gelegenheit ausnützen und ſich an die Stelle der 

nternationale ſetzen. In ſeinem oben angeführten offiziellen Bericht vom 13. No⸗ 
vember 1871 proteſtierte Carmelo Palladini gegen die Londoner Konferenz mit den⸗ 
ſelben Wendungen und Gründen, die ſich im Rundſchreiben von Sonvillier vom 
Tage vorher finden. 

Im November 1871 bildete ſich in Mailand eine Gruppe aus verſchiedenen 
Elementen. Sie umfaßte Handwerker, die beſonders von Cuno! herbeigeführt waren, 
neben Studenten, Journaliſten der kleinen Preſſe und Handlungsgehilfen, und ſtand 
völlig unter dem Einfluß der Allianz. Cuno war als Vollblutdeutſcher von ihren 
Geheimkonventikeln ausgeſchloſſen, doch fand er nach einer Pilgerreiſe nach Locarno, 
dem Rom der Allianz, daß ſich ſeine jungen Bourgeois als Gruppe der geheimen 
Geſellſchaft aufgetan hatten. Kurz darauf, im Februar 1872 wurde Cuno durch 
die italieniſche Polizei verhaftet und ausgewieſen?; dank dieſer himmliſchen Hilfe 
fand die Allianz das Feld frei und diſziplinierte ganz allmählich die Mailänder 


Gruppe der Internationale. 


Am 8. Oktober 1871 bildete ſich in Turin die . ſie 
erſuchte den Generalrat um Zulaſſung zur Internationale. Ihr Sekretär Carlo 
Terzaghi ſchrieb in allen Briefen: „Wir erwarten Eure Befehle.“ Zum Beweiſe, 
daß die Internationale von Anfang an in Italien des bureaukratiſchen Drahtſtiftes 
der Allianz bedurfte, kündet er an, es werde „der Rat durch Bakunins Vermittlung 
ein Schreiben der Arbeitervereinigung von Ravenna erhalten, die ſich zu einer 
Gruppe der Internationalen erklärt“. 

Am 4. Dezember teilt Carlo Terzaghi dem Generalrat mit, die Arbeiter⸗ 
föderation habe ſich geteilt, die Mehrheit ſeien Anhänger Mazzinis und die Minder⸗ 
heit habe ſich mit der Benennung als Gruppe aufgetan. Er benutzt die Gelegenheit, 
den Rat um Geld für ſein Blatt „II Proletario“ zu bitten. Es war nicht die 
Aufgabe des Generalrats, für die Preſſe zu ſorgen, aber es gab in London einen 
Ausſchuß, der Gelder zur Unterſtützung der internationalen Preſſe ſammelte. Dieſer 
Ausſchuß wollte eben 150 Fr. ſchicken, als der „Gazettino Rosa“ Nachricht 
brachte, die Turiner Gruppe habe offen für den Jura Partei ergriffen und beſchloſſen, 
einen Abgeordneten zu einem von der juraſſiſchen Vereinigung einberufenen allgemeinen 
Kongreß zu entſenden. Zwei Monate ſpäter rühmte ſich Terzaghi vor Regis, er 
habe dieſen Beſchluß herbeigeführt, nachdem er perſönlich in Locarno Bakunins An⸗ 
weiſungen empfangen habe. Angeſichts dieſer feindfeligen Haltung gegen die Inter; 
nationale ſandte der Ausſchuß kein Geld. En 

Obgleich Terzaghi in Turin der rechte Arm der Allianz war, war dort der 
eigentliche päpſtliche Legat ein gewiſſer Jacobi, angeblich ein polniſcher Arzt. Dieſer 
Doktor der Allianz bezichtigte zur Erklärung ſeines Haſſes gegen die angebliche 
Deutſchfreundlichkeit des Generalrats dieſen der „Fahrläſſigkeit und Untätigkeit im 
franzöſiſch⸗preußiſchen Kriege; man muß ihm die Schuld am Sturze der Kommune 
beimeſſen, weil er ſich nicht ſeiner ungeheuren Macht zur Unterſtützung der Pariſer 
Bewegung zu bedienen verſtanden hat; und ſeine deutſchen Neigungen ſpringen in 
die Augen, wenn man bedenkt, daß ſich unter den Mauern von Paris im deutſchen 
Heer 40000 Internationale () befanden und der Generalrat feinen großen Einfluß 
zur Verhinderung einer Fortſetzung des Krieges nicht anzuwenden verſtand oder 
wollte“ (1! Bericht Regis' an den Generalrat vom 1. März 1872). Den Generalrat 
mit dem Preſſeausſchuß verwechſelnd, klagte er ihn an, „dem Beiſpiel verderbter 


1 Cuno tft heute in Nordamerika Mitglied einer kommuniſtiſchen Kolonie. 
2 Lebt jetzt in Nordamerita. 
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und verderblicher Regierungen zu folgen“, weil er Terzaghi die 150 Fr. verſagt 
habe. Zum Beweis, daß dieſe Klage aus dem Herzen der Allianz kam, fühlte ſich 
Guillaume verpflichtet, ſie noch einmal am Haager Kongreſſe vorzubringen. 

Während Terzaghi in ſeinem Blatt vor dem Publikum die große obrigkeits⸗ 
feindliche (antiautoritäre) Pauke der Allianz ſchlug, ſchrieb er insgeheim an den 
Generalrat, er möchte eigenmächtig die Umlagen der Turiner Arbeitervereinigung 
verbieten und verlangte von ihm einen regelrechten Bannſpruch gegen den Zeitungs⸗ 
ſchreiber Beghetti, der nicht einmal Mitglied der Internationale war. Derſelbe 
Terzaghi, „ein Mitbruder (amicone) des Turiner Polizeipräfekten, der ihm ein Glas 
Wermut anbot, als er ihn traf“ (offizieller Bericht des Turiner Nationalrats vom 
5. April 1872), denunzierte in einer öffentlichen Verſammlung die Anweſenheit des 
ch die 3 Regis, den der Generalrat nach Turin geſchickt hatte. Daraufhin heftete 
ich die Polizei ſofort an Regis' Ferſen, der nur dank der Unterſtützung durch die 
Gruppe über die Grenze kam. 

Folgendermaßen endete Terzaghis Turiner Allianzkommiſſion. Da ſich gegen 
ihn ſchwere Anklagen erhoben hatten, „drohte er die Bücher der Gruppe zu ver⸗ 
brennen, wenn man ihn nicht zum Sekretär wiederwählte, wenn man ſich ſeinem 
Willen, ſeiner Autorität zu entziehen ſuchte, oder wenn man ihm Vorwürfe machen 
wollte. Ju allen dieſen Fällen würde er ſich rächen, indem er ſich zum Polizei⸗ 
agenten machte“ (Bericht des Turiner Nationalrats). Terzaghi hatte guten Grund, 
die Gruppe einzuſchüchtern. Als Kaſſierer und Sekretär hatte er an der Kaſſe nicht 
unbeträchtliche Allianzmanöver gemacht. Trotz ausdrücklichen Verbotes des Rates 
gewährte er ſich eine Entſchädigung von 90 Fr.; er trug in den Büchern 
Summen als bezahlt ein, die es nicht waren und die aus der Kaſſe verſchwanden; 
ſein eigener Abſchluß zeigte einen Kaſſenbeſtand von 56 Fr., der unauffindbar war 
und den er ſich weigerte zurückzuerſtatten, ſo gut wie die 200 Beitragsmarken, die 
er vom Generalrat erhalten hatte. Die Generalverſammlung jagte ihn einſtimmig 
davon und die Allianz, die immer die Selbſtverwaltung der Gruppen hochhält, be⸗ 
ſtätigte dieſe Ausſtoßung dadurch, daß ſie Terzaghi ſofort zum Ehrenmitglied der 
Florentiner Gruppe und ſpäter zum Delegierten derſelben Gruppe für die Konferenz 
von Rimini ernannte. 

In einem Schreiben vom 20. März erklärt Terzaghi dem Generalrat ſeine 
Ausſchließung folgendermaßen: Er habe ſeine Entlaſſung als Mitglied und Sekretär 
dieſer Sektion von Schuften und Spitzeln gegeben, weil ſie „aus Agenten der Regie⸗ 
rung und Mazziniſten“ beftebe und weil man verſucht habe, ihm einen Makel anzu⸗ 
hängen, „wiſſen Sie warum? Weil ich den un gegen das Kapital predigte“ (den 
er ſelbſt gegen die Kaſſe der Gruppen führte). Das Schreiben will dem Generalrat 
zeigen, wie arg er über den Charakter 1 5 05 braven Terzaghi getäuſcht worden ſei, 
der nichts Beſſeres als ſein ergebener Diener ſein wolle. Hatte er „nicht immer 
erklärt, daß man, um international zu ſein, ſeine Beiträge an den Generalrat 
zahlen müſſe“ — gegen die geheimen Befehle der Allianz? „Wenn wir zum Jura⸗ 
kongreß gehalten haben, ſo geſchah dies nicht, um mit Ihnen Krieg zu führen, 
teuerſte Freunde, ſondern der Strömung folgend; unſer Ziel war, in dem Streit 
ein Wort des Friedens zu ſprechen. Was die Zentraliſation der Gruppen betrifft, 
nicht ohne ihnen dabei eine gewiſſe eigene Selbſtverwaltung zu laſſen, ſo finde ich 
ſie ſehr nützlich.“ „Ich hoffe, daß der große Rat die Zulaſſung der mazziniſtiſchen 
Arbeitervereinigung verwirft; ſeien Sie ſicher, niemand wird Sie des Autori⸗ 
tätsmißbrauchs bezichtigen; ich übernehme dafür die volle „ * 
Wenn es vn. viele 3 ich gern eine zuverläffige Biographie von Karl Marx; 
in Italien IM en wir nichts Authentiſches, und ich er zuerſt dieſe Ehre haben.“ 
Und was hatte dieſe Speichelleckerei zu bedeuten? „Nicht für mich, ſondern um 
der Sache willen und damit ich nicht meinen zahlreichen Feinden weichen muß, um 
zu zeigen, daß die Internationale geſchloſſen iſt, bitte ich Sie inſtändig, wenn es noch 
Zeit iſt, mir die Beihilfe von 150 Fr. zu gewähren, die der große Rat verfügt hatte.“ 

Auf ſeine Unverletzlichkeit 2 ſcheint ſich Terzaghi in Florenz durch 
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neue Streiche in dem Maße unmöglich gemacht zu haben, daß ſich ſelbſt der „Fas cio 
Operaio“ genötigt ſah, ihn zu verleugnen. Hoffen wir, daß der Juraausſchuß 
ſeine Dienſte beſſer zu würdigen weiß. 

Wenn die Allianz in Terzaghi ihren wahren Vertreter fand, fand ſie in der 
Romagna ihr eigentliches Gebiet. Dort bildete ſie ihre Gruppe von dem Namen 
pen internationalen Sektionen, die als erſte Verhaltungsmaßregeln hatten, ſich nicht 
an die allgemeine Satzung zu halten, ſich beim Generalrat nicht anzumelden und 
ihm keine Beiträge zu zahlen. Es waren in Wahrheit autonome Gruppen. Sie 
nannten ſich „Fascio Operaio“ und dienten für verſchiedene Arbeitervereinigungen 
als Mittelpunkt. Ihr erſter am 17. März 1872 in Bologna abgehaltener Kongreß 
antwortete auf die Frage: „Iſt es im allgemeinen Intereſſe und zur Sicherung der 
völligen Autonomie des „Fascio Operaio“ geboten, ihn der Leitung des General⸗ 
ausſchuſſes in London oder der des Jura zu unterſtellen, oder iſt es beſſer, unab⸗ 
hängig zu bleiben und nur Beziehungen zu den beiden Ausſchüſſen zu unterhalten“ 
mit folgender Entſchließung: „Der Kongreß anerkennt den Generalausſchuß von 
London und den des Jura nur als einfache Bureaus für Korreſpondenz und Statiſtik 
und beauftragt, den Verwaltungsmittelpunkt des Bezirks von Bologna, ſich mit 
beiden in Verbindung zu ſetzen und den Gruppen Bericht zu erſtatten.“ Der 
„Fascio Operaio“ hatte eine große Dummheit begangen, indem er den Unein⸗ 

eweihten das Beſtehen eines geheimen Mittelpunkts der Allianz verriet. Der 
eren ce mußte öffentlich ſein geheimes Beſtehen ableugnen. Dem Generalrat 
ſt kein Lebenszeichen aus dem „Verwaltungsmittelpunkt“ Bologna zugegangen. 
Sobald die Allianz von der Einberufung des Haager Kongreſſes erfuhr, 
ſchickte fie ihren „Fascio Operaio“ ins Treffen, der auf Grund feiner eigen⸗ 
mächtigen Selbſtändigkeit oder ſeiner ſelbſtändigen Eigenmächtigkeit ſich den Titel 
einer ha Vereinigung anmaßte und auf den 5. Auguſt eine Konferenz nach 
Rimini berief. Von den 21 Gruppen, die dort vertreten waren, hatte nur die von 
Neapel zu der Internationale gehört, während keine der wirklich tätigen Gruppen 
der Internationale, nicht einmal die Mailänder, Vertreter entſandt hatte. Mit 
folgendem Beſchluß enthüllte dieſe Konferenz den Feldzugsplan der Allianz: 

„Da die Londoner Konferenz im September 1871 durch ihren Beſchluß IX 
der geſamten internationalen Vereinigung der Arbeiter einen Autoritarismus 
1 5 verſucht hat, der dem der deutſchen kommuniſtiſchen Partei! 
gleicht; 

da der Generalrat dieſen Zuſtand hervorgerufen und unterhalten hat; 

da die Lehre der autoritären Kommuniſten das revolutionäre Ge⸗ 
fühl des italieniſchen Proletariats verneint; 

da der Generalrat die unwürdigſten Mittel, Verleumdung und Täuſchung 
anwendet zu dem einzigen Zwecke, unſere geſamte internationale Vereinigung 
einheitlich ſeiner beſonderen autoritativen kommuniſtiſchen Lehre zu 
unterwerfen; 

da der Generalrat das Maß ſeiner Unwürdigkeit durch ſein vertrauliches 
Rundſchreiben aus London, 5. März 1872, noch geſteigert hat, worin er gemäß 
ſeinem Werk der Verleumdung und Täuſchung ſeine ganze Autoritätsſucht ent⸗ 
hüllt, beſonders in den bemerkenswerten folgenden zwei Stellen: 

‚E83 wäre ſchwer, Befehle ohne moraliſche Autorität beim 
Fehlen jeder andern freiwillig zugeſtandenen Autorität aus⸗ 
zuführen‘ (vergl. Rundſchr. S. 27). 

‚Der Generalrat beabſichtigt, vom nächſten Kongreß eine 
Unterſuchung über e e Geſellſchaft und ihre Förderer 
in gewiſſen Ländern, z. B. in Spanien, zu fordern.‘ (S. 31.) 


1 Eine Partet, die ſich offiziell fo nannte, gab es damals in Deutſchland nicht. 
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Da der reaktionäre Geiſt des Generalrats die revolutionäre Empfindung der 
Belgier, Franzoſen, Spanier, Slawen, Italiener und eines Teiles der Schweiz, 
ſowie den Antrag auf Abſchaffung des Rats und auf Reform der Generalſatzung 
hervorgerufen hat; 

da der Generalrat nicht ohne Grund den Generalkongreß nach dem Haag, 
als dem von dieſen Ländern am weiteſten entfernten Orte, einberufen hat; 

aus dieſen Gründen erklärt die Konferenz feierlich vor allen Arbeitern 
der Welt, daß die italieniſche Vereinigung der internationalen Vereinigung der 
Arbeiter von jetzt an jede Solidarität mit dem Londoner Generalrat aufhebt, zu⸗ 
gleich erklärt ſie die wirtſchaftliche Solidarität mit allen Arbeitern und ſchlägt 
allen Gruppen, die nicht die autoritativen Grundſätze des Generalrats teilen, vor, 
auf den 2. Sept. 1872 ihre Vertreter nicht nach dem Haag, ſondern nach Neuen⸗ 
burg in der Schweiz zu ſenden, um dort am gleichen Tage den antiautorita⸗ 
tiven Kongreß zu eröffnen. 

Rimini, 6. Auguſt 1872. 

Für die Konferenz: Carlo Cafiero, Vorſitzender; Andrea Coſta, Sekretär.“ 


Der . „Fascio Operaio“ an Stelle des Generalrats zu ſetzen, 
ſcheiterte völlig. cht einmal der ſpaniſche Nationalrat, der nichts als eine Filiale 
der Allianz war, wagte, den Beſchluß von Rimini den gie Internationalen 
ur Abſtimmung vorzulegen. Die Allianz kam darauf auf ihren erſten Aushilfs⸗ 
ſchritt zurück und ging zum Haager Kongreß, berief aber zugleich den antiautori⸗ 
tativen Kongreß nach Saint⸗Imier. 

Italien war nur durch beſondere Gnade das gelobte Land der Allianz ge⸗ 
worden. Papſt Michael enthüllt in ſeinem Briefe an Mora dieſes Geheimnis 
( echtfertigungsakten III): „In Italien findet ſich, was anderen Ländern ae eine 

glühende, energiſche Jugend, die, ganz aus der Bahn geriſſen und ohne Ver⸗ 
e ohne Ausſichten daſteht und die trotz ihrer bürgerlichen Her⸗ 

nft nicht, wie die bürgerliche Jugend anderer Länder, ſittlich und geiftig erſchöpft 
iſt. Heute ſtürzt ſie ſich blindlings in den revolutionären Sozialismus, aber ganz 
mit unſerm Programm, dem der Allianz; Mazzini, unſer genialer (sic 
und mächtiger Gegner, iſt tot, feine Partei völlig zerſetzt; und Garibaldi läßt fi 
immer mehr von dieſer Jugend, die ſeinen Namen trägt, mitreißen, die aber unend⸗ 
lich weiter geht oder läuft als er!.“ — Der heilige Vater hat recht. Die italienifche 
Allianz iſt kein „Arbeiterbündel“, ſondern ein Haufe Entgleiſter [declasse]. An der 
Spitze aller vorgeblichen Gruppen der Internationale in Italien ſtehen Advokaten 
ohne Prozeß, Arzte ohne Kranke und 1155 Wiſſen, Billardſtudenten, Reiſende und 
andere Handlungsbefliſſene, vor allem aber Journaliſten der kleinen Preſſe von mehr 
oder minder zweideutigem Ruf. Italien iſt das einzige Land, wo die internationale 
oder die ſich ſo nennende Preſſe etwas von der Art des „Figaro“ an ſich hat. Schon 
ein Blick auf die Handſchrift der Sekretäre dieſer angeblichen Gruppen zeigt, daß 
1 eine kaufmänniſche oder die einer federgewandten Perſon iſt. Dan da 

ie Allianz aller offiziellen Gruppenpoſten bemächtigte, zwang ſie die italieniſchen 
Arbeiter, bei ihrem Verkehr untereinander oder mit anderen Räten der Internationale, 
ſich der Vermittlung der entgleiſten Allianzleute zu bedienen, die in der Internationale 
eine neue Laufbahn und einen Ausweg fanden. 


1 Garibaldi ſelbſt ſchreibt: Mein lieber Creſeio: Herzlichen Dank für den „Avvenire 
Sociale“, den Sie mir geſchickt haben und den ich mit Intereſſe 25 werde. Ste wollen in 
Ihrem Blatt gegen Lüge und Stlaverei kämpfen; das iſt ein ſehr ſchönes Programm. Aber ich 
glaube, daß die Bekämpfung des Grundſatzes der Autorität einer von den Fehlern der Inter⸗ 
nationale tft, die ihren Fortſchritt hindern. Die Parifer Kommune tft gefallen, weil es in Paris 
feine Autorität, nur Anarchie, gab. Spanien und Frankreich leiden am gleichen Übel. Ich wünſche 
dem „Avvenire” viel Glück und verbleibe Ihr G. Garibaldi. 
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VI. Die Allianz in Frankreich. 


Hier waren die Mitglieder wenig zahlreich, aber ſehr eifrig. In Lyon ſtand 
die Allianz unter Leitung von Albert Richard und Gaſpar Blanc, in Marſeille 
unter der von Bajtelica, alle drei tätige Mitarbeiter an den von Guillaume ge⸗ 
leiteten Blättern. Ihnen hatte es die Allianz zu verdanken, daß es ihr gelang, die 
Lyoner Bewegung vom September 1870 zu desorganiſieren, dieſe Bewegung, die für 
ſie keine andere Bedeutung hatte, als Bakunin zu ermöglichen, ſeine ewig denkwürdige 
Verfügung über die Abſchaffung des Staates zu erlaſſen. — Das Vorgehen, das 
die Allianz nach dem Fehlſchlag der Lyoner Erhebung einſchlug, findet ſich durch 
folgende Stelle in einem Briefe Bajtelicas . 12. Dezember 1870) klar ge⸗ 
kennzeichnet: „Unſer wirklicher Einfluß in der Arbeiterwelt iſt gewaltig; aber wer 
Gruppe iſt ſeit den letzten Verfolgungen nicht wieder organiſiert worden. ir 
wagen es nicht zu tun aus Furcht, daß die Elemente in Abweſenheit der 
Eingeweihten entarten. Wir fparen uns auf.“ Der Umſtand, daß Baftelica, 
der damals in einem Marſchregiment diente, in jedem Augenblick aus Marſeille 
entfernt werden konnte, war alſo für ihn Grund genug, die Reorganiſation der 
Internationale zu verhindern, ſo unentbehrlich war für ſeine Autonomie die An⸗ 
weſenheit von Eingeweihten der Allianz. Das handgreiflichſte Ergebnis der Allianz 
war die Diskreditierung der Internationale — die ſie, wie ſtets und überall zu ver⸗ 
treten vorgab — bei den Lyoner und Marſeiller Arbeitern. 

Richards und Blanes Ende iſt bekannt. Im Ben 1870 erſchienen fie in 
London und 5 unter den franzöſiſchen Flücht 192 Hilfstruppen für eine 
bonapartiſtiſche Reſtauration zu werben. Im Januar 1872 veröffentlichten ſie die 
Schrift: „Das Kaiſerreich und das neue Frankreich. Gin Appell des Volkes 
und der Jugend an das franzöſiſche Gewiſſen. Von Albert Richard 
und Gaſpar Blanc. Brüſſel, 1872.“ N 

Mit der gewöhnlichen Beſcheidenheit der Allianz⸗Scharlatane preiſen ſie ihre 
Ware alſo an: „Wir, die wir das große Heer des franzöſiſcheu Proletariats ge⸗ 
ſchaffen hatten, ... wir, die einflußreichſten Führer der 9 in Frank⸗ 
reich ... glücklicherweiſe find wir nicht füſiliert worden, und hier find wir, um vor 
ihren Augen (vor den ehrgeizigen Parlamentariern, den gemäſteten 
Republikanern, den Scheindemokraten jeder Art) das Banner auf⸗ 
zupflanzen, unter deſſen Schatten wir kämpfen, und vor dem erſtaunten Europa 
trotz der Verleumdungen, trotz der Drohungen, trotz der Angriffe jeder Art, die 
uns erwarten, den Schrei auszuſtoßen, der aus dem Grunde unſeres Gewiſſens 
ſtammt und bald im Herzen aller Franzoſen widerhallen wird: 

Es lebe der Kaiſer!“ 

Wir ſparen uns die Nachforſchung, ob die beiden Allianzmänner, die in 
„normaler Fortentwicklung ihrer Ideen“ Imperialiſten geworden ſind, in Wahrheit 
nur „Schurken“ waren, wie ſie ihr alter Freund Guillaume im Haag nannte, oder 
ob ſie vom Papſt der Allianz den Sonderauftrag erhalten hatten, in die Reihen der 
bonapartiſtiſchen Agenten einzutreten. Die Urkunden der ruſſiſchen Allianz, die in 
der Geheimſatzung das Geheimnis aller Geheimniſſe dieſer geheimen Geſellſchaft 
entſchleiern werden, und die wir unten im Weinburg wiedergeben, erklären ausdrück⸗ 
lich, daß die internationalen Brüder überall eindringen müſſen, und daß ſie ſogar 
den Auftrag erhalten können, in die en einzutreten. Übrigens übertrifft die 
Begeiſterung dieſer beiden Brüder für ihren Bauernkaiſer nicht die Verehrung, die 
Bakunin 1862 ſeinem Bauernzaren zollte. 

In den franzöſiſchen Städten, die von der Allianz frei blieben, entwickelte 
ſich die Internationale nach dem Sturz der Kommune reißend ſchnell. = dem 
Haager Kongreß konnte der Sekretär für Frankreich mitteilen, daß fie in mehr als 

0 Departements Fuß gefaßt habe. Die beiden Hauptkorreſpondenten der Allianz 
für Frankreich, Benoit Malon und Jules Guesde! (der letzte Unterzeichner des Rund⸗ 

1 Der bekannte ſpätere Deputierte, dem der Batunismus immer noch ein wenig anhaftet. D. H. 


ſchreibens von Sonvillier), die dieſe reißend ſchnelle Entwicklung unſerer Vereinigung 
kannten, ſuchten ſie zugunſten der Allianz zu zerſetzen. Da ihre Schreiben nichts 
fruchteten, ſchickten ſie Sendboten aus, darunter einen Ruſſen namens Metſchnikoff, 
aber auch das war umſonſt. Dieſe ſelben Leute, die den Generalrat ſchamlos an⸗ 
klagten, die Arbeiter zu verhindern, „ſich in jedem Lande frei, nach eigenem Willen, 
ihrem Geiſte und ihren Beſonderheiten gemäß zu organiſieren“ (Brief Guesdes vom 
22. September 1872), erklärten ihnen, ſobald die Arbeiter ſich frei, nach ihrem eigenen 
Willen uſw., aber in vollſtändiger Harmonie mit dem Generalrat organiſiert hatten, 
daß die Deutſchen im Rat ihnen aufſäßen und daß es außerhalb ihrer orthodoxen, 
autoritätsfeindlichen Kirche keinen Weg des Heils gebe. Die franzöſiſchen Arbeiter, 
die nur den Druck der Verſailler empfanden, ſchickten dieſe Briefe an den General⸗ 
rat und fragten, was das alles bedeute. 

Dieſes Vorgehen der Allianz in Frankreich iſt der beſte Beweis dafür, daß 
ſie, ſobald ſie die Hoffnung verlor, die Internationale zu beherrſchen, ſie bekämpfte. 
Jede Gruppe, die ihrer Herrſchaft nicht unterworfen war, galt ihr als gegneriſch, 
noch mehr ſogar als die Bourgeoifie. „Wer nicht für uns iſt, der iſt wider 
uns“, heißt es offen in ihren ruſſiſchen Kundgebungen. Der allgemeine Erfolg der 
Bewegung iſt für ſie ein Unheil, wenn dieſe Bewegung nicht unter ihr Sektenjoch 
gebeugt ift. In dem Augenblick, wo die franzöſiſche Arbeiterklaſſe vor allem irgend⸗ 
einer Organiſation bedurfte, leiht die Allianz Thiers und den Krautjunkern [ruraux] 
ihren Beiſtand und erklärt der Internationale den Krieg. 

Schauen wir uns nun einmal die Agenten der Allianz in ihrem Kampfe zu⸗ 
gunſten der Verſailler näher an! 

In Montpellier hatte Guesde! als Vertrauten einen gewiſſen Paul Brouſſe, 
einen Studenten der Medizin, der für die Allianz im ganzen Herault zu werben 
ſuchte, wo Guesde die „Menſchenrechte“ herausgegeben hatte. Kurz vor dem 

aager Kongreß, als die Internationalen des Südens die gemeinſame Aufbringung 
eines Betrags vereinbart hatten, um zuſammen einen Vertreter zum Kongreß zu 
ſenden, verſuchte Brouſſe, die Gruppe von Montpellier zu veranlaſſen, ihren Anteil 
nicht zu zahlen und ſich erſt zu entſcheiden, wenn der Kongreß ſich über die ſchweben⸗ 
den Fragen ausgeſprochen hätte. Der Ausſchuß für den Süden, Gruppe Mont⸗ 
pellier, beſchloß, beim Kongreß Brouſſes Ausſtoßung aus der Internationale 5 ver⸗ 
langen, weil er „unlauter gehandelt und eine Spaltung im Schoß der Gruppe 
ervorgerufen habe“. Sein Freund Guesde wollte dieſes autoritative Attentat gegen 
rouſſe in einer Dezemberkorreſpoudenz aus Rom an die Brüſſeler „Liberté“ an 
den Pranger ſtellen und bezeichnete darin als Anſtifter Calas in Montpellier, während 
er Brouſſe nur mit Anfangsbuchſtaben bezeichnete. Die dadurch aufmerkſam gemachte 
Polizei überwachte Calas und faßte gleich danach auf der Poſt einen Brief von 
Serraillier an ihn ab, in dem viel von Dentraygues in Toulouſe die Rede war. 
Am 24. Dezember wurde Dentraygues verhaftet. 

Die tätigſten Helfer der Allianz waren in Narbonne der als Spitzel bezeichnete Ba⸗ 
cave, der in Narbonne und Perpignan als Polizeiagent wirkte, und der Advokat Gondres 
von Saint⸗Martin, Malon's Korreſpondent. Herr von Saint⸗Martin bemühte ſich 
1866 um den Eintritt in das Miniſterium des Kaiſerlichen Hauſes und der ſchönen 
Künſte. Als er 1869 wegen eines Preſſevergehens zu einer Geldſtrafe von 800 Fr. 
verurteilt wurde, brachten Republikaner gemeinſam das Geld auf; aber Saint⸗Martin 
leiſtete ſich, ſtatt das Geld zu verwenden und ſich zu befreien, einen kleinen Ausflug 
75 Paris auf Koſten der Arbeiter, die, um einen Skandal zu vermeiden, noch ein⸗ 
mal die Sammlung wiederholen mußten. Gleich nach den Verſailler Maitagen von 
ei 5 ſich derſelbe Saint⸗Martin bei der Verſailler Regierung um eine Unter⸗ 
präfektur. 

Ein anderer Agent der Allianz: Im November 1871 ſchrieb Calas an Ser⸗ 
raillier?: „Sie können auf die ganze Ergebenheit des Bürgers Abel Bouſquet für 

1 . Quesde hat ſich ſpäter nie ganz von der „Alliance“ losgemacht. 

2 Mitglied der Kommune von 1871. 
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die ſoziale Sache rechnen, er iſt . . . Vorſitzender des ſozialen Ausſchuſſes in Béziers“. 
Zwei Tage darauf erhielt Serraillier die folgende Erklärung: „überzeugt ... daß 
die Gutgläubigkeit des Bürgers Calas, unſeres gemeinſamen Freundes, geräufeht 
worden ift, der dem Bouſquet, dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes von B., Ver⸗ 
trauen ſchenkte, während Bouſquet als Sekretär des Zentralkommiſſars von Béziers 
deſſen ganz unwürdig iſt ... bitten wir in Übereinſtimmung mit dem Bürger Calas, 
der ſeinen Irrtum eingeſehen hat, den Bürger Serraillier, das letzte Schreiben, das 
der Bürger Calas an ihn gerichtet hat, als ungültig zu betrachten und fordern ihn 
auf, beſagten Bouſquet, wenn möglich, aus der Internationale zu ſtreichen. Im 
Auftrag der ſozialiſtiſchen Demokratie von Béziers und Pézénas.“ Infolgedeſſen 
warnte Serraillier in „' Emancipation“ von Toulouſe vor Bonſquet als Polizei⸗ 
agenten. — Ein Brief aus Narbonne vom 24. Juli 1872 beſagt, daß Bouſquet „die 
Aufgaben eines Polizeihauptmanns mit denen eines Reiſenden für die Genfer Dif- 
ſidenten in ſeiner Perſon vereinige“. Es iſt alſo ganz natürlich, daß das „Bulletin 
jurassien“ vom 10. November 1872 feine Verteidigung übern...ımt. 


vn. Die Allianz ſeit dem Haager Kongreß. 


Bekanntlich gaben in der letzten Sitzung des Haager Kongreſſes die 
14 Abgeordneten der Minderheit eine Erklärung ab, in der ſie gegen die 
gefaßten Beſchlüſſe proteſtierten. Dieſe Minderheit beſtand aus 4 Spaniern, 
5 Belgiern, 2 Juraſſiern, 2 Holländern und 1 Amerikaner. 

Nachdem ſie ſich in Brüſſel mit den Belgiern über die Grundzüge eines 
gemeinſamen Vorgehens gegen den neuen Generalrat verſtändigt hatten, fuhren 
die Juraſſier und Spanier nach Saint⸗Imier in der Schweiz, um dort den 
antiautoritativen Kongreß abzuhalten, den die Allianz durch ihre Helfers⸗ 
helfer in Rimini hatte einberufen laſſen. 5 

Dieſem Kongreß ging der der Juravereinigung voraus, der die Haager 
Beſchlüſſe ablehnte, insbeſondere den, der Bakunin und Guillaume aus⸗ 
En hatte; infolgedeſſen hatte der Generalrat die Vereinigung auf: 
gehoben. 

Auf dem antiautoritativen Kongreß war die Allianz ſchön beieinander. 
Außer den Spaniern und Juraſſiern war Italien durch ſechs Delegierte ver⸗ 
treten, darunter Coſta, Caſiero, Fanelli und Bakunin ſelbſt; zwei Delegierte 
behaupteten, „mehrere franzöſiſche Gruppen“ zu vertreten, und einer: zwei 
amerikaniſche, im ganzen 15 „Verbündete“. Der Kongreß bot ſchließlich Bakunin 
„alle Garantien eines unparteiiſchen und ernſthaften Urteils“; auch herrſchte 
dort die größte Einmütigkeit. Dieſe Männer, von denen mindeſtens die 12 
nicht zur Internationale gehörte, ſtellten ſich als höchſtes Gericht auf, be⸗ 
rufen, in letzter Inſtanz über die Taten eines Generalkongreſſes unſerer Ver⸗ 
einigung zu entſcheiden. Sie erklärten die völlige Nichtigkeit aller Beſchlüſſe 
des Haager Kongreſſes und erkannten in keiner Weiſe die Vollmachten des 
von ihm ernannten neuen Rates an. Endlich beſchloſſen ſie namens ihrer 
Vereinigungen und ohne jegliches Mandat hierzu eine Offenſiv⸗ und Defenſiv⸗ 
allianz — „einen Pakt der Freundſchaft, der Solidarität und gegenſeitigen 
Schutzes“ — gegen den Generalrat und alle, welche die Haager Beſchlüſſe 
anerkennten; ſie formulierten ihren Enthaltſamkeits⸗Anarchismus in folgendem 
Beſchluß, der eine direkte Verurteilung der Pariſer Kommune in ſich ſchloß: 
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„Der Kongreß erklärt: 1. daß die 5 politiſchen Macht 

die erſte Pflicht des Proletariats iſt; 2. daß jede Organiſation einer 
ſogenannten proviſoriſchen und revolutionären politiſchen 
Macht, um dieſe Vernichtung herbeizuführen, nur eine neue 
Täuſchung ſein könnte und für das Proletariat ebenſo gefährlich wäre 
wie alle heute beſtehenden Regierungen.“ Endlich beſchloß man, die anderen 
autonomiſtiſchen Verbände einzuladen, ſich dem neuen Pakt anzuſchließen 
und binnen einem halben Jahre einen neuen Kongreß abzuhalten. 

Die Spaltung in der Internationale war alſo offen verkündet. Der 
Juraausſchuß nahm von jetzt an a die Leitung der Angelegenheiten der 
Abtrünnigen in feine Hände. Der Teil der Internationale, der ihm folgte, 
war nichts als die alte öffentliche Allianz, die man wiedererweckt hatte und 
die der geheimen Allianz als Maske und Werkzeug diente. 

Nach Spanien zurückgekehrt, veröffentlichten die ſpaniſchen vier Hai⸗ 
monskinder einen Aufruf, der von Verleumdungen gegen den Haager 
Kongreß und von Lobſprüchen für den von Saint⸗Imier triefte. Der 
Nationalrat nahm dieſe Schmähſchrift unter ſeinen Schutz und berief auf 
Weiſung des Schweizer Zentrums auf den 25. Dezember 1872 nach Kordova 
einen Landeskongreß, der erſt im April 1873 ſtattfinden ſollte. Das Schweizer 
Zentrum ſeinerſeits beeilte ſich, vor aller Augen bloßzulegen, welche unter⸗ 
geordnete Stellung dieſer Rat ihm gegenüber einnahm: der juraſſiſche Aus⸗ 
ſchuß ſchickte über den Kopf des ſpaniſchen Rates hinweg allen örtlichen 
Vereinigungen die Beſchlüſſe von Saint⸗Imier zu. 

Auf dem Kongreß von Kordova waren nach Angabe des Bundesrates 
von 101 Vereinigungen nur 36 vertreten; es war alſo ein ganz offenbarer 
Minderheitskongreß. Neugebildete Vereinigungen hatten 5 Vertreter 
entſandt; Alcay hatte 6 geſtellt und war vorher niemals auf einem Landes⸗ 
kongreß vertreten geweſen; zur Zeit des Haager Kongreſſes beſtand dieſe 
Vereinigung noch gar nicht, wenigſtens hatte ſie zur ſpaniſchen Delegation 
weder eine Stimme noch einen Mfennig beigetragen. Dagegen glänzten 
wichtige und tätige Vereinigungen wie Gracia (500 Mitglieder), Barcelona 
(500), Sabadell (125), Sans (1061) durch ihre Abweſenheit. In dem Ver⸗ 
zeichnis der 48 Abgeordneten findet man die Namen von 14 notoriſchen 
Allianzmitgliedern, von denen 10 Vereinigungen vertraten, ohne deren Mit⸗ 
glieder zu ſein und wahrſcheinlich, ohne ſie überhaupt zu kennen. Der Mehr⸗ 
heit ſicher, die ſie ſich ſelber fabriziert hatten, ließ ſich die Allianz freien Lauf. 
Die Satzungen der Landesvereinigung, die in Valencia ausgearbeitet und in 
Saragoſſa genehmigt worden waren, wurden über den Haufen geworfen, 
der ſpaniſchen Vereinigung das Haupt abgeſägt und aus ihrem Nationalrat 
eine einfache Stelle für Korreſpondenz und Statiſtik gemacht, die nicht ein⸗ 
mal mehr die ſpaniſchen Beiträge dem Generalrat zuzuleiten hatte; endlich 
brach man mit der Internationale, indem man die Passer Beſchlüſſe ver⸗ 
warf und dem Pakt von Saint⸗Imier beitrat. Man trieb die Anarchie ſo 
weit, daß man ſchon im voraus den nächſten Generalkongreß zurückwies und 
ihm einen neuen antiautoritativen Kongreß entgegenſtellte, „falls er nicht 
durch Verleugnung des Haager Kongreſſes die Würde und Unabhängigkeit 
der Internationale wiederherſtellen ſollte“. — Im Haag wollte die Allianz 
durch das ſpaniſche bindende Mandat das ihr im Augenblick am beſten 
paſſende Abſtimmungsverfahren durchſetzen, in Kordova will ſie — neun 
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Monate voraus — vorſchreiben, welche Beſchlüſſe der nächſte Generalkongreß 
faſſen müſſe. Wir müſſen geſtehen, das Selbſtbeſtimmungsrecht der Gruppen 
und Verbände könnte nicht weitergetrieben werden. 

Durch die Ausſchließung der Allianz und ihrer Führer aus der Inter⸗ 
nationale gab der Haager Kongreß der Gegenbewegung gegen die Allianz 
in Spanien neue Kraft. Der Madrider Neue Verband wurde in dem von 
ihr eröffneten Feldzug unterſtützt von den Vereinigungen in Saragoſſa, 
Vitoria, Alcala, Gracia, Lerida, Denia, Pont de Vilumara, Toledo, Valencia, 
die Neue Vereinigung von Cadix uſw. Das Rundſchreiben des National⸗ 
rats, das den Kongreß nach Kordova berief, forderte ihn auf, über die Be⸗ 
ſchlüſſe des Haager Kongreſſes zu Gericht zu ſitzen. Das war eine offen⸗ 
ſichtliche Verletzung nicht nur der allgemeinen, ſondern auch der ſpaniſchen 
Satzung, die in Art. 13 beſtimmt: „Der Nationalrat wird die Beſchlüſſe der 
regionalen und internationalen Kongreſſe verwirklichen oder verwirk⸗ 
lichen laſſen.“ Die Madrider Neue Vereinigung antwortete darauf mit einem 
Rundſchreiben an die örtlichen Vereinigungen, worin ſie erklärte, der National⸗ 
rat habe ſich damit außerhalb der Internationale geſtellt, und ſie aufforderte, 
an ſeine Stelle einen neuen (vorläufigen) Rat zu ſetzen, mit der Aufgabe, 
die Satzung gewiſſenhaft aufrecht zu erhalten und nicht den Befehlen der 
Allianz untätig zu gehorchen. — Dieſer Antrag wurde angenommen: man 
ernannte einen neuen Nationalrat mit dem Sitz in Valencia. In ſeinem 


erſten Rundſchreiben vom 2. Februar 1873 bekennt ſich dieſer als „treuen 


Hüter der in den internationalen und regionalen Kongreſſen ausgearbeiteten 
und gutgeheißenen Satzung der Internationale“ und proteſtiert kräftig gegen 
diejenigen, welche „die Anarchie in den Schoß der l ſäen wollen, 
die Anarchie vor der Revolution, die Entwaffnung vor dem Triumph. 
Welche Freude für die Bourgeoiſie!“ 

Zu gleicher Zeit mit den Spaniern hielten die Belgier ihren Kongreß 
ab und verwarfen ebenſo die Haager Beſchlüſſe. Der Generalrat erwiderte 
ihnen wie den ſpaniſchen Abtrünnigen durch die Entſchließung vom 26. Januar 
1873, in der es heißt: „Alle Geſellſchaften und Perſonen, die ſich weigern, 
die Kongreßbeſchlüſſe anzuerkennen, oder die ausdrücklich verſäumen, die ihnen 
durch die allgemeine Satzung und die Vorſchriften auferlegten Pflichten zu 
erfüllen, ſtellen ſich ſelbſt außerhalb der internationalen Vereinigung der 
Arbeiter und hören auf, deren Mitglieder zu fein.” Am 30. Mai vervoll⸗ 
ſtändigte er dieſe Erklärung durch folgenden Beſchluß: 

„Da der am 25. und 26. Dezember 1872 in Brüſſel abgehaltene 

Kongreß der belgiſchen Vereinigung beſchloſſen hat, die Reſolutionen des 
5. Generalkongreſſes für null und nichtig zu erklären; 

„da der Kongreß eines Teiles der ſpaniſchen Vereinigung in Kordova 
vom 25. Dezember 1872 bis 2. Januar 1873 beſchloſſen hat, die Reſolutionen 
des 5. Generalkongreſſes nicht anzuerkennen und die einer antiinternationalen 
Verſammlung anzunehmen; 

„da eine am 26. Januar 1873 in London abgehaltene Verſammlung 
beſchloſſen hat, die Handlungen des 5. Generalkongreſſes zu verwerfen; 

„erklärt der Generalrat der internationalen Vereinigung der Arbeiter 
gemäß den Satzungen und den Verwaltungsvorſchriften und in Überein⸗ 
ſtimmung mit ſeinem Beſchluß vom 26. Januar 1873: 
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5 Alle Landes⸗ oder Ortsverbände, Gruppen und Perſonen, die an 
den oben erwähnten Kongreſſen und Verſammlungen von Brüſſel, Kordova 
und London teilgenommen haben oder ihre Beſchlüſſe anerkennen, haben 
ſich ſelbſt außerhalb der internationalen Vereinigung der 
Arbeiter geſtellt und haben aufgehört, dazu 31 gehören.“ 

Zugleich erklärte er noch einmal: „Es gibt keinen italieniſchen 
Landesverband der Internationale, da keine Organiſation, die ſich ſo 
nennt, je im geringſten die für Zulaſſung und Anſchluß von Satzung 
und Vorſchriften auferlegten Bedingungen erfüllt hat; doch finden ſich in 
verſchiedenen Teilen Italiens Gruppen, die mit dem Generalrat im reinen 
ſind und mit ihm in Verbindung ſtehen.“ 

Ihrerſeits hielten die Juraſſier am 27. und 28. April in Neuenburg 
einen neuen Kongreß ab. Es erſchienen 19 Delegierte von 10 Schweizer 
und einer angeblichen Elſäſſer Gruppe; zwei Schweizer und eine franzöſiſche 
Gruppe hatten keinen Vertreter geſandt. Die juraſſiſche Vereinigung be⸗ 
hauptete alſo, in der Schweiz 12 Gruppen zu zählen. Aber der Abgeord⸗ 
nete für Moutier erklärte, er ſei nur gekommen, um zugunſten einer Aus⸗ 
ſöhnung mit der Internationale zu ſprechen, und habe das bindende Mandat, 
an den Kongreßarbeiten nicht teilzunehmen. Moutier hatte ſich in der Tat 
ſeit dem Kongreß von Saint⸗Imier von der Juravereinigung getrennt. Ver⸗ 
bleiben 11 Gruppen. Der Umſtand, daß der Bericht des Ausſchuſſes ſich 
peinlich hütet, irgendwelche Angaben über die innere Lage und das Stärke⸗ 
verhältnis zu machen, gibt uns das Recht zu der Annahme, daß ſie nicht 
lebenskräftiger ſind als zur Zeit des Kongreſſes von Sonvillier. Zur Ent⸗ 
ſchädigung führt uns der Bericht die Heeresordnung der äußeren Kräfte der 
Juraſſier vor, der Verbündeten, welche die Allianz ſeit dem Haager Kon⸗ 
greſſe gewonnen hat. Es ſind nach dieſem Bericht faſt alle Vereinigungen 

der Internationale: 
„Italien“. — Wir haben jedoch geſehen, daß es keine italieniſche Ver⸗ 
einigung gibt. 

„Spanien“. — Obwohl die Mehrzahl der ſpaniſchen Internationalen 
in das abtrünnige Lager abgerückt iſt, haben wir doch geſehen, daß der 
ſpaniſche Landesverband immer noch beſteht und 8 Verbindung 
mit dem Generalrat unterhält. 

„Frankreich, ſoweit es ernſtlich organiſiert iſt“ — d. h. die „franzöſiſche 
Gruppe“, die ſich auf dem Neuenburger Kongreß entſchuldigt hat, weil ſie 
keinen Delegierten entſandt habe. Wir werden uns hüten, den Juraſſiern 
2 verraten, was ſonſt noch in Frankreich „ernſtlich organiſiert“ iſt, trotz 

en letzten Verfolgungen, die zur Genüge erwieſen haben, welcher Seite die 
ernſtliche Organiſation angehörte, und die, wie immer, das wenige, was ſich 
in Frankreich Allianz nennt, ſorgfältig verſchont haben. 

„Das geſamte Belgien“ — hängt am Narrenſeil der Allianz, deren 
Grundſätze es doch ganz und gar nicht teilt. 

„Holland außer einer Gruppe“ — d. h. zwei holländiſche Gruppen 
haben ſich nicht dem Pakt von Saint⸗Imier, ſondern der antiſeparatiſtiſchen 
Erklärung der Haager Minderheit angeſchloſſen. a 

„England außer einigen Abtrünnigen!“ — Die „Abtrünnigen“, d. h. 
die ungeheure Mehrheit der engliſchen Internationale hat am 1. und 2. Juni 
ihren Kongreß in Mancheſter gehalten, wo 26 Abgeordnete 23 Gruppen ver⸗ 
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traten, während das „England“ der Juraſſier weder Gruppen noch National- 
rat, noch gar einen Kongreß aufzuweiſen hat. 

„Amerika außer einigen Abtrünnigen!“ — Die amerikaniſche Vereinigung 
der Internationale beſteht und arbeitet regelmäßig in völligem Einklang 
mit dem Generalrat; ſie hat ihren Nationalausſchuß und ihre Kongreſſe. 
Das „Amerika“ des Juraausſchuſſes iſt kein anderes als jene in Eigenliebe, 
in Papiergeld, in öffentlichen Amtern und in öffentlicher Korruption ſpeku⸗ 
lierenden Bourgeois, die im Haag Herr Weſt ſo ſchön vertrat, zu deſſen 
Gunſten nicht einmal die Juradelegierten zu ſprechen oder zu ſtimmen 
wagten. 

„Die Slawen“, d. h. die „ſlawiſche Sektion Zürich“, die wie gewöhn⸗ 
lich eine ganze Raſſe vertritt. Die Polen, die Ruſſen, die öſterreichiſchen 
und die ungariſchen Slawen in der Internationale, offene Gegner der Se- 
zeſſion, zählen für nichts. ö 0 

Darauf beſchränken ſich die Verbündeten der Allianz. Wenn die 
elf juraſſiſchen Gruppen nicht mehr Wirklichkeit beſitzen als die meiſten dieſer 
Verbündeten, ſo hat ihr Ausſchuß ſehr guten Grund gehabt, über ſie zu 
ſchweigen. 

In dieſer Heeresordnung der Allianz glänzt die Schweiz durch ihre 
Abweſenheit. 818 dieſe Auslaſſung liegen ſehr gute Gründe vor. Einen 
Monat ſpäter, am 1. und 2. Juni, fand in Olten ein allgemeiner Schweizer 
Arbeiterkongreß zur Organiſation des Widerſtandes und von Streiks ſtatt. 
Fünf Juraſſier predigten dort das Evangelium der unbedingten Selbſt⸗ 
verwaltung der Gruppen; ſie vergeudeten mehr als die Hälfte der Kongreß⸗ 
zeit; das Ergebnis war, daß von 80 Teilnehmern 75 gegen die fünf Juraſſier 
ſtimmten, denen nichts übrig blieb als den Saal zu verlaſſen. 

Indes ſcheint die Allianz in ihren geheimen Konventikeln nicht den 
Wahn über ihre wirklichen Kräfte zu teilen, den ſie der Offentlichkeit ein⸗ 
impfen möchte. Auf demſelben Neuenburger Kongreß ließ ſie folgende Re⸗ 
ſolution faſſen: „Da ſatzungsgemäß der Generalkongreß der Internationale 
jedes Jahr das Recht des eine hat, ohne daß eine vom General- 
rat ausgehende Berufung erfolgte, ſchlägt die Juravereinigung allen Ver⸗ 
einigungen der Internationale vor, den Generalkongreß Montag, den 
1. September, in einer Stadt der Schweiz zuſammentreten zu laſſen.“ Und 
um dieſen Kongreß zu hindern, „den verhängnisvollen Haager Irrungen zu 
folgen, wird verlangt, daß die Delegierten der Allianz und ihre Verbündeten 
ſchon am 28. Auguſt als antiautoritativer Kongreß zuſammentreten. Aus den 
Verhandlungen über dieſen Antrag „ergibt ſich, daß für uns der einzige 
Generalkongreß der Internationale derjenige ſein wird, den die Vereinigungen 
ſelbſt einberufen, und nicht der, den der angebliche Neuyorker General- 
rat einzuberufen verſuchen könnte“. 

Das heißt die Spaltung auf die Spitze treiben. Die Internationalen 
ſollen zu dem Kongreß gehen, den der vorhergehende Kongreß den General⸗ 
rat in einer Schweizer Stadt ſeiner Wahl zuſammenzurufen hieß. Die 
Allianz und ihr Narrenſchweif ſollen in einen, dank ihrer Autonomie, von 
ihnen ſelbſt berufenen Kongreß gehen. Wir wünſchen ihnen glückliche Reiſe. 
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VIII. Die Allianz in Nußland. 
1. Der Prozeß Netſchajeff. 


Die Tätigkeit der Allianz in Rußland hat uns der als „Fall Netſchajeff“ 
bekannte politiſche Prozeß enthüllt, der ſich im Juli 1871 vor der Peters⸗ 
burger Strafkammer abwickelte. Foz erſtenmal in Rußland fanden die 
Verhandlungen eines politiſchen Prozeſſes vor einem Schwurgericht und 
öffentlich ſtatt. Alle mehr als 80 Angeklagten, Männer und Frauen, gehörten 
mit einigen Ausnahmen der ſtudierenden Jugend an. In den Kerkern der 
Feſtung hatten ſie von November 1870 bis Juli 1871 eine Unterſuchungshaft 
erduldet, die den Tod von zweien zur Folge und mehrere wahnſinnig gemacht 
hatte. Sie kamen heraus, um zu den ſibiriſchen Minen, zu Zwangsarbeit, 
u Gefängnis auf 15, 12, 10, 7 und 2 Jahre verurteilt zu werden, und die 
reigeſprochenen wurden „auf dem Verwaltungswege“ des Landes verwieſen. 
hr Verbrechen beſtand darin, einer geheimen Geſellſchaft angehört zu haben, 
die ſich den Namen „Internationale Vereinigung der Arbeiter“ angemaßt 
hatte, von einem Sendboten des internationalen revolutionären Ausſchuſſes, 
deſſen Mandate das angebliche Siegel der Internationale trugen, auf⸗ 
enommen worden zu ſein, der ſie dann verſchiedene Gaunereien hatte begehen 
aſſen und mehrere von ihnen zur Mitwirkung bei einem Meuchelmord 
genötigt hatte; dieſer Meuchelmord hatte dann die Polizei auf die Spur 
der geheimen Geſellſchaft geführt, aber der Anſtifter hatte wie immer, das 
Weite geſucht. Die Polizei bewies ſich in ihren Nachforſchungen ſo hell⸗ 
ſichtig, daß man an eine eingehende Denunziation denken konnte. Jeden⸗ 
falls war die Rolle des Emiſſärs in der ganzen Sache die zweideutigſte. 
Dieſer Emiſſär war Netſchajeff, der folgende Beglaubigung bei ſich trug: 
„Der Träger dieſer Beſcheinigung iſt einer der beauftragten Vertreter des 
ruſſiſchen Zweiges der allgemeinen revolutionären Allianz. — Nr. 2771.“ 

Dieſer Schein trägt 1. in franzöſiſcher Sprache den Stempel: „Europäiſche 
revolutionäre Allianz. Generalausſchuß“; 2. das Datum: 12. Mai 1869; 
3. die Unterſchrift: Michael Bakunin !. 

Als Antwort auf die Maßnahmen der Regierung, die unbemittelte 
junge Leute am Studium hindern wollte und gegen disziplinäre Verfügungen, 
die ſie unter die willkürliche Zuchtrute der Polizeiagenten zu beugen trachteten, 
proteſtierten die Studenten im ur bi 1861 kräftig und einmütig, auch durch 
mächtige Straßenveranſtaltungen. Damals wurde die Petersburger Univerſität 
eine Zeitlang geſchloſſen, die Studenten ins Gefängnis geſteckt oder ausge⸗ 
trieben. ich Vorgehen trieb die Jugend in die geheimen Geſellſchaften, 
was natürlich am Ende für eine große Zahl Gefängnis, Verbannung und 
Sibirien bedeutete. Andere gründeten, um armen Studenten die Fortſetzung 
des Studiums zu geſtatten, Hilfskaſſen. Die ernſthafteſten unter den jungen 
Leuten hatten ſich entſchloſſen, der Regierung keinen Vorwand mehr zur 
Unterdrückung dieſer Kaſſen zu geben, die ſie ſo einrichteten, daß ihre Leitung 
in kleinen Verſammlungen vollzogen wurde. Bei dieſen Verſammlungen fand 
ſich Gelegenheit, ſich über politiſche und ſoziale Fragen zu unterhalten. Die 
ſozialiſtiſchen 5 hatten die meiſt aus Söhnen von Bauern und 
anderen armen Leuten beſtehende Schuljugend dermaßen durchdrungen, daß 


1 St. Petersburger Zeitung, 1871, Nr. 180/181, 187 uſw. 
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ſie ſchon von deren unmittelbarer Anwendung träumte. Jeder Tag verbreiterte 
dieſe Bewegung in den Schulen, und immer zahlreicher wurde in der ruſſiſchen 
Geſellſchaft die arme, von unten ausgegangene, unterrichtete und von ſozia⸗ 
liſtiſchen Ideen erfüllte Sn Die theoretiſche Seele dieſer Bewegung 
war Tſchernyſchewsky, nachher in Sibirien. Darauf verſuchte Netſchajeff unter 
Benutzung des Anſehens der Internationale und der jugendlichen Glut, die 
Studenten zu überzeugen, es ſei nicht mehr an der Zeit, dieſe kleinen Dinge 
u treiben, wenn es eine ungeheure geheime Geſellſchaft gäbe, die, an die 
internationale angeſchloſſen, mit der Vorarbeit für eine allgemeine Revolution 
eſchäftigt und zu ſofortigem Eingreifen in Rußland bereit ſei. Es gelang 
ihm, einige zu betören und zu gemeinen Verbrechen zu veranlaſſen, die der 
Polizei den Vorwand zur Unterdrückung der ganzen für das offizielle Rußland 
ſo gefährlichen Jugendbewegung gaben. 

m März 1869 traf in Genf ein junger Ruſſe ein, der mit allen en 
Flüchtlingen vertrauten Umgang ſuchte, indem er ſich unter verſchiedenen Namen 
als Delegierten der Petersburger Studenten vorſtellte. Einige Emigrierte 
wußten beſtimmt, daß kein ſolcher Delegierter von der ruſſiſchen Hauptſtadt 
entſandt worden war; andere, die ſich mit dem angeblichen Delegierten unter⸗ 
halten hatten, hielten ihn für einen Spitzel. Schließlich gab er ſich als 
Netſchajeff zu erkennen und erzählte, er ſei aus der Feſtung Petersburg 
entwichen, wo er als einer der Hauptanſtifter der im Januar 1869 in den 
Schulen der Hauptſtadt ausgebrochenen Unruhen eingekerkert worden ſei. 
Mehrere Emigranten, die lange in dieſer Feſtung gefangen geweſen waren, 
wußten aus Erfahrung, daß jedes Entweichen sel gl ei; ſie wußten alſo, 
daß a e in dieſem Punkt lüge; andererſeits hielten ſie auch ſeine 
angebliche revolutionäre Tätigkeit für eine ze da die Zeitungen und die 
Briefe, welche die Namen der verfolgten Studenten enthielten, Netſchajeff 
nicht erwähnten. Aber Bakunin trat mit großem Geſchrei für Netſchajeff 
ein und verkündete überall, er ſei „außerordentlicher Botſchafter der Den 
geheimen Organiſation, die in Rußland beſtehe und wirke“. Darauf bat 
man Bakunin dringend, nicht die Namen ſeiner Bekannten dieſem Menſchen 
zu nennen, der ſie kompromitieren könnte. Er verſprach es und die Prozeß⸗ 
akten werden zeigen, wie er ſein Wort hielt. 

Bei einer 1 die Netſchajeff mit einem Flüchtling hatte, 
mußte er zugeſtehen, daß er kein Delegierter irgendeiner geheimen Geſellſchaft 
ſei, ſondern er hätte, ſagte er, Kameraden und Bekannte, die er organiſieren 
wollte, mit dem weiteren Hinweis, man müſſe die alten Emigranten gewinnen, 
um mit deren Namen Eindruck auf die Jugend zu machen und ihre Druckerei 
und ihr Geld zu benutzen. Etwas ſpäter erſchienen die „Worte“ Netſchajeffs 
und Bakunins an die ruſſiſchen Studenten. Netſchajeff wiederholt darin die 
Fabel von ſeiner Entweichung und treibt die Jugend an, ſich dem revolu⸗ 
tionären Kampfe zu widmen; Bakunin entdeckt in den Bewegungen der 
Studierenden „den Zerſtörungsgeiſt des Staates .. der ſelbſt aus den Tiefen 
des Volkslebens hervorgeht“ !; er beglückwünſcht „jeine jungen Brüder zu ihren 
revolutionären Tendenzen .. . es iſt alſo nahe, das Ende dieſes ſchmachvollen 


Es iſt zu beachten, daß dieſe „Worte“ genau im Augenblick der Verfolgungen 
und Verurteilungen veröffentlicht wurden, als die Jugend ihr Möglichſtes tat, um 
ihre Bewegung, die die Polizei in ihrem Intereſſe zu übertreiben ſuchte, milder 
erſcheinen zu laſſen. . 
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Reiches aller Ruſſen!“ Sein Anarchismus dient ihm als Vorwand, um den 
Polen einen Eſelsfußtritt zu verſetzen, mit der Anklage, ſie arbeiteten „nur 
an der Wiederherſtellung ihres hiſtoriſchen Staates“ (1!) — „ſie träumen 
alſo von einer neuen Sklaverei ihres Volkes“, und wenn ſie Erfolg hätten, 
„würden ſie ebenſoſehr unſere Feinde werden, wie ſie die Unterdrücker ihres 
Volkes ſein würden. Wir werden ſie im Namen der ſozialen Revolution 
und der Freiheit der ganzen Welt bekämpfen.“ Man ſieht, Bakunin ſtimmt 
mit dem Zaren darin überein, daß die Polen auf jede Weiſe gehindert 
werden müſſen, ihre eigenen Angelegenheiten nach eigenem Bedürfnis zu 
ordnen. Die offizielle ruſſiſche Preſſe hat bei allen polniſchen Aufſtänden 
die aufſtändiſchen Polen regelmäßig angeklagt, „die Unterdrücker ihres Volkes“ 
zu ſein. Eine rührende Übereinſtimmung zwiſchen den Organen der dritten 
Sektion (dieſe Sektion der Kaiſerlich Ruſſiſchen Kanzlei iſt bekanntlich die 
Zentralſtelle der ruſſiſchen politiſchen Geheimpolizei) und des Erzanarchiſten 
von Locarno! 

„Das ruſſiſche Volk, fährt Bakunin fort, befindet ſich gegenwärtig in 
ähnlichen Verhältniſſen wie die, welche es unter dem Zaren Alexis, Peters 
des Großen Vater, zur Empörung trieben. Damals ſtellte ſich Stenka Raſin, 
ein Koſaken⸗Räuberhauptmann, an die Spitze und zeigte ihm den Weg zur 
5 Um ſich heute zu erheben, wartet das Volk nur auf einen neuen 
Stenka Raſin; aber diesmal tritt an ſeine Stelle die Legion der deklaſſierten 
jungen Leute, die jetzt ſchon das Leben des Volkes leben.... Stenka Raſin 
fühlt ſich hinter ihr nicht als perſönlicher ſondern als kollektiver () und 
darum unüberwindlicher Held. Über dieſe ganze herrliche Jugend breitet 
ſich ſchon ſein Geiſt aus.“ 8 

Um dieſe Rolle als kollektiver Stenka Raſin gut auszufüllen, muß ſich 
die Jugend vorbereiten durch — Unwiſſenheit. „So verlaßt dann ſchleunigſt 
dieſe der Zerſtörung gewidmete Welt. Verlaßt ihre Univerſitäten, ihre Aka⸗ 
demien, ihre Schulen, geht unter das Volk“, um „Geburtshelfer ſeiner ſelbſt⸗ 
gewollten Befreiung, Zuſammenfaſſer und Organiſatoren ſeiner Anſtrengungen 
und aller Volkskräfte zu ſein. Fragt jetzt nicht nach der Wiſſenſchaft, in 
deren Namen man euch binden und züchtigen würde. ... Das iſt der Glaube 
der beſten Männer des Weſtens. . .. Die Arbeiterwelt Europas und Amerikas 
ruft euch zu brüderlichem Bunde.“ 

n ihrer Geheimſatzung jagt die Allianz zur dritten Macht: „Die 
— Grundſätze dieſer Organiſation ... werden noch ausführlicher in dem 
Programm der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Demokratie auseinandergeſetzt werden.“ 
Hier haben wir einen Anfang zur Verwirklichung dieſes Programms. Außer 
den gewöhnlichen anarchiſtiſchen Redensarten und dem chauviniſtiſchen Haß 
gegen die Polen, den Bürger B. niemals verbergen konnte, ſehen wir, wie 
hier zum erſten Male der ruſſiſche Räuber als Vorbild des wahren Revo⸗ 
lutionärs gefeiert und der ruſſiſchen Jugend der Kult der Unwiſſenheit 
gepredigt wird, unter dem Vorgeben, die jetzige Wiſſenſchaft ſei nur offiziell 
(kann man ſich eine offizielle Mathematik, Phyſik, Chemie denken?) und das 
ſei auch die Anſicht der Beſten im Weſten. Endlich, beſchließt er ſeine Flug⸗ 
ſchrift, mit der Zumutung, daß die Internationale durch ſeine Vermittlung 
dieſer Jugend, der er bis zur Wiſſenſchaft der Brüder der Ignoranz 
Verbote auferlegt, einen Bündnisvorſchlag macht. 
Dieſes Port der frohen Botſchaft hat in Netſchajeffs Verſchwörung 


eine große Rolle geſpielt. Es wurde jedem neuen Jünger bei ſeiner Ein⸗ 
weihung geheimnisvoll vorgeleſen. i 

Zugleich mit dieſem Wort (1869) veröffentlichte man folgende anonyme 
Schriften: 1. Formel der revolutionären Frage; 2. Grundſätze der 
Revolution; 3. Veröffentlichungen der Geſellſchaft des Volks⸗ 
gerichts (Narodnaja rasprava), Nr. 1, Sommer 1869, Moskau. — Alle 
dieſe Schriften waren in Genf gedruckt, wie ſich aus der typographiſchen 
Übereinſtimmung mit anderen Genfer ruſſiſchen Publikationen ergibt — übrigens 
iſt es auch unter der geſamten ruſſiſchen Emigrantenſchaft bekannt — trotzdem 
trug die erſte Seite den franzöſiſchen und deutſchen Stempel: „Gedruckt in 
Rußland“, nur um die ruſſiſchen Studenten glauben zu machen, die geheime 
Geſellſchaft verfüge in Rußland ſelbſt über große Aktionsmittel. 

Die Formel der revolutionären Frage verrät auf den erſten 
Blick ihre Verfaſſer. Es ſind dieſelben Redensarten, dieſelben Ausdrücke 
wie die von Bakunin und Netſchajeff in ihren Worten gebrauchten. „Man 
muß nicht nur den Staat zerſtören, ſondern auch die Staats⸗ und Kammer⸗ 
revolutionäre. Wir, wir ſind ſicher für das Volk.“ Gemäß dem Geſetz der 
anarchiſtiſchen Aſſimilation aſſimiliert ſich Bakunin die gebildete Jugend: 
„Die Regierung ſelbſt zeigt uns den Weg, den wir gehen müſſen, um unſer 
F d. h. das Ziel des Volkes, zu erreichen. Sie treibt uns von den 

niverſitäten, von den Akademieen, den Schulen. Wir danken ihr, daß ſie 
uns damit auf ein ebenſo rühmliches, ebenſo ſtarkes Gebiet verwieſen hat. 
dez haben wir feſten Boden unter den Füßen, jetzt können wir handeln. 

nd was wollen wir tun? Das Volk unterrichten? Das wäre dumm. 
Das Volk weiß ſelbſt und beſſer als wir, was ihm nottut“ — man vergleiche 
die geheime Satzung, die den Maſſen „Volksinſtinkte“ zuſchreibt und den 
Eingeweihten „die revolutionäre Idee“. „Wir müſſen das Volk nicht unter⸗ 
richten, ſondern erheben. Bisher „hat es ſich immer fruchtlos erhoben, weil 
es ſich nur zum Teil erhob ... wir können ihm einen äußerſt wichtigen 
Beiſtand leiſten, wir können ihm geben, was ihm immer gefehlt hat, was 
die Haupturſache aller ſeiner Niederlagen geweſen iſt: die Einheit der allgegen⸗ 
wärtigen Bewegung mittels der Kombination ſeiner eigenen Kräfte.“ Man 
ſieht, die Lehre der Allianz: unten Anarchie, oben ſtraffe Zucht — erſcheint 
ve in Reinkultur. Zuerſt „die Entfeſſelung deſſen, was man heute ſchlechte 

eidenſchaften nennt“, durch den Aufruhr, aber „es iſt nötig, inmitten der 
Anarchie des Volkes, die das Leben und die Energie der Revolution aus⸗ 
machen wird, für die Einheitlichkeit der revolutionären Idee und Tat ein 
Organ zu ſchaffen“. Dieſes Organ ſoll die ruſſiſche Sektion der allgemeinen 
Allianz, die Geſellſchaft, das Volksgericht ſein. 

Aber die Jugend genügt Bakunin nicht. Er ruft unter das Banner 
der ruſſiſchen Sektion ſeiner Allianz auch alle Räuber. „Das Räubertum 
iſt eine der ehrenvollſten Formen des ruſſiſchen Volkslebens. Der Räuber 
iſt der Held, der Verteidiger, der Rächer des Volkes, der unverſöhnliche 
Feind des Staates und jeder durch dieſen begründeten ſozialen und zivilen 
Ordnung, der auf Leben und Tod jede Ziviliſation der Beamten, der 
Vornehmen, der Prieſter und der Krone bekämpft. ... Wer das Räubertum 
nicht begreift, wird auch nichts von der ruſſiſchen Volksgeſchichte begreifen. 
Wem es nicht ſympathiſch iſt, kann keine Freude am Volksleben haben, und 
hat kein Herz für die jahrhundertalten und unermeßlichen Leiden des Volkes; 
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er gehört ins feindliche Lager zu den Parteigängern des Staates ... nur 
im Räubertum verkörpert ſich die Lebenskraft, die Leidenſchaft, die Wucht 
des Volkes. ... In Rußland iſt der Räuber der wirkliche und einzige 
Revolutionär — der Revolutionär ohne Phraſen, ohne buchentlehnte Rhetorik, 
der im Handeln unermüdliche, unerbittliche und unwiderſtehliche Revolutionär, 
der volksmäßige und ſoziale, nicht politiſche und ſtandesmäßige Revolutionär .. 
Die in den Wäldern, Städten und Dörfern ganz Rußlands zerſtreuten und 
die in den zahlloſſen Gefängniſſen des Reiches feſtgehaltenen Räuber bilden 
eine einheitliche und unteilbare, ſtark verbundene Welt, die Welt der ruſſiſchen 
Revolution. In ihr, in ihr allein lebt ſeit langem die wirkliche revolutionäre 
Verſchwörung. Wer ernſtlich in Rußland konſpirieren will, wer die Volks⸗ 
revolution will, der muß zu dieſer Welt gehen. . .. Folgen wir dem Wege, 
den uns die Regierung gewieſen hat, indem ſie uns aus den Akademien, 
Univerſitäten und Schulen trieb, und werfen wir uns, Brüder, alleſamt in 
das Volk, in die volksmäßige Bewegung, in den Aufſtand der Räuber und 
Bauern und ſchweißen wir, unter uns fe und treu zuſammenſtehend, dieſe 
aufſtändigen Muſchiks (Bauern) in eine einzige Maſſe zuſammen. Machen 
wir daraus eine ausgedachte bewußte, aber unerbittliche Volksrevolution.“ 
Um ſeine Leſer irrezuführen, verwechſelt Bakunin die Führer der volks⸗ 
tümlichen Aufſtände des 17. und 18. Jahrhunderts mit den heutigen ruſſiſchen 
Räubern und Dieben. Was dieſe betrifft, ſo dürfte die Lektüre des Buches 
von Flerowski: Lage der arbeitenden Klaſſe in Rußland, ſelbſt 
die romantiſchſten Seelen über dieſe armen Teufel, die Bakunin zur geheiligten 
Phalanx der ruſſiſchen Revolution machen will, aufklären. Das einzige 
Räubertum — außerhalb des Wirkungskreiſes der Regierung wohlverſtanden — 
das ſich in Rußland noch großmacht, iſt das der Pferdediebe⸗ das wie eine 
Handelsunternehmung aufgezogen iſt durch Kapitaliſten, in deren Händen 
die „Revolutionäre ohne blase“ nichts als Werkzeug und Opfer ſind. 
Im zweiten Blatt, e der Revolution, findet ſich der 
in der Geheimſatzung gegebene Be 
Stein auf dem andern bleibt“. Man muß alles zerſtören, um eine völlige 
ge d herzuſtellen, denn wenn „eine einzige alte Form erhalten bliebe, 
o würde fie zum Embryo“, aus dem alle die anderen ſozialen Formen 
wiedererſtünden. Das Blatt klagt die politiſchen Revolutionäre, die dieſe 
Formloſigkeit nicht ernſthaft nehmen, an, fie betrügen das Volk. Es klagt fie 
an, neue Galgen und neue Schafotte errichtet zu haben, wo die dem Gemetzel 
entgangenen revolutionären Brüder hingerichtet worden ſind ... bisher hätten 
die Völker noch keine wirkliche Revolution geſehen .. für die wahre Revolution 
braucht man nicht Perſonen, die an die Spitze der Menge treten und ſie 
beenden ſondern Männer, die unſichtbar in ihrer Mitte verborgen ſind, 
unſichtbar für ſie ſelbſt die Mengen miteinander verknüpfen und immer 
unſichtbar der Bewegung eine und dieſelbe Richtung, ein und denſelben 
Geiſt und Charakter verleihen. Die vorbereitende Geheimorganiſation hat 
nur dieſe Bedeutung und iſt nur darum notwendig.“ So iſt alſo in Rußland 
dem Publikum und der Polizei die Exiſtenz der internationalen Brüder, 
die man dem Abendland ſo ſorgfälig verheimlicht, offen denunziert. Dann 
predigt das Blatt den ſyſtematiſchen Meuchelmord und erklärt, für die 
Männer des praktiſchen Revolutionswerkes ſeien alle Unterſuchungen über 
die Zukunft ſträflich, weil ſie die reine Zerſtörung verhindern und den 


ehl entwickelt, ſo vorzugehen, „daß kein 


zer age 


Gang der Revolution hemmen. Wir haben nur zu denjenigen Vertrauen, 
die durch Taten ihre Hingebung an die Revolution 1 0 ohne die 
Folter oder das Gefängnis zu fürchten, und wir lehnen alle Worte ab, auf 
die nicht die ſofortige Handlung folgt. Wir brauchen keine zielloſe we 
ganda mehr, keine Propaganda, die nicht genau Stunde und Ort kündet, 


wo ſich das Ziel der Revolution verwirklichen ſoll. Ganz im Gegenteil, fie 


feſſelt uns, und wir werden fie mit aller Kraft aufhalten. . .. Alle Schwätzer, 
die das nicht begreifen, werden wir mit Gewalt zum Schweigen bringen.“ 
Dieſe Drohungen richteten ſich an die ruſſiſchen Flüchtlinge, die ſich vor 
dem Oberprieſter Bakunin nicht beugen wollten und die er als Doktrinäre 
behandelte. 

„Wir zerreißen jede politiſche Verbindung mit den politiſchen Flücht⸗ 
lingen, die in ihr Land nicht zurückkehren wollen, um in unſere Reihen zu 
treten, ſolange dieſe geheim ſind; wir brechen mit allen, die ſich nicht beeilen, 
mit ganzer Kraft auf dem Schauplatz des ruſſiſchen Lebens öffentlich auf⸗ 
zutreten. Wir nehmen die Emigrierten aus, die ſich als Hand⸗ 
langer der europäiſchen Revolution erwieſen haben. Wir 
werden nicht noch einmal mahnen und warnen. Wer Ohren und Augen 
= wird die Männer der Tat hören und ſehen und wenn er nicht in ihre 

eihen tritt, ſo wird es nicht an uns liegen, wenn er verloren iſt; und 
ebenſowenig wird es unſere Schuld ſein, wenn alle, die ſich hinter den Kuliſſen 
verſtecken, kalt und ohne Gnade vernichtet werden, ſamt den bergenden Kuliſſen.“ 

Bakunin iſt hier vollkommen klar. Während er den Flüchtlingen unter 
Todesſtrafe einſchärft, nach Rußland als Agenten ſeiner geheimen Geſellſchaft 
r — nach Art der ruſſiſchen Spitzel, die ihnen ihrerſeits, um 
dort Verſchwörungen anzuzetteln, Päſſe und Geld boten, gewährt er ſich 
ſelbſt einen päpftlichen Dispens, um als „Handlanger der europäiſchen Revo⸗ 
lution“ ruhig in der Schweiz zu bleiben und dort an Manifeſten zu arbeiten, 
welche die armen, von der Polizei feſtgehaltenen Studenten kompromittierten. 

„Da wir keine andere Tätigkeit als die Zerſtörung zulaſſen, verkennen 
wir nicht, daß die Formen, in denen ſich dieſe Tätigkeit ausdrücken muß, 
außerordentlich verſchieden ſein können: Gift, Dolch, Schlinge uſw. Die 
Revolution heiligt alles ohne Unterſchied. Alſo, das Feld it frei... So 
mögen alſo alle geſunden und jungen Köpfe ſofort die geheiligte Arbeit der 
Vernichtunge des Übels, der Läuterung und Säuberung der ruſſiſchen Erde 
mit Feuer und Schwert unternehmen, brüderlich Schulter an Schulter mit 
denen, die das gleiche in ganz Europa vollbringen.“ 

Bemerken wir noch, daß in dieſer erhabenen Proklamation der unver⸗ 
meidliche Räuber eine Rolle ſpielt in der melodramatiſchen Geſtalt des 
Karl Moor aus Schillers Räubern, und daß Nr. 2 des „Volksgerichts“, 
eine Stelle aus dieſer Schrift zitierend, dieſe ſelbſt „eine Proklamation 
von Bakunin“ nennt. 

Nr. 1 der Veröffentlichungen der Geſellſchaft, das „Volks⸗ 
gericht“! beginnt mit der Ankündigung, „die allgemeine Erhebung des 
ruſſiſchen Volkes ſtehe nahe bevor. Wir, d. h. dieſer Teil der Volksjugend, 


1 Bakunin und a überſetzen ſtändig: volkstümliche Gerechtigkeit, aber 
das ruſſiſche Wort rasprava beſagt nicht Gerechtigkeit, ſondern Gericht, oder vielmehr 
Rache, Revanche. 
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der zu einer gewiſſen Entwicklung gelangt iſt, wir müſſen ihr den Weg 
bereiten, d. h. alle Hemmniſſe beſeitigen, die ihren Marſch verzögern können, 
und ihr günſtige Bedingungen ſchaffen. ... Angeſichts des nahe bevorſtehenden 
Aufſtandes halten wir es für notwendig, alle über ganz Rußland aus⸗ 
geſtreuten revolutionären Beſtrebungen in einem unauflöslichen Bund zu 
vereinigen. Darum haben wir uns entſchloſſen, vom ruſſiſchen revo⸗ 
lutionären Zentrum aus Blätter auszugeben, aus denen jeder unſerer 
Glaubensgenoſſen in irgend einem Winkel Großrußlands, jeder Mitarbeiter 
an der heiligen Sache der Revolution, obwohl uns unbekannt, immer erſehen 
kann, was wir wollen und wohin wir gehen.“ 

Dann erklärt das Blatt: „Der Gedanke 15 für uns nur Wert, ſofern 
er dem großen Werke der allgemeinen Zerſtörung dient. Der Revo⸗ 


lutionär, der die Revolution in Büchern ſtudiert, wird nie zu etwas gut 


fein. . .. An Worte haben wir keinen Glauben mehr. Das Wort hat für 
uns nur Wert, ſoweit ihm die Tat folgt; aber es iſt nicht alles Tat, was 
dieſen Namen trägt. So iſt die beſcheidene und allzu umſichtige Organi⸗ 
ſation der geheimen Geſellſchaften u Betätigung nach außen in unſern 
Augen nur ein lächerliches und unleidliches Kinderſpiel. Betätigung nach 
außen nennen wir nur eine Reihe von Taten, die Lie etwas zerſtören, 
eine Perſon, einen Gegenſtand, ein Hemmnis, das der Volksbefreiung im 
Wege ſteht. .. . Ohne unſer Leben zu ſchonen, ohne uns vor irgendeiner 
. einem Hindernis, einer Gefahr uſw. zu ſcheuen, müſſen wir uns 
durch eine Reihe kühner, ja verwegener Taten eine Breſche zum Leben des 
Volkes niederreißen und ihm den Glauben an ſeine eigene Kraft einflößen, 
es aufwecken, es ſammeln und zum Triumph ſeiner eigenen Sache vorſtoßen.“ 

Aber mit einem Schlage wandelten ſich die revolutionären Phraſen 
des „Gerichts“ in Angriffe gegen die „Sache des Volkes“, ein in Genf 
erſcheinendes ruſſiſches Blatt, welches das Programm und die Organiſation 
der Internationale verteidigte. Es war offenſichtlich für Bakunins Allianz⸗ 


propaganda in Rußland, die namens der Internationale vor I ‚ging, von 
e 


jede Theorie und mit beſtem Grund jeden Doktrinarismus beiſeite ſetzen. 
Wir können die Veröffentlichung der Schriften, die, wenn auch aufrichtig, 
1 unſer Programm ſchädlich ſind, mit verſchiedenen praktiſchen 
itteln, die in unſerer Hand liegen, verhindern.“ Nach dieſen 
Drohungen gegen ſeinen gefährlichen Nebenbuhler fährt das „Volksgericht“ 
fort: „Aus der Zahl der jüngſt im Ausland erſchienenen Blätter empfehlen 
wir faſt ohne jede Einſchränkung Bakunins Aufruf an die deklaſſierte 
ſtudierende Jugend. . .. Bakunin hat recht, da er auch rät, die Akademien, 
die Univerſitäten und die Schulen zu verlaſſen und ins Volk zu gehen.“ Wie 
man ſieht, verſäumt Bakunin keine Gelegenheit, ſich Weihrauch zu ſtreuen. 
Der zweite Aufſatz iſt überſchrieben: „Über die frühere und die jetzige 
Auffaſſung des Werkes.“ Eben ſahen wir Bakunin und Netſchajeff das 
im Auslande erſcheinende ruſſiſche e bedrohen; in dieſem Aufſatze ſehen 
wir ſie über Tſchernyſchewsky herfallen, den Mann, der in Rußland das 
meiſte dazu beigetragen hatte, die ſtudierende Jugend, die jene zu vertreten 
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den hat ihm die ruſſiſche Regierung in einem 
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vorgaben, in die ſozialiſtiſche Bewegung zu werfen. „Sicher hat ſich der 
Bauer niemals damit beſchäftigt, in ſeiner Vorſtellung Formen der künftigen 
pe Ordnung zu ſchaffen; aber nichtsdeſtoweniger wird er nach Beſeitigung 
aller Hinderniſſe (d. h. nach der allzerſtörenden Revolution, die das erſte und 
darum für uns Nötigſte iſt) ſein Leben mit mehr Inhalt zu füllen verſtehen, 
als es mit den Theorien und Plänen der doktrinären Sozialiſten möglich 
wäre, die ſich dem Volke als Profeſſoren oder gar, was noch ſchlimmer 
iſt, Führer aufdrängen wollen. Vor den Augen des von der Brille der 
iviliſation noch nicht verdorbenen Volkes liegen die Abſichten dieſer Unheils⸗ 
profeſſoren offen da. Unter dem Vorwand der Wiſſenſchaft, Kunſt uſw. 
wollen ſie ſich und ihresgleichen angenehme, warme Plätze verſchaffen. 
Selbſt wenn dieſe Abſichten ſelbſtlos und naiv wären, ſelbſt wenn ſie nur 
die unvermeidliche Frucht jeder mit der modernen Ziviliſation durchtränkten 
Ordnung wären, ſo hätte das Volk keinen Gewinn davon. Das ideale Ziel 
der ſozialen Gleichheit iſt unvergleichlich beſſer in der Geſellſchaft der Koſaken 
verwirklicht worden, die Baſilius Uß nach Stenka Raſins Abzug in Aſtrachan 
eingerichtet hat, als in Fouriers Phalanſtern oder den Einrichtungen Cabets, 
Louis Blanes und anderer ga Gelehrter (), beſſer als in Tſcherny⸗ 
ſchewskys Vereinigungen.“ Es folgt eine ganze Seite voll Schmähungen 
gegen dieſen und 5 — Genoſſen. or AS 

Der angenehme, warme Platz, den f. Tſchernyſchewsky verſchaffte, 

i ibiriſchen Gefängnis gegeben, 
während Bakunin, der ie feiner Eigenschaft als Handlanger der europäͤiſchen 
Revolution von dieſer Gefahr entbunden hatte, ſich auf feine nach außen 
wirkenden Manifeſte beſchränkte. Und gerade damals, als die Regierung 
ſtrengſtens verbot, Tſchernyſchewskys Namen in der Preſſe auch nur auszu⸗ 
ſprechen, griffen ihn Bakunin und Netſchajeff an. 

Unſere „formloſen“ Revolutionäre fahren fort: „Wir haben es auf 
uns genommen, dieſes verfrühte ſoziale Gebäude zu zertrümmern ... wir 
gehen hervor aus dem Volke, mit der Haut zerſchunden durch die Zähne 
der jetzigen Geſellſchaftsordnung, geleitet vom Haß gegen alles, was nicht 
volksmäßig iſt, ohne uns moraliſcher Verpflichtungen oder des geringſten 
Ehrgefühls einer Welt gegenüber bewußt zu ſein, die wir haſſen und von 
der wir nur Übles erwarten. Wir haben nur einen unveränderlichen und 
negativen Plan, den der erbarmungsloſen Vernichtung. Wir verzichten 
ausdrücklich auf die Ausarbeitung der künftigen Lebensbedingungen, denn 
dieſe Arbeit iſt mit unſerer Aktion unvereinbar, . .. und darum halten wir 
jede rein theoretiſche Kopfarbeit für unnütz. . . . Unſere Aufgabe iſt aus⸗ 
ſchließlich die Zerſtörung der beſtehenden ſozialen Ordnung.“ 

Die beiden Verfaſſer des Manifeſtes nach außen, laſſen durchblicken, 
daß der Mordverſuch gegen den Zaren vom Jahre 1866 zu der allzerſtörenden 
Tatenreihe ihrer geheimen Geſellſchaft gehöre. „Karakaſoff war es, der am 
4. April 1866 unſer geheiligtes Werk begann. Erſt ſeit dieſer Zeit erwacht 
in der Jugend das Bewußtſein ihren revolutionären Kräfte. Es war ein 
Beiſpiel, eine Tat! Keine Propaganda kann eine derartige Bedeutung haben.“ 
Dann ſtellen ſie ein langes Verzeichnis von „Kreaturen“ auf, die vom Ausſchuß 
zu ſofortigem Tode beſtimmt ſind. Mehreren „wird die Zunge herausgeriſſen 
werden“ .. . aber, an den Zaren rühren wir nicht . . . wir bewahren 
ihn auf für das Urteil des Volkes, der Bauern; dieſes Recht ſteht dem ganzen 


Volke zu... fo lebe er denn, unſer Henker, bis zu dem Augenblick, wo der 
Volksſturm losbricht. . ..“ 

Niemand wird zweifeln dürfen, daß dieſe ruſſiſchen Flugſchriften, die 
geheimen Satzungen und die ſeit 1869 von Bakunin in franzöſiſcher Sprache 
veröffentlichten Schriften aus derſelben Quelle ſtammen. Im Gegenteil, dieſe 
drei Gruppen von Schriften ergänzen ſich gegenſeitig. Sie entſprechen in 
gewiſſer Weiſe den drei Graden der Einführung der berüchtigten allzerſtörenden 
Organiſation. Die franzöſiſchen Broſchüren des Bürgers Bakunin ſind für 
den großen Haufen der Allianzanhänger geſchrieben, deren Vorurteile geſchont 
werden. Man redet zu ihnen nur von der ganz reinen Anarchie, von dem 
Antiautoritarismus, von der freien Föderation autonomer Gruppen und 
anderen dergleichen nichtsſagenden Dingen: das einfache dumme Geſchwätz. 
Die geheime Satzung iſt für die internationalen Brüder des 1 5 beſtimmt, 
dort wird die Anarchie zur „völligen Entfeſſelung des Volkslebens ... der 
ſchlechten Leidenſchaften“, aber inmitten dieſer Anarchie beſteht das geheime 
leitende Element — dieſe ſelben Brüder; man gibt ihnen nur einige Andeutungen 
über die von Loyola entlehnte Moral der Allianz; man erwähnt nur die 
Notwendigkeit, keinen Stein auf dem andern zu laſſen — denn es handelt 
ſich um die mit philiſterhaften Vorurteilen genährten Männer des Weſtens, 
die einiger Schonung bedürfen. Man ſagt ihnen, die Wahrheit, zu blendend 
iR die dem wahren Anarchismus noch nicht angepaßten Augen, werde in 

em Programm der ruſſiſchen Sektion vollſtändig enthüllt werden. Zu den 

geborenen Anarchiſten, dem san Volk, zu ſeiner Jugend des heiligen 
Rußlands allein wagt der Prophet offen zu reden. Da iſt die Anarchie: 
die univerſelle Allzerſtörung; die Revolution: eine Reihe zunächſt von Einzel-, 
ſodann von Maſſenmorden; die einzige Vorſchrift zum Handeln: die potenzierte 
Jeſuitenmoral; das Vorbild des Revolutionärs: der Räuber. Da ſind Gedanke 
und Wiſſenſchaft als mondäne Beſchäftigungen, die Zweifel an der allzer⸗ 
ſtörenden Orthodoxie erregen konnten, der Jugend vollſtändig verboten. Wer 
e den theoretiſchen Ketzereien anhängt oder die gewöhnliche Kritik 
auf die Lehren von der allgemeinen „Formloſigkeit“ anwendet, dem droht 
man mit der heiligen Inquiſition. Vor der ruſſiſchen Jugend braucht ſich 
der Papſt weder in der Sache noch in der Form Zwang anzutun; er läßt 
ſeiner Sprache die Zügel ſchießen. Das gänzliche Fehlen von Ideen hüllt 
ſich in ein derart ſchwülſtiges, verworrenes Geſchwätz, daß es unmöglich iſt, 
es in einer anderen Sprache wiederzugeben, ohne das Groteske abzuſchwächen. 
Seine a iſt gar nicht mehr ruſſiſch, ſondern tatariſch, jo bezeichnet fie 
ein Ruſſe. Dieſe kleinen Kerle mit ihrem atrophiſchen Gehirn blähen ſich 
mit ſchauerlichen Phraſen, um ſich in ihren eigenen Augen als revolutionäre 
Rieſen zu erſcheinen. Es iſt die Geſchichte vom Froſch und dem Ochſen. 

Was für erſchreckliche Revolutionäre! Sie wollen alles, „einfach alles“ 
vernichten und in Stücke fit ſie ſetzen Proſkriptionsliſten auf, deren 
Opfer ihren Dolchen, ihrem Gift, ihren Schlingen, ihren Revolverkugeln 
geweiht ſind; einigen werden ſie ſogar „die Zungen ausreißen“, aber ſie 
werden ſich vor der Majeſtät des Zaren beugen. In der Tat, der Zar, 
die Beamten, der Adel, die Bürgerſchaft können in Frieden ſchlafen. Die 
Allianz führt nicht Krieg mit den beſtehenden Staaten, ſondern mit den 
Revolutionären, die ſich nicht zu Statiſtenrollen in ihrer Tragikomödie 
erniedrigen wollen. Friede den Paläſten, Krieg den Hütten! Tſchernyſchewsky 
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wird verleumdet; den Redakteuren der Sache des Volkes wird angekündigt, 
man werde ſie „durch verſchiedene praktiſche Mittel, die wir in Händen haben“, 
zum Schweigen bringen; ſie bedroht alle Revolutionäre, die nicht mit ihr 
pro mit dem Meuchelmord. Das iſt der einzige Teil dieſes allzerſtörenden 

rogramms, mit deſſen Ausführung man begonnen hat. Wir wollen nun 


1 Alle Tatſachen betreffend die Netſchajeffſche Verſchwörung, ſoweit hier an⸗ 
eführt, ſind den in der Gazette de St. Petersbourg erſchienenen Berichten entnommen. 
ir werden die Zeitungsnummern nennen, aus denen ſie ſtammen. 
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ihm einen Brief, der nichts anderes als ein Vertrauens- und Empfehlungs⸗ 
ſchreiben ſein konnte (Gazette de St. Petersbourg Nr. 187). 
Am 3./15. September 1869 ſtellte ſich 1 in Moskau einem 
jungen Mann, Uspensky, den er gekannt hatte, ehe er Rußland verließ, als 
Sendboten des Genfer revolutionären allgemeinen Ausſchuſſes vor und zeigte 
ihm das oben angeführte Mandat. Er teilte ihm mit, Sendboten dieſes 
europäiſchen Ausſchuſſes würden, mit ähnlichen Mandaten verſehen, nach 
Moskau kommen, und er ſelbſt habe die Aufgabe, eine 1 Geſellſchaft 
unter der ſtudierenden Jugend einzurichten, „. .. um in Rußland die Volks⸗ 
erhebung hervorzurufen.“ Auf Uspenskys Empfehlung ging Netſchajeff, um 
ein ſicheres Unterkommen zu finden, zur Landwirtſchaftlichen Akademie, die 
ziemlich entfernt von der Stadt liegt, und trat dort in Verbindung mit 
Iwanoff, einem Studenten, der zu den durch ihre Opferwilligkeit für die 
Sache der Jugend und des Volkes ergebenſten Studenten gehörte. Von da 
an wurde die Landwirtſchaftliche Akademie der Mittelpunkt von Netſchajeffs 
Tätigkeit. unächſt legte er ſich einen falſchen Namen bei, erzählte, er ſei 
viel in Rußland gereiſt, überall ſei das Volk zur Erhebung bereit, und es 
wäre ſchon lange aufgeſtanden, wenn die Revolutionäre ihm nicht geraten 
hätten, ſich bis zur Vollendung ihrer großen und mächtigen Organiſation 
zu gedulden, welche die geſamten revolutionären Kräfte Rußlands zuſammen⸗ 
faſſen würde. Er drängte Iwanoff und die andern denten, in dieſe Geſell⸗ 
ſchaft einzutreten, die einen allmächtigen Ausſchuß habe, in deſſen Namen 
alles geſchehe, aber deſſen Zuſammenſetzung und Sitz den Mitgliedern un⸗ 
bekannt bleiben müßten. Dieſer Ausſchuß und dieſe Organiſation bildeten 
den ruſſiſchen Zweig der allgemeinen Union, der revolutionären 
Allianz, der Internationalen Aſſoziation der Arbeiter!! 
Netſchajeff verteilte zunächſt unter den Studenten die obenerwähnten 
„Worte“, um ihnen zu aeigen, daß Bakunin, der berühmte Revolutionär 
von 1848, der aus Sibirien Entflohene, eine große Rolle in Europa ſpiele, daß 
er Hauptbeauftragter der Arbeiter ſei, daß er die Mandate des Generalaus⸗ 
ſchuſſes der allgemeinen Aſſoziation unterzeichne und daß dieſer Held ihnen an⸗ 
rate, ihre Studien aufzugeben uſw. Um ihnen ein ſchlagendes Beiſpiel für die 
Ergebenheit bis zum Tode zu geben, las er ihnen ein Gedicht von Ogareff, dem 
reunde Bakunins und Mitredakteur an Herzens „Kolokol“, betitelt „Der 
tudent“, vor, das „Meinem jungen Freunde Netſchajeff“ gewidmet war. 
Dieſer war darin als idealer Student dargeſtellt, als unermüdlicher Kämpfer 
von klein auf. Ogareff beſang darin, wie die lebendige Arbeit der Wiſſen⸗ 
ſchaft Netſchajeff ermöglichte, die Qualen ſeiner jungen Jahre zu ertragen, wie 
ſeine Hingabe zum Volk gewachſen ſei, wie er ſich, von der Rache des Zaren 
und dem Entſetzen der . gejagt, einem unſteten Leben ergeben habe, 
wie er als Pilgrim allen Bauern vom Aufgang bis zum Niedergang zurief: 
Sammelt euch, erhebt euch voll Mut uſw. uſw., wie er ſein Leben bei der 


1 Wir müſſen hier darauf hinweiſen, daß im Ruſſiſchen die Wörter: Aſſoziation, 
Union, Allianz mehr oder minder gleichbedeutend ſind und oft miteinander verwechſelt 
werden. Ebenſo wird das Wort international meiſt durch univerſell wiedergegeben. 
In der ruſſiſchen Preſſe wird alſo e Aſſoziation“ oft nicht anders 
ausgedrückt als „Univerſelle Allianz“. Mit Hilfe dieſer Unklarheit der Bezeichnungen 
konnte Bakunin und Netſchajeff den Namen unſerer Aſſoziation ausbeuten und mehr 
als hundert junge Leute ins Verderben ſtürzen. 


Zwangsarbeit auf den Schneefeldern Sibiriens laſſen mußte, und wie er, 
deſſen Seele keine Heuchelei kannte, ſein ganzes Leben dem Kampfe treu 
blieb und bis zum letzten Seufzer wiederholte: Das ganze Volk muß ſeine 
Erde und ſeine Freiheit erobern! — Dieſes Allianzgedicht wurde im Früh⸗ 
jahr 1869 gedruckt, als Netſchajeff ſeinem Vergnügen in Genf nachging. Es 
wurde ballenweiſe mit den andern Proklamationen nach Rußland geſchickt. 
Es ſcheint, daß das bloße Kopieren dieſes Gedichtes geeignet war, den Jüngern 
Opferfreudigkeit einzuflößen, denn Netſchajeff ließ es von jedem neu Ein⸗ 
geweihten abſchreiben und verteilen (Ausſagen mehrerer Angeklagter). 

Die Muſik ſcheint das einzige geweſen zu ſein, was dem „Amorphismus“, 
der Formloſigkeit, entgehen ſollte, zu der alle Künſte und alle Wiſſenſchaften 
die univerſale Allzerſtörung herabdrücken will. Namens des Ausſchuſſes 
befahl Netſchajeff, die Propaganda für die revolutionäre Muſik aufrecht⸗ 

uerhalten und ſuchte nach einer melodiſchen Vertonung, damit dieſes Meiſter⸗ 
ſtüct der Poeſie von der Jugend geſungen würde (Gazette de St. Peters⸗ 
bourg Nr. 190). 1 

Dieſe myſtiſche Legende von ſeinem Tode hinderte ihn nicht, anzudeuten, 
Netſchajeff könnte wohl noch am Leben ſein, oder gar unter dem Siegel der 
Verſchwiegenheit zu erzählen, Netſchajeff befinde ſich als Arbeiter im Ural 
und habe dort Die Enthüllungen gegründet (Gazette de St. Peters⸗ 
bourg Nr. 202). Dieſe Enthüllungen machte er beſonders denen gegenüber, 
die „zu nichts gut“ waren, d. h. denen gegenüber, die Arbeitervereinigungen 
zu gründen gedachten, um ihnen Bewunderung für dieſen fabelhaften Helden 
einzuflößen. Endlich, als die Legenden über ſein angebliches Entweichen aus 
der Feſtung Petersburg und über ſeinen poetiſchen Tod in Sibirien die 
Geiſter genügend vorbereitet hatten, und als er glaubte, die Eingeweihten 
ſeien genügend abgerichtet, da bewerkſtelligte er feine evangeliſche Auferſtehung 
und erklärte, er ſei Er, Netſchajeff in Perſon! Aber diesmal war es nicht 
der Netſchajeff von früher, der von den Petersburger Studenten lächerlich 

emachte und verachtete, wie ihn vor Gericht Zeugen und Angeklagte dar⸗ 

ſtelten, ſondern der bevollmächtigte Delegierte des allgemeinen revolutionären 
Ausſchuſſes. Das Wunder ſeiner Umgeſtaltung war von Bakunin vollzogen 
worden. Er hatte alle von der Satzung der Organiſation, die er predigte, 
geforderten Bedingungen erfüllt; er hatte ſich ausgezeichnet durch Taten, die 
dem Ausſchuß bekannt und von ihm geſchätzt waren; „er hatte in Brüſſel 
einen bedeutenden Ausſtand der Internationalen organiſiert; der belgiſche 
Ausſchuß hatte ihn als Delegierten zur Genfer Internationale entſandt, wo 
er Bakunin traf, und da er nach feinem Ausdruck ‚nicht liebte, auf feinen 
Lorbeeren auszuruhen“ war er nach Rußland zurückgekommen, um mit der 
„revolutionären Aktion“ zu beginnen.“ Er verſicherte auch, es ſei mit ihm 
nach Rußland ein ganzer Stab von ſechzehn Flüchtlingen gekommen.! 

Uspensky, Iwanoff und vier oder ſechs andere junge Leute ſcheinen 
die einzigen in Moskau geweſen zu ſein, die ſich mit dieſen Spiegelfechtereien 
fangen ließen. Vier von dieſen Eingeweihten erhielten den Auftrag, neue 
Anhänger zu werben und Kreiſe oder kleine Sektionen zu bilden. Der Organi⸗ 
ſationsplan findet ſich in den Prozeßakten; er iſt dem der geheimen Allianz 


Keiner der ruſſiſchen Flüchtlinge iſt nach Rußland zurückgekehrt und in ganz 
Europa hätte man keine ſechzehn ruſſiſchen politiſchen Flüchtlinge gefunden. 
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faſt völlig gleich. Die „Generalvorſchriften der Organiſation“ find vor Gericht 
öffentlich vorgeleſen worden, und keiner von den e at die 
Echtheit geleugnet; überdies hat Nr. 2 des von Bakunin und Netſchajeff 
herausgegebenen „Volksgerichts“ die Echtheit folgender Artikel zugeſtanden: 

„Die Organiſation gründet ſich auf das Vertrauen zum Individuum. 
— Kein Mitglied weiß, in welchem Grade es ſich befindet, d. h. ob es fern 
oder nahe am Mittelpunkt iſt. — Der Gehorſam gegen die Befehle 
des Ausſchuſſes muß unbedingt und ohne jeden Einwand ſein. — 
Verzicht auf jedes Eigentum e des Ausſchuſſes, der darüber verfügen 
kann. — Jedes Mitglied, das eine gewiſſe Zahl von Jüngern für unſere 
Sache geworben, das durch Taten den Grad ſeiner Kräfte und Fähigkeiten 
bewieſen hat, darf mehr oder minder vollſtändig von dieſen Vorſchriften 
und ſpäter von den Satzungen der Geſellſchaft Kenntnis erhalten. Der Grad 
der Kräfte und Fähigkeiten wird von dem Ausſchuß abgeſchätzt.“ 

Die Moskauer Anhänger täuſchte Netſchajeff durch die Behauptung, 
in Petersburg ſei die Organiſation gewaltig, während in Wahrheit dort kein 
einziger Kreis, keine Sektion beſtand. In einem Augenblick des Vergeſſens 

rief er vor den Ohren eines Eingeweihten: „In Petersburg ſind ſie mir 
untreu geweſen wie Frauen und haben ſie mich verraten wie Sklaven.“ 
Dagegen hieß es wieder in Petersburg, in Moskau mache die Organiſation 
bewundernswerte Fortſchritte. 

Da man in der letzgenannten Stadt ein Ausſchußmitglied zu ſehen 
verlangte, lud er einen jungen Petersburger Offizier, der ſich für die Studenten⸗ 
bewegung erwärmte, ein, mit ihm nach Moskau zu kommen und ſich ſeine 
Kreiſe anzuſehen. Der junge Mann willigte ein. Unterwegs weihte ihn 
Netſchajeff zum „außerordentlichen Delegierten des Ausſchuſſes der 
Genfer internationalen Aſſoziation“. „Sie könnten,“ ſagte er, „da Sie 
kein Mitglied ſind, in unſere Verſammlungen nicht zugelaſſen werden, aber 
das iſt ein Mandat, das Sie als Mitglied der internationalen Aſſoziation 
beglaubigt, und als ſolches können Sie zugelaſſen werden.“ Das Mandat 
trug einen franzöſiſchen Stempel mit der Aufſchrift: „Der Träger dieſes 
Mandats iſt der beauftragte Vertreter der internationalen Aſſoziation.“ Die 
andern Angeklagten verſichern, Netſchajeff habe ſie glauben laſſen, dieſer 
Unbekannte ſei „der wirkliche Agent des Genfer revolutionären Ausſchuſſes“ 
geweſen (Nr. 225 und 226 der Gazette 17 St. Petersbourg). 

Dolgoff, ein Freund von a bezeugt, daß „Netſchajeff, wenn 
er von der geheimen Geſellſchaft ſprach, die zu dem Zwecke organiſiert ſei, 
das aufſtändiſche Volk zu ſtützen und der Erhebung Erfolg zu ſichern, auch 
von der internationalen Aſſoziation geſprochen und geſagt habe, Bakunin 
diene ihnen als Band der Internationale gegenüber“ (Nr. 198). — Kipmann 
erklärt, „Netſchajeff habe ihn von ſeinen Gedanken an die kooperativen 
Aſſoziationen durch die Behauptung abbringen wollen, es beſtehe in Europa 
die internationale Aſſoziation der Arbeiter und es genüge, um das Ziel der 
Internationale zu erreichen, in dieſe Geſellſchaft einzutreten, von der ſchon 
eine Sektion in Moskau beſtehe“ (Nr. 198). Ferner ergeben die Ausſagen, 
daß Netſchajeff die Internationale als geheime Geſellſchaft hinſtellte und 
ſeine eigene Geſellſchaft als einen Zweig der Internationale. Auch verſichert 
er den Eingeweihten, daß ſich ihre Moskauer Sektion durch Ausſtände und 
Aſſoziationen wie die Internatianale auf einen höheren Maßſtab heben werde. 
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Als ihn der Angeklagte Ripmann nach dem Programm der Geſellſchaft fragte, 
las ihm Netſchajeff aus einem franzöſiſchen Blatt ein paar Stellen über den 

weck der Geſellſchaft vor; der Angeklagte erkannte, daß es ſich um das 

rogramm der Internationale handelte und fügte hinzu: „Da von dieſer 
Geſellſchaft in der Preſſe viel die Rede geweſen war, habe ich in Netſchajeffs 
Vorſchlag nichts ſehr Sträfliches geſehen.“ Einer der Hauptangeklagten, 
Kusnetzoff, ſagte, Netſchajeff habe das Programm der internationalen Aſſozia⸗ 
tion (Nr. 181) vorgeleſen; ſein Bruder erklärt, er habe geſehen, wie man bei 
ſeinem Bruder ein franzöſiſches Blatt abſchrieb, das das Programm der 
Geſellſchaft enthalten mußte (Nr. 202). Der Angeklagte Klimin erklärt, man 
habe ihm „das Programm der internationalen Aſſoziation“ vorgeleſen nebſt 
einigen Zeilen als Poſtſkriptum von Bakunins Hand .. . „aber ſoviel ich 
mich erinnere, war dieſes Programm in ſehr unbeſtimmten Ausdrücken ab⸗ 
gefaßt und beſagte nichts über die Mittel, das Ziel zu erreichen, ſondern 
redete nur allgemein von Gleichheit“ (Nr. 199). Der Angeklagte Gawritſcheff 
legt dar, „das franzöſiſche Blatt enthielt, ſoweit man den Sinn 1 konnte, 
eine Aufſtellung der Grundſätze der ſozialiſtiſchen Vertreter, die ihren Kongreß 
in Genf gehabt hatten“. Endlich klärt uns die Ausſage des Angeklagten 
Swiatzky völlig über dieſes geheimnisvolle franzöſiſche Blatt auf; bei der Unter⸗ 
ſuchung fand man bei ihm ein franzöſiſch geſchriebenes Blatt mit der Über⸗ 
ſchrift: Programm der internationalen Allianz der ſozialiſtiſchen 
Demokratie, „man hat viel von der internationalen Aſſoziation ge- 
ſprochen,“ ſagte er, „und es reizte mich, ihr Programm nur theoretiſch kennen⸗ 
ulernen“ (Gazette de St. Petersbourg Nr. 230). Dieſe Ausſagen beweiſen, 
aß das geheime Programm der Allianz handſchriftlich als Programm der 
Internationale geboten wurde. Daß der allgemeine revolutionäre Ausſchuß, 
als deſſen Sendboten ſich Netſchajeff ausgab, nichts anderes war als das 
Zentralbureau der Allianz (Bürger B.), ergibt fich aus der Ausſage des Haupt: 
angeklagten Uspensky, er habe alle Protokolle der Verſammlungen des 
Kreiſes geſammelt, „um daraufhin einen Rechenſchaftsbericht an Bakunin 
nach Genf zu ſenden“. Pryjoff, einer der Hauptangeklagten, bezeugte, Net⸗ 
schaf habe ihm befohlen, nach Genf zu gehen und Bakunin einen Rechen⸗ 
ſchaftsbericht zu bringen. 

Aus Mangel an Raum können wir hier nicht alle Lügen, Bosheiten, 
Schurkereien und Gewalttaten des Bakuninſchen Agenten, die der Prozeß 
enthüllt hat, anführen. Wir begnügen uns mit dem Auffallendſten. 

Alles war in dieſer Organiſation geheimnisvoll. Dolgoff ſagt, „vor 
ſeinem Eintritt in die Geſellſchaft habe er gewünſcht, ihre Organiſation und 
ihre Mittel kennenzulernen; Netſchajeff habe ihm geantwortet, das ſei ein 
Geheimnis, das ihm ſpäter werde offenbart werden“ (Gazette de St. Peters⸗ 
bourg Nr. 198). — Als Mitglieder ſich Fragen erlaubten, ſchloß ihnen 
Netſchajeff den Mund mit der Erklärung, nach der Satzung habe niemand 
das Recht, etwas zu wiſſen, bevor er ſich durch eine Tat ausgezeichnet habe 
(Nr. 199). — „Sobald wir einwilligten, Mitglieder der Geſellſchaft zu werden,“ 
ſagt ein Angeklagter, „fing Netſchajeff an, uns mit der Macht und dem 
Einfluß des Ausſchuſſes zu terroriſieren, der nach ſeinen Worten vorhanden 
war und uns leitete; er ſagte, der Ausſchuß habe ſeine Polizei; wenn jemand 
ſein Wort nicht hielte oder gegen die Befehle von Perſonen handelte, die 
auf höherer Stelle ſtänden als unſer Kreis, ſo würde der Ausſchuß Rache 
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üben. Der Angeklagte bekennt, „als er hinter Netſchajeffs Gaunereien ges 
kommen ſei, habe er ihm ſeine Abſicht mitgeteilt, ſich ganz aus der Sache 
zu ziehen und zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit nach dem Kaukaſus 
zu gehen. Netſchajeff erklärte ihm, das ſei ihm nicht geſtattet; der Ausſchuß 
könnte ihn mit dem Tode beſtrafen, wenn er die Geſellſchaft zu verlafjen 
wagte; er befahl ihm zugleich, in eine Verſammlung zu gehen, dort, um 
Anhänger zu gewinnen, von der geheimen Geſellſchaft zu reden und das 
Gedicht über Netſchajeffs Tod vorzuleſen. Als der Angeklagte nicht gehorchen 
wollte, rief ihm Netſchajeff drohend zu: „Ihr ſeid nicht hier, um zu diskutieren, 
ſondern um den Befehlen des Ausſchuſſes ohne Widerrede zu gehorchen“ 
(Nr. 198). — Wenn das nur eine einzelnſtehende Tatſache wäre, könnte man 
Kahn: weifel ziehen, aber mehrere Angeklagte, die ſich unmöglich ver⸗ 
tändigen konnten, bezeugen genau das gleiche. — Ein anderer erklärt, da ſich 
die Mitglieder des Kreiſes getäuſcht geſehen hätten, wünſchten ſie, die Ge⸗ 
ſellſchaft zu verlaſſen, wagten es aber nicht aus Furcht vor der Rache des 
Ausſchuſſes (Nr. 198). 

Ein Zeuge ſagte von einem ſeiner angeklagten Freunde: Der Angeklagte 

lorinsky wußte nicht, wie er ſich von Netſchajeff, der ihn am Arbeiten 
inderte, freimachen ſollte; er Zeuge riet ihm, Moskau zu verlaſſen und 
ſich nach Petersburg zurückzuziehen, aber Florinsky antwortete ihm, Netſchajeff 
würde ihn in Petersburg ſo gut finden wie in Moskau; Netſchajeff ver⸗ 
ewaltigte ſehr viele von den jungen Leuten, indem er ihnen Schrecken ein⸗ 
jagte, und was Florinsky fürchtete, war eine Denunziation durch Netſchajeff. 
„Man fagte und ich habe ſelbſt davon gehört,“ erklärte Litſchutin, „Netſchajeff 
ſchicke aus dem Ausland maßloſe Briefe an ſeine Bekannten, um ſie bloß⸗ 
zuſtellen und in Haft zu bringen. Dieſe Handlungsweiſe war ein Charakterzug 
von ihm“ (Nr. 186). Eniſchertoff erklärt ſogar, er habe ſchließlich Netſchajeff 
für einen Regierungsagenten gehalten. 

Bei der Sitzung eines kleinen Kreiſes antwortete eines ſeiner Mitglieder, 
Klimin, einem Unbekannten, welcher der Sitzung als Sendbote des Ausſchuſſes 
beiwohnte und ſeine Unzufriedenheit mit der Haltung des Kreiſes ausdrückte, 
„auch ſie ſeien unzufrieden, anfangs ſagte man den Rekruten, jede Sektion 
könne ſich mehr oder minder unabhängig betätigen und man verlange von 
ihren Mitgliedern keinen paſſiven Gehorſam; aber ſpäter verhalte man ſich 
ganz anders und der Ausſchuß mache ſie zu Sklaven“ (Nr. 199). Netſchajeff 
gab ſeine Befehle auf Zetteln mit dem Stempel: „Ruſſiſche Sektion der all⸗ 
gemeinen revolutionären Allianz. Stempel für die Offentlichkeit“, und gab 
ſie in der Form: „Der Ausſchuß befiehlt dir“, das und das zu tun, dahin 
zu gehen uſw. e 

Enttäuſcht will ein junger Offizier die Geſellſchaft verlaſſen. Netſchajeff 
ſcheint einzuwilligen, fordert aber, er ſolle ſich loskaufen. Er muß ihm einen 
Wechſel über 6000 Rubel mit Kalatſchewskys Unterſchrift verſchaffen. Kala⸗ 
tſchewsky wie auch feine beiden Schweſtern waren „1866 ſeit Karakaſoffs 
Attentat lange im Gefängnis geweſen. Auch zu der Zeit, als ſich das eben 
Erzählte zutrug, war eine von ihnen zum zweitenmal aus politiſchen Gründen 
eingekerkert. Die ganze Familie ſtand unter ſchärfſter polizeilicher Aufſicht und 
Kalatſchewsky konnte jeden Augenblick ſeiner Verhaftung gewärtig ſein. Dieſe 

Lage wollte Netſchajeff ausnutzen. Auf ſeinen Befehl lud der junge Offizier, 
von dem oben die Rede war, Kalatſchewsky unter falſchem Vorwand ein, 
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zu ihm zu kommen, begann eine Unterhaltung mit ihm und gab ihm Pro⸗ 
klamationen, die der andere aus Neugier 8 Kaum iſt Kalatſchewsky 
wieder auf der Straße, ſo geſellt ſich ein Offizier zu ihm mit dem Befehl, 
ihm zu folgen; er erklärt ihm, er ſei Beamter der dritten Abteilung und er 
wiſſe, daß Kalatſchewsky aufrühreriſche Proklamationen bei ſich habe. Nun 
iſt ſchon ein ſolcher Beſitz mehr als hinreichend, einem jahrelange Gefängnis⸗ 
ſtrafe und Zwangsarbeit einzutragen, wenn man das Unglück hat, fi ſchon 
einmal politiſch bloßgeſtellt zu haben. Der angebliche Agent der dritten 
Abteilung fordert Kalatſchewsky auf, mit ihm in einen Wagen zu ſteigen 
und macht ihm dann den Vorſchlag, ſich durch augenblickliche Unterzeichnung 
eines Wechſels von 6000 Rubel loszukaufen. Da ihm nur die Wahl zwiſchen 
dieſem Angebot und der Ausſicht auf Sibirien blieb, unterzeichnete Kala⸗ 
tſchewsky. Als am nächſten Tage ein anderer junger Mann, Negreskul, 
von der Geſchichte hörte, argwöhnte er, daß Netſchajeff ſeine Hand im Spiele 
habe. Er ſuchte ſofort den angeblichen politiſchen Geheimagenten auf und 
wollte ihn für ſeinen Gaunerſtreich zur Rechenſchaft ziehen. Dieſer Menſch 
leugnete alles; der Wechſel war verſchwunden und kam erſt ſpäter bei einer 
polizeilichen Unterſuchung zum Vorſchein. Die Aufdeckung der Verſchwörung 
und Netſchajeffs Flucht verhinderten die Einkaſſierung. — Negreskul kannte 
Netſchajeff ſchon lange. In Genf war er ein Opfer ſeiner Betrügereien 
geweſen, dann hatte ihn Bakunin einzufangen geſucht. Später hatte man 
ihm 100 Rubel ausgequetſcht (Nr. 230). Schließlich wurde er von Netſchajeff 
bloßgeſtellt, obwohl er ihn verabſcheute und ihn jeder Gemeinheit fähig hielt. 
Er wurde verhaftet und ſtarb im Gefängnis. 

Wir haben geſehen, daß Iwanoff einer der erſten Rekruten Netſchajeffs 
war. Er gehörte zu den geſchätzteſten und einflußreichſten Studenten der 
Moskauer landwirtſchaftlichen Akademie. Er ſuchte das Los ſeiner Kameraden 
zu verbeſſern und richtete Hilfskaſſen und Koſthäuſer ein, wo arme Studenten 
unentgeltlich ſpeiſten und wo man unter dem Vorwand des Unterſtützungs⸗ 
werks auch die ſozialen Fragen diskutieren konnte. Seine ganze freie Zeit 
widmete er dem Unterricht der Bauernkinder in der Nähe der Akademie. 
Nach dem Zeugnis ſeiner Kameraden trieb er dies alles mit Leidenſchaft, 
gab oft ſeinen letzten Heller her und hatte ſelbſt nichts Warmes zu eſſen. 

Iwanoff war von dem Unſinn der terroriſtiſchen Proklamationen Netſcha⸗ 
jeffs und Bakunins betroffen. Er konnte nicht begreifen, warum der Aus⸗ 
ſchuß die „Worte“, Ogareffs „Todeslied“, das „Volksgericht“ und endlich 
Bakunins ganz ariſtokratiſchen „Aufruf an den ruffiſchen Adel“ ver⸗ 
breitet haben wollte . Er fing an, ungeduldig zu werden und zu fragen, 


1 Auszüge aus dem Aufruf an den ruſſiſchen Adel, einer gedruckten 
Kundgebung Bakunins: „Welche Vorteile haben wir erhalten dafür, daß wir während 
der ganzen Hälfte des 19. Jahrhunderts die Stütze des ſo oft bis in die Fundamente 
erſchütterten Thrones waren; dafür, daß wir 1848 während der Stürme des über 
Europa losgelaſſenen Volkswahnwitzes durch neue große Taten das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
reich vor den ſozialiſtiſchen Utopien, die es zu überſchwemmen drohten, gerettet haben? 
Was hat man uns dafür gegeben, daß wir das Kaiſerreich vor der Zerſtückelung 
bewahrt, in an die Flammen des Brandes, der ganz Rußland zu verfchlingen 
drohten, erſtickt haben; dafür, daß wir bis zum gegenwärtigen Augenblick, Bun unſere 
Kräfte zu ſparen und mit beiſpielloſem Mut gearbeitet haben, um die revolutionären 
Elemente in Rußland zu zerſtören? — Iſt nicht aus unſerer Mitte Michael Murawieff, 
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wo der Ausschuß fei, was er mache und was das für ein Ausſchuß fei, der 
ſtets Netſchajeff recht und den andern Mitgliedern unrecht gebe. Er äußerte 
den Wunſch, jemanden von dieſem Ausſchuß zu ſehen, und er hatte das 
Recht dazu erworben, da ihn Netſchajeff ſelbſt auf einen Grad erhoben hatte, 
der dem des Mitglieds eines Nationalausſchuſſes der geheimen Allianz ent⸗ 
ſprach. Damals zog ſich Netſchajeff durch die oben berichtete Komödie mit 
dem Sendboten der Genfer Internationale aus der Verlegenheit. 

Eines Tages befahl Netſchajeff, dem Ausſchuß Geld für die gegen⸗ 
ſeitige Unterſtützungskaſſe der Studenten zu liefern. Iwanoff proteſtierte, 
und es kam zum Streit. Andere Kameraden bewogen ihn, ſich dem Urteil 
des Ausſchuſſes zu unterwerfen, wozu ſie nach der von ihnen anerkannten 
Satzung verpflichtet ſeien. Iwanoff gab ihren Vorſtellungen nach und fügte 
ſich widerwillig. Von dieſem Augenblick an faßte Netſchajeff den Plan, ſich 
dieſes Menſchen zu entledigen, den er wahrſcheinlich für einen des Todes 
würdigen doktrinären Revolutionär hielt. Mit Uspensky pflog er theoretiſche 
Unterhaltungen über die Beſtrafung und Vernichtung ungetreuer Mitglieder, 
die durch ihre Widerſetzlichkeit die ganze ungeheure geheime Organiſation 
kompromittieren und verderben könnten. 

Die Art und Weiſe, in der Netſchajeff ſeine geheime Geſellſchaft leitete, 
war geeignet, an dem ernſthaften Charakter der Organiſation Zweifel zu 
erregen. Die Sektionen mußten regelmäßig ihre Sitzungen halten, um die 
akademiſchen Verzeichniſſe der Namen aller Studenten durchzugehen und 
diejenigen anzuſtreichen, die man gewinnen zu können glaubte, und um nach 
Mitteln zur Geldbeſchaffung zu ſuchen. Eines dieſer Mittel waren Sammel⸗ 
liſten für die „Studenten, die zu leiden hatten“, d. h. die auf dem Verwaltungs⸗ 


wege verſchickt worden waren, und das Ergebnis dieſer Sammlungen eich a 


geradeswegs in die Taſche des Ausſchuſſes — Netſchajeff. Man mußte ſi 
Koſtüme aller Art verſchaffen, die an ſicherem Ort niedergelegt wurden und 
Netſchajeff zur a feiner Flucht zur Verkleidung dienten. Aber die Haupt⸗ 
beſchäftigung beſtand im Kopieren des „Todesliedes“ und der oben erwähnten 
Proklamationen. Die Verſchworenen mußten möglichſt genau alles auf⸗ 
ſchreiben, was in ihren Verſammlungen geſprochen wurde, und Netſchajeff 
drohte ihnen mit dem Ausſchuß, der überall ſeine 9 hätte, falls ſie 
wagen den Be etwas zu verbergen. Jeder mußte in ſeinen Kreis einen 
ſchriftlichen Bericht über alles mitbringen, was er in der Zeit zwiſchen den 
Verſammlungen getan, und ein zuſammenfaſſender Rechenſchaftsbericht mußte 
dann an Bakunin geſandt werden. 
dieſer wertvolle Mann, den ſelbſt Alexander II. trotz ſeines ſchwachen Geiſtes den 
Retter des Vaterlandes nannte, hervorgegangen? — Was haben wir für all das? 
Für all dieſe unſchätzbaren Dienſte ſind wir all' unſeres Hab und Guts entblößt 
worden. . . . Unſer gegenwärtiger Aufruf iſt eine Kundgebung der großen Mehr⸗ 
heit des ruſſiſchen Adels, der ſchon lange bereit und organiſiert ift.... 
Wir erkennen unſere Stärke in unſerem guten Recht und werfen kühn die Hand⸗ 
ſchuhe in das Geſicht des Deſpoten, des verächtlichen deutſchen Fürſten Alexander II. 
Soltykoff⸗Romanoff und wir fordern ihn zu einem edlen Ritter⸗Zweikampf auf, der 
ſich 1870 zwiſchen den Nachkommen Ruriks und der Partei des unabhängigen Adels 
abſpielen muß.“ 

„Murawieff, dieſer wertvolle Mann,“ iſt niemand anders als der Henker 
von Polen. 
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Alle dieſe kindiſchen und hochnotpeinlichen Maßnahmen ließen Iwanoff 
an der bloßen Exiſtenz des Ausſchuſſes und an der vielgerühmten Macht 
dieſer Organiſation zweifeln; er merkte allmählich, daß alles auf eine lächerliche 
Ausbeutung und auf ungeheuerliche Lügen hinauslief, und er erklärte ſeinen 
Vertrauten, wenn die Sache weiter ſo ſtecken bliebe und man ihnen nichts 
Beſſeres als dieſe Albernheiten zu tun gäbe, würde er ſich von Netſchajeff 
trennen und ſelbſt eine ernſthafte Organiſation gründen. 

Da ſchritt Netſchajeff zu einer energiſchen Maßregel; er ließ ſeine 
Proklamationen in den Sälen der ſtudentiſchen Koſthäuſer anſchlagen. 
Iwanoff aber ſah in dieſem Aushängen der Proklamationen die Schließung 
der Koſthäuſer, das Verbot der Verſammlungen und die . der 
beſten Studenten voraus. So widerſetzte er ſich denn dieſer Maßregel. (In 
der Tat ging es ſo: die Koſthäuſer der Studenten wurden geſchloſſen und 
alle zur Verwaltung ernannten Delegierten verbannt.) Es kam darüber zum 
Streit, wobei Netſchajeff immer wieder ſeine alte Redensart hören ließ: 
„Es iſt der Befehl des Ausſchuſſes!“ 

AJIdwanoffs Verzweiflung hat den Gipfelpunkt erreicht. Am 20. No⸗ 
vember 1869 findet er ſich bei einem der Sektionsmitglieder, Pryjoff, ein 
und erklärte ihm, er trete aus dieſer Geſellſchaft aus; Pryjoff teilt dies 
Uspensky mit, der es ſeinerſeits ſofort Netſchajeff wiſſen läßt, und nach ein 
paar Stunden ſind dieſe drei bei Kuznetzoff zuſammen, bei dem a 
wohnt. Dort erklärt Netſchajeff, Iwanoff, der Rebell gegen die Befehle des 
Ausſchuſſes, müſſe geſtraft werden, man müſſe ſich ſeiner entledigen, damit 
er ihnen nicht weiter ſchaden könne. Kuznetzoff, Iwanoffs Buſenfreund, 
ſcheint Netſchajeffs Abſicht nicht zu verſtehen, bis dieſer erklärt, man müſſe 

wanoff töten. Pryjoff ſchrie Kuznetzoff zu: „Netſchajeff iſt toll, er will 

wanoff töten, man muß ihn hindern.“ Netſchajeff machte ihrem Zögern 
mit ſeiner gewöhnlichen Redensart ein Ende: „Wollt ihr euch auch gegen 
die Befehle des Ausſchuſſes auflehnen! Kann man ihn auf keine andere 
Weiſe umbringen, gut, ſo gehe ich mit Nikolajeff noch dieſe Nacht in ſein 
Zimmer und wir erſticken ihn.“ Dann ſchlug er vor, Iwanoff in der Nacht 
in eine Grotte im Park der Akademie unter dem Vorwand zu locken, eine 
e auszugraben, die dort ſeit langem verborgen ſei, und ihn dabei 
zu töten. 

So anerkannte Netſchajeff ſelbſt in dieſem äußerſten Augenblicke Iwanoffs 
Opferwilligkeit. Er war überzeugt, daß dieſer trotz ſeinem Austritt bei der 
Ausgrabung der Druckerei helfen würde, daß er nicht imſtande wäre, ihn zu 
verraten, denn wenn er dieſe Abſicht gehabt hätte, würde er es vor ſeinem 
Austritt oder unmittelbar darauf getan haben. Hätte ihn Iwanoff bei der 
Polizei denunzieren wollen, ſo konnte er ſie ſogar mitten in der Tat ertappen 
laſſen. Aber ganz im Gegenteil, Iwanoff war froh, endlich einen poſitiven 
Beweis für das Beſtehen dieſer Organiſation zu finden, ein greifbares Zeichen 
dafür, daß ſie Aktionsmittel beſitze, und wenn es auch nur Lettern wären. 
Ohne an alle die Drohungen zu denken, die Netſchajeff ſo oft gegen die 
Abtrünnigen ausgeſtoßen hat, verläßt er eilends einen Freund, mit dem er 
Tee trank, und bei dem ihn Nikolajeff auf Netſchajeffs Befehl ſuchte, und 
folgt dem Rufe. 

In der Dunkelheit der Nacht näherte ſich Iwanoff ohne Mißtrauen 
der Grotte. Plötzlich ertönt ein Schrei; es ſpringt einer von hinten auf ihn 
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los. Ein furchtbares Ringen entſpinnt ſich, man hört nur das Schreien 
Netſchajeffs und das Stöhnen des Opfers, das er mit ſeinen Händen würgt, 
dann ein Schuß und Iwanoff fällt tot zu Boden. Netſchajeffs Revolver⸗ 
kugel hat ihm den Kopf durchbohrt. „Schnell Stricke, Steine!“ ruft Netſchajeff, 
der die Taſchen des Toten nach Papieren und Geld durchſucht. Dann wirft 
man ihn in einen Teich. 

Zu Kuznetzoff zurückgekehrt, ergriffen die Mörder Maßregeln, die 
Spuren des Verbrechens zu verbergen; ſie verbrannten Netſchajeffs blut⸗ 
1 Hemd. Die Mitſchuldigen waren trübſinnig und niedergeſchlagen. 
Plötzlich widerhallte ein zweiter Revolverſchuß, und eine Kugel pfeift an 
Pryjoffs Ohr vorüber. Netſchajeff entſchuldigte ſich, „er habe Nikolajeff 
zeigen wollen, wie ſein Revolver losgehe“. Die Zeugen erklären einmütig, 
es ſei ein neues Attentat geweſen. Netſchajeff habe Pryjoff töten wollen, 
weil er gewagt habe, am Morgen gegen Iwanoffs Ermordung zu proteſtieren. 

Unmittelbar danach verläßt Netſchajeff eiligſt Moskau und begibt ſich 
mit Kuznetzoff nach Petersburg, Uspensky als ſeinen Vertreter in Moskau 
zurücklaſſend. In Petersburg ſtellt er ſich, als habe er immer mit ſeiner 
Organiſation zu tun, aber ganz erſtaunt ſtellt Kuznetzoff feſt, daß es dort 
noch weniger Organiſation als in Moskau gibt. Da wagt er, Netſchajeff 
zu fragen: „Wo iſt denn der Ausſchuß? Biſt Du es etwa?“ Netſchajeff 
leugnet noch und verſichert ihm, der Ausſchuß ſei da. Darauf nach Moskau 
zurückgekehrt, geſteht er Nikolajeff, daß nun, nachdem ſchon Uspensky verhaftet 
ſei, in kurzer Zeit auch alle anderen dieſes Schickſal treffen werde und daß 
„er nicht wiſſe, was er tun ſolle“. Da entſchließt ſich auch ſein getreueſter 
Nikolajeff ihn zu fragen, ob der vielberufene Ausſchuß in Wirklichkeit beſtehe 
oder ob er nur in ihm, Netſchajeff, allein verkörpert ſei. — „Ohne auf dieſe 
Frage geradezu zu antworten, ſagte er mir, es ſeien alle Mittel erlaubt, 
um die Leute in dergleichen Unternehmen hineinzuziehen; ſo verfahre man 
regelmäßig im Ausland, Bakunin und andere befolgten dieſe Regel, 
und wenn das ſolche Männer täten, ſei es ganz natürlich, daß er, Netſchajeff, 
auch ſo handle (N. 181).“ Hierauf befiehlt er Nikolajeff, mit Pryjoff nach 
Tula zu gehen und einem Arbeiter, einem alten Freunde Nikolajeffs, einen 
Paß abzuſchwindeln. Später begibt er ſich ſelbſt nach Tula, wo er Frau 
Alexandrowsky bittet, ihn nach Genf zu begleiten; das iſt für ihn eine 
unbedingte Notwendigkeit. 

au Alexandrowsky hatte ſich bei den Volksbewegungen von 1861 
und 1862 arg bloßgeſtellt; man hatte ſie auch ins Gefängnis geworfen, wo 
ihr Verhalten viel zu wünſchen übrig ließ. In einem Anfall von Freimut 
hatte ſie für ihre Richter eine Beichte niedergeſchrieben, und dieſe Beichte 
hatte viele andere kompromittiert. Seit jener Zeit war ſie in einer Provinzial⸗ 
ſtadt unter Polizeiaufſicht interniert. Da ſie fürchtete, keinen Paß erlangen 
zu können, verſchaffte ihr Netſchajeff einen, man weiß nicht wie. Man kann 
ſich Tragen, warum Netſchajeff als Reiſebegleiterin eine Frau haben wollte, 
deren Begleitung allein genügte, ihn an der Grenze verhaften zu laſſen. 
Doch kam er an Frau Alexandrowkys Seite geſund und munter in Genf 
an; und während ſeine armen Verführten in den Kerker geworfen wurden, 
gingen er und Bakunin daran, die zweite Nummer des „Volksgerichts“ fertig⸗ 
zuſtellen. Bakunin, dem es unerträglich war zu ſehen, wie das „Journal 
de Geneve“ von Netſchajeffs Verſchwörung berichtete und ihm die Verant⸗ 
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wortung dafür zufchrieb, vergaß, daß ſein „Volksgericht“ als Erſcheinungsort 
Moskau angab, und ſchaltete eine ganze Seite des Artikels aus dem „Journal 
de Geneve* in franzöſiſcher Sprache ein. Als das „Volksgericht“ ganz 
fertig war, erhielt Frau Alexandrowsky den Auftrag, es nebſt anderen 
Proklamationen in Rußland einzuführen. An der Grenze nahm ein Agent 
der dritten Abteilung, der Frau Alexandrowsky erwartete, ihr den Ballen 
ab. Nach ihrer Verhaftung überreichte ſie ihm ein Verzeichnis von Perſonen, 
die Bakunin allein bekannt ſein konnten. — Einer von den Angeklagten im 
Prozeß Ber Gale und einer ſeiner beſten Freunde bekannte vor Gericht, „er 
habe früher Bakunin für einen Ehrenmann gehalten und könne nicht begreifen, 
wie er und andere dieſe Frau ſo niederträchtig hätten der Verhaftung aus⸗ 
ſetzen können“. 

Erſparte Bakunin ſich ſelbſt die Reiſe nach Rußland, um dort die 
große Revolution zu leiten, deren unmittelbaren Ausbruch er verkündigte, 
ſo ließ er ſich dafür in Europa arbeiten, als wenn er „den Teufel im Leibe“ 
hätte. Der „Brogres* in Locle, das Schweizer Organ der Allianz, ver: 
öffentlichte lange N aus dem „Volksgericht“. Guillaume erhob 
dort die großen Erfolge der großen ruſſiſchen Sozialiſten in den Himmel 
und erklärte, ſein Enthaltſamkeitsprogramm ſei dasſelbe wie das der großen 
ruſſiſchen Sozialiſten l. Als Utin auf dem Kongreß von Chaux⸗de⸗Fonds 
Netſchajeffs en aufdecken wollte, ſchnitt ihm Guillaume das 
Wort mit der Bemerkung ab, von dieſen Männern reden, heiße Spionen⸗ 
dienſte tun. Was Bakunin betrifft, ſo ſchrieb er in der „Marſeillaiſe“, als 
wenn er „von einer Reiſe in ferne Länder, wo freie Zeitungen nicht hinkommen“, 
eben zurückgekehrt wäre, um glauben zu machen, die Dinge nähmen in Rußland 
eine jo revolutionäre Wendung, daß er feine Anweſenheit für nötig hielte. 

Wir kommen jetzt zu der Auflöſung der Tragikomödie der ruſſiſchen 
Allianz. Herzen hatte 1859 von einem jungen Ruſſen ein Vermächtnis von 
25000 Fr. erhalten, das der revolutionären Werbung in Rußland dienen 
ſollte. Herzen, der dieſes Geld niemand, wer es auch ſei, hatte überlaſſen 
wollen, ließ ſich doch von Bakunin gewinnen, weil dieſer ihm verſicherte, 
Netſchajeff vertrete eine große und mächtige geheime Organiſation. Netſchajeff 
glaubte daher, das Recht zu haben, ſeinen Anteil zu fordern; aber die beiden 
internationalen Brüder, die der Mord Iwanoffs ni sich. 9 trennen können, 
entzweiten ſich über eine Geldfrage. Bakunin weigerte ſich. Netſchajeff verließ 
Genf und gab im Herbſt 1870 in London ein ruſſiſches Blatt „Die Kommune“ 
heraus, in dem er öffentlich von Bakunin den Reſt des Kapitals, das er von 
dem verſtorbenen Herzen erhalten, forderte: ein Beweis dafür, daß „die 
internationalen Brüder niemals einander in der Offentlichkeit angreifen oder 
ihre Streitigkeiten ſchlichten“. 

Der erſte Artikel der Nr. 2 des „Volksgericht“ enthält > ein 
Grablied in poetiſcher Proſa auf dieſen immer toten und immer lebendigen 
rn Netſchajeff. Diesmal war der Held von den Bütteln, die ihn nach 

ibirien transportierten, erdroſſelt worden. Er war als Arbeiter verkleidet 


1868, keine zwei Jahre vor dem Kongreß von La Chaux⸗de⸗Fonds, wo die 
Lehre der Allianz von der politiſchen Enthaltſamkeit genehmigt wurde, klagte Bakunin 
in der „Démokratie“ von Caſſin über die politiſche Paſſivität der franzöſiſchen 
Arbeiter und äußerte dabei: „Die politiſche Enthaltſamkeit iſt eine Dummheit, die 
Schelme erfunden haben, um Idioten irrezuführen.“ 
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in Tamboff in einer Schenke verhaftet worden, eine Verhaftung, die in den 
Regierungskreiſen große Aufregung verurſachte. Man ſprach nur von dem 
„verkleideten Netſchajeff ... von Verrat... von geheimen Geſellſchaften .. 
von Bakuniſten ... von Revolution“. Aus Anlaß von Netſchajeffs Tode 
ſchickt der Gouverneur von Perm ein Telegramm nach Petersburg, das wörtlich 
wiedergegeben wird. Ein zweites ebenfalls im Wortlaut angeführtes Tele⸗ 
gramm wird an die dritte Abteilung geſchickt, und das „Volksgericht“ 
weiß, daß „der Polizeichef nach Empfang dieſes Telegramms von ſeinem 
Stuhle aufſprang und den ganzen Abend mit ſeinem gemeinen Lächeln nicht 
aufhörte“. Alſo ſtarb Netſchajeff zum zweiten Male. 
8 Man geſteht den Mord Iwanoffs ein und nennt ihn eine „Tat der 
Rache“ ſeitens der Geſellſchaft an einem Mitglied, das vom Wege ſeiner 
Pflicht abgewichen iſt. Die ernſte Logik der wirklichen Arbeiter an der Sache 
darf nicht vor einer Tat zurückſcheuen, die zum Erfolg der Sache führt und 
rue vor Taten, welche die Sache retten, und ihren Untergang 
abwenden können. Bakunins „Erfolg der Sache“ war die Einkerkerung von, 
80 hure Leuten. 
er zweite Artikel iſt überſchrieben: „Ja, wer nicht für uns iſt, iſt 

wider uns“, und enthält eine Rechtfertigung des politiſchen Meuchelmordes. 
Das Schickſal Iwanoffs, den man nicht nennt, wird allen Revolutionären 
angekündigt, die ſich nicht der Allianz anſchließen. „Der kritiſche Augenblick 
iſt da ... die militäriſchen Operationen zwiſchen beiden Lagern haben 
begonnen. . .. Neutralität 1 nicht mehr möglich; auf der Mittelſtraße 
bleiben kann man nicht; das hieße zwiſchen zwei feindlichen ſich bekämpfenden 
a —— im Augenblick des Kugelregens verweilen; das hieße unter den Schüſſen 

eider Parteien ohne die Möglichkeit einer Verteidigung fallen. Das hieße 
den Ruten und Foltern der dritten Abteilung erliegen oder unter unſeren 
Revolverkugeln ſterben.“ Es folgen anſcheinend ſpöttiſche Dankſagungen an 
die ruſſiſche Regierung wegen „ihrer Beihilfe zur Entwicklung und zum 
reißenden Fortſchritt unſeres Werkes, das mit beſchleunigten Schritten ſeinem 
erſehnten Ziele zueilt“. Zu der Stunde, da die beiden Helden der Regierung 
dafür dankten, daß ſie „das erſehnte Be beſchleunige, waren alle Mit⸗ 
glieder der ſogenannten geheimen Organiſation feſtgenommen. — Dann enthält 
der Artikel einen neuen Aufruf. Ihre „Arme ſind offen für alle friſchen 
und aufrichtigen Kräfte“, die erfahren, daß ſie, einmal in dieſer Umarmung 
umfangen, ſich allen Anforderungen der Geſellſchaft unterwerfen müſſen; 
„daß jeder Verzicht, jeder Rücktritt von der Geſellſchaft, der wiſſentlich aus 
Mangel an Glauben an die Wahrhaftigkeit und Gerechtigkeit gewiſſer Grund⸗ 
ſätze erfolgt, zur Austilgung aus dem Regiſter der Lebendigen führt“. Und 
unſere beiden Helden machen ſich über die Verhafteten luſtig, das ſeien nur 
„kleine Liberale“, die wirklichen Mitglieder der Organiſation würden von der 
geheimen Geſellſchaft beſchützt, die ſie nicht greifen laſſe. 

Der dritte Artikel trägt die Überſchrift: „Grundzüge der ſozialen 
Ordnung der Zukunft.“ Der Artikel beweiſt, daß, wenn der gemeine 
Sterbliche für jeden Gedanken über die künftige ſoziale Organiſation wie 
für ein Verbrechen beſtraft wird, die Führer ſchon alles geordnet haben. 
„Das Ende der beſtehenden ſozialen Ordnung und die Erneuerung des 
Lebens auf Grund neuer Richtlinien können nur durch die Zuſammen⸗ 
faſſung aller ſozialen Exiſtenzmittel in den Händen unſeres 
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Ausſchuſſes und die Proklamation der Verpflichtung aller 
zu körperlicher Arbeit erreicht werden.“ 

„Der Ausſchuß verkündet ſofort nach dem Umſturz der heutigen 
Einrichtung, daß alles gemeinſames Eigentum ſei, verfügt die Gründung 
von Arbeitervereinigungen (Artels) und veröffentlicht zugleich von Sachver⸗ 
ſtändigen hergeſtellte ſtatiſtiſche Tabellen, welche die in einer beſtimmten 
Ortli 55 notwendigſten und die dort auf Schwierigkeiten ſtoßenden Gewerbe 
verzeichnen.“ 

aim Verlaufe einer gewiſſen Zahl von Tagen, die der revolutionären 
Umgeſtaltung und der unvermeidlichen Wirren wegen angeſetzt ſind, muß 
jeder einzelne nach ſeiner eigenen Wahl in das oder das Artel eintreten.. 
Alle, die vereinzelt bleiben und ſich ohne hinreichenden Grund an keine 
Arbeitergruppe angeſchloſſen haben, haben kein Recht auf Zutritt zu den 
gemeinſamen Speiſeſälen oder den gemeinſamen Schlafſälen oder zu irgend⸗ 
welchen der Befriedigung der Lebensbedürfniſſe der Arbeiterbrüder dienenden 
Gebäuden oder zu ſolchen, die zur Aufbewahrung von Produkten, Materialien, 
Lebensmitteln oder Werkzeugen für die einzelnen Abteilungen der Arbeiter⸗ 
geſellſchaft beſtimmt ſind; mit einem Wort, wer ohne genügenden Grund 
keinem Artel zugehört, bleibt ohne Exiſtenzmittel. Alle Straßen, alle Verkehrs⸗ 
1 ihm verſchloſſen; es bleibt ihm kein anderer Ausweg als Arbeit 
oder Tod.“ 

Jedes Artel wählt feinen Schätzer (commissaire priseur), der den 
Arbeitsgang und die Buchführung über die Erzeugung und den Verbrauch 
und die Leiſtung jedes Arbeiters ordnet und als Mittelsperſon dem gemein⸗ 
ſamen Ortskontor gegenüber dient. Das Kontor, deſſen Mitglieder aus den 
Artels des Ortes gewählt ſind, vollzieht den Austauſch zwiſchen dieſen Artels, 
perwaltet alle ſozialen Einrichtungen, Schlafſäle, Speifehäuler, Schulen und 
Hoſpitäler, und leitet alle öffentlichen Arbeiten. „Alle gemeinſamen Arbeiten 
fallen unter die Verwaltung des Kontors, während alle individuellen, Geſchick⸗ 
lichkeit heiſchenden Arbeiten abgeſondert von den Artels beſorgt werden.“ 
Es folgen ausführliche Vorſchriften über die Erziehung, die Arbeitsſtunden, 
die Aufzucht der Kinder, die Arbeitsbefreiungen für Erſinder uſw. 

„Im vollen Licht der Offentlichkeit, da jeder jeden kennt und alle in 
gleiche Weiſe arbeiten, verſchwindet ſpurlos und für immer jeder Ehrgeiz, 
wie man ihn jetzt auffaßt, und jede Lüge. . .. Jeder wird dann danach 
trachten, möglichſt viel für die Gemeinſchaft hervorzubringen und möglichſt 
wenig zu verbrauchen, und im Bewußtſein ſeiner ſozialen Nützlichkeit wird 
der ganze Stolz, der ganze Ehrgeiz des Arbeiters dann eingeſchloſſen ſein.“ 

Was für ein ſchönes Muſter von Kaſernenkommunismus! Da gibt's 
alles: gemeinſame Speije- und Schlafſäle, Schätzer und Kontore, welche 
die Erziehung, die Erzeugung, den Verbrauch, kurz jede ſoziale Tätigkeit 
regeln und an der Spitze von allem unſeren Ausſchuß, anonym und 
unbekannt, als oberſte Leitung. Wahrhaftig, das iſt der reinſte Anti⸗ 
autoritarismus. 

Um dieſem unmöglichen praktiſchen Organiſationsplan den Anſchein 
einer theoretiſchen Grundlage zu geben iſt gleich der Überſchrift des Artikels 
eine kleine Anmerkung beigefügt: „Wer die vollſtändige theoretiſche Entwicklung 
unſerer Hauptſätze kennen lernen will, wird ſie in der von uns veröffent⸗ 
lichten Schrift finden: Manifeſt der kommuniſchen Partei.“ — 
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Tatſächlich findet ſich die ruſſiſche Überſetzung des (deutſchen) „Manifeſtes 
der kommuniſtiſchen Partei“ von 1847 zum Preis von 1 Fr. in jeder Nummer 
des Kolokol von 1870 angezeigt, neben Bakunins Aufruf „An die Offi⸗ 
ziere des ruſſiſchen Heeres“ und den beiden Nummern des „Volks⸗ 
erichts“. Derſelbe Bakunin, der dieſes Manifeſt mißbrauchte, um für 
Fine tatariſchen Phantaſien in Rußland Gläubige zu finden, ließ es durch 
die okzidentale Allianz als eine höchſt ketzeriſche Schrift hinſtellen, welche die 
unheilvollen Lehren des deutſchen autoritären Kommunismus predigte !. 
Jetzt, wo der große Haufen die Rolle kennt, zu der „unſer Ausſchuß“ 
auserkoren iſt, wird man leicht dieſen Haß des Kramwirts gegen den Staat 
(la boutique contre l'Etat) und gegen jede Zuſammenfaſſung der Arbeiter⸗ 
kräfte begreifen. In der Tat, je mehr die Arbeiterklaſſe ihre bevollmächtigten 
Organe haben wird, um ſo weniger werden die Herren Bakunin und Netſchajeff, 
die unter der Maske „unſeres Ausſchuſſes“ revolutionieren, die Verwahrer 
des ſozialen Reichtums werden oder die Früchte dieſes hehren Ehrgeizes ernten 
können — den ſie anderen einzuflößen trachten: viel arbeiten, um wenig zu 
verbrauchen! 


2. Der revolutionäre Katechismus. 


Seal hütete ſorgfältigſt ein Büchlein in Geheimſchrift, benannt 
der „revolutionäre Katechismus“; nach ſeiner Behauptung war der Beſitz 
dieſes Büchleins das bezeichnende Vorrecht jedes Sendboten oder Agenten der 
internationalen Aſſoziation. Nach allen Zeugenausſagen und den ſchlüſſigen 
Darlegungen der Anwälte war dieſer Katechismus von Bakunin verfaßt, der 
nie gewagt hat, ſeine Vaterſchaft abzuleugnen. Übrigens zeigen Form und 
Inhalt des Werks deutlich, daß es aus derſelben Quelle herkommt wie die 
„Worte“, die Proklamationen und das „Volksgericht“, die wir oben erwähnt 
haben. Es iſt nur eine Ergänzung dazu. Dieſe allzerſtörenden Anarchiſten, 
die alles zur Formloſigkeit zurückführen wollen, um in der Moral die Anarchie 
einzuführen, treiben die bürgerliche Immoralität zum äußerſten. Man hat 
ſchon in einigen chen Ur dieſe Moral der Allianz kennen gelernt, deren Lehren 
durchaus chriſtlichen Urſprungs zuerſt von dem Jeſuiten Eſcobar und ſeinen 
Schülern im 17. Jahrhundert bis ins einzelne ausgearbeitet worden ſind. Nur 
übertreibt die Allianz in lächerlicher Weiſe und erſetzt die heilige apoſtoliſche 
und römiſche katholiſche Kirche durch ihr erzanarchiſtiſches und allzerſtöreriſches 
„heiliges revolutionäres Werk“. Der revolutionäre Katechismus iſt der offizielle 
Kodex dieſer Moral, die diesmal ſyſtematiſch und unverhüllt dargeſtellt iſt. 
Wir veröffentlichen ihn im Auszug ſo wie er in der Gerichtsſitzung vom 
8. Juli 1871 vorgeleſen worden iſt. . 


Pflichten des Revolutionärs gegen ſich ſelbſt. 


che Der Revolutionär iſt ein geweihter Menſch. Er hat weder 
perſönliche Intereſſen noch Angelegenheiten noch Gefühle noch Neigungen 
noch Eigentum noch auch nur einen Namen. Alles in ihm wird von einem 
einzigen ausſchließlichen Intereſſe, einem einzigen Gedanken, einer einzigen 
Leidenſchaft in Anſpruch genommen: der Revolution. 

Vergleiche den Beſchluß der Konferenz Rimini, die Rede Guillaumes im 


Haag, bulletin jurassien Nr. 10/11, die federation von Barcelona uſw. I 
5 
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§ 2. In der Tiefe ſeines Weſens hat er, nicht nur mit Worten, 
ſondern in der Tat, jedes Band zerriſſen, das ihn an die bürgerliche Ordnung 


und überhaupt an die ziviliſierte Welt, an die Geſetze, die Moral und die 


allgemein anerkannten Verbindlichkeiten dieſer Welt knüpfte. Er iſt ihr 
unverſöhnlicher Feind, und wenn er in dieſer Welt weiterlebt, ſo geſchieht 
das nur, um ſie deſto ſicherer zu verderben. 

3. Ein Revolutionär verachtet jeden Doktrinarismus und verzichtet 
auf die Wiſſenſchaft dieſer Welt, die er künftigen Geſchlechtern überläßt. 
Er kennt nur eine einzige Wiſſenſchaft: die Zerſtörung. Um ihretwillen und 
nur um ihretwillen ſtudiert er die Mechanik, die Phyſik, die Chemie und 
vielleicht die Medizin. Zu demſelben Zweck ſtudiert er die Wiſſenſchaft des 
Lebens — die Menſchen, die Charaktere, die Stellungen, Lagen und alle 
Bedingungen der beſtehenden ſozialen Ordnung in allen möglichen Kreiſen. 
Das Ziel bleibt das gleiche, die raſcheſte und ſicherſte Zerſtörung dieſer 
Kot⸗Ordnung. 

f 4. Er verachtet die öffentliche Meinung. Er verachtet und haßt 


die beſtehende ſoziale Moral in allen ihren Inſtinkten und Außerungen. 


Für ihn iſt alles moraliſch, was den Triumph der Revolution begünſtigt, 
alles unmoraliſch und verbrecheriſch, was ihn hemmt. 

§ 5. Der Revolutionär iſt ein geweihter Menſch. Er iſt erbarmungslos 
gegen den Staat im allgemeinen und für die ganze ziviliſierte Klaſſe der 
Geſellſchaft, und er darf ebenſowenig Gnade für ſich erwarten. Zwiſchen 
ihm und der Geſellſchaft herrſcht ein Kampf auf Leben und Tod, offen oder 
verſteckt, aber ohne Ende und ohne Verſöhnung. Er muß ſich an die 
Folterung gewöhnen. 

$ 6. Unerbittlich gegen ſich, muß er es auch gegen andere ſein. Alle 
Gefühle der Zuneigung, die weichmachenden Gefühle der Verwandtſchaft, 
Liebe, Freundſchaft, Erkenntlichkeit müſſen in ihm durch die einzige und 
eiſige Leidenſchaft für das revolutionäre Werk erſtickt werden. Für ihn gibt 
es nur einen Genuß, einen Troſt, einen Lohn und eine Genugtuung: den 
Erfolg der Revolution. Tag und Nacht muß er einen einzigen Gedanken, 
ein einziges Ziel haben — die unverſöhnliche Zerſtörung. In der kalten 
und raſtloſen Verfolgung dieſes Zieles muß er bereit ſein, ſelbſt umzukommen 
und mit eigener Hand alle umkommen zu laſſen, die ihn an der Erreichung 
dieſes Zieles hindern. N 

§ 7. Die Natur eines wahren Revolutionärs ſchließt alles Romantiſche 
und Gefühlsmäßige, jede Begeiſterung und jedes . aus; ſie 
ſchließt ſogar die bel ihm Haß und perſönliche Rache aus! Die revolutionäre 
Leidenſchaft, die bei ihm zur e immerwährenden Gewohnheit 
geworden iſt, muß ſich mit kalter Berechnung paaren. Immer und überall 
muß er nicht ſeinen Trieben, ſondern dem folgen, was ihm das allgemeine 
Intereſſe der Revolution vorſchreibt. 


Pflichten des Revolutionärs gegen ſeine Genoſſen. 


8. Der Revolutionär kann nur zu dem Freundſchaft und Zuneigung 
empfinden, der durch Taten bewieſen hat, daß er wie er ein revolutionärer 


Agent iſt. Der Grad der Freundſchaft, der Oferwilligkeit und der ſonſtigen 


Verpflichtungen gegen einen ſolchen Genoſſen richtet ſich nur nach dem Maße 
ſeines Nutzens für die praktiſche Arbeit der allzerſtörenden Revolution. 


I 
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§ 9. Es iſt überflüſſig, von der Solidarität unter den Revolutionären 
au reden; darin beruht die ganze Kraft der revolutionären Tat. Die Revo⸗ 
utionsgenoſſen, die ſich auf derſelben Stufe revolutionären Verſtändniſſes 


und Eifers befinden, müſſen möglichſt viel über alle wichtigen Angelegenheiten 


gemeinſam beraten und einſtimmige Beſchlüſſe faſſen. Bei der Ausführung 
eines ſolchen Beſchluſſes ſoll jeder ſich möglichſt auf ſich ſelbſt verlaſſen. 
Gilt es, eine Reihe von Zerſtörungen auszuführen, ſo ſoll jeder für ſich 
handeln und nicht Rat und Hilfe ſeiner Genoſſen in Anſpruch nehmen, es 
müßte denn für den Erfolg unerläßlich ſein. g 

§ 10. Jeder Genoſſe muß mehrere Revolutionäre zweiten und dritten 
Grades, d. h. ſolche, die noch nicht ganz eingeweiht ſind, unter der Hand 
haben. Er muß ſie als einem ihm anvertrauten Teil des allgemeinen revo⸗ 
lutionären Kapitals betrachten. Er muß damit wirtſchaftlich umzugehen 
und den möglichſt großen Nutzen daraus zu ziehen ſuchen. Er ſieht ſich 
ſelbſt als ein Kapital an, das für den Triumph der Revolutionsſache auf: 
gewandt werden ſoll, über das er aber nicht allein und ohne Zuſtimmung 
aller völlig eingeweihten Genoſſen verfügen darf. 8 

$11. Befindet ſich ein Genoſſe in Gefahr und gilt es, fich zu entſcheiden, 
ob er gerettet werden ſoll oder nicht, ſo darf der Revolutionär nicht die 
perſönliche Empfindung zu Rate ziehen, ſondern einzig das Intereſſe der 
revolutionären Sache. Er muß alſo einerſeits das Maß des von ſeinem 
Genoſſen gewährten Nutzens, andererſeits den Umfang der zu ſeiner Befreiung 
erforderlichen revolutionären Kräfte abwägen, zuſehen, welche Wagſchale 
überwiegt, und demgemäß handeln. 


Pflichten des Revolutionärs gegen die Geſellſchaft. 


812. Ein neues Mitglied, das nicht in Worten, ſondern in der Tat 
Proben abgelegt hat, kann nur mit Einſtimmigkeit in die Geſellſchaft auf: 
genommen werden. 5 

al Ein Revolutionär tritt in die Welt des Staates, in die Welt 
der Geſellſchaftsklaſſen, in die ſogenannte ziviliſierte Welt und lebt in dieſer 
Umwelt nur, weil er an ihre baldige und völlige Vernichtung glaubt. Er 
iſt kein Revolutionär, wenn ihn irgend etwas an dieſe Welt feſſelt. Er 
darf kein Bedenken tragen, irgendeine Stellung, ein Band 
oder auch einen Menſchen Se Welt zu vernichten. Er muß 
alles und alle gleicherweiſe haſſen. Um ſo ſchlimmer für ihn, wenn er in 
dieſer Welt Bande der . und Liebe hat; er iſt 
1 Revolutionär, wenn dieſe Bande ſeinen Arm aufhalten 

nnen. 

814 Zum Zweck unerbittlicher Zerſtörung kann der Revolutionär, 
ja muß er oft im Schoße, inmitten der Geſellſchaft leben und ſich dort ganz 
anders ſtellen, als er in Wirklichkeit iſt. Ein Revolutionär muß überall 
eindringen, in die hohen Kreiſe wie in die Mittelklaſſe, in den Kaufmanns⸗ 
laden, in die Kirche, in den ariſtokratiſchen Palaſt, in die bureaukratiſche, 
militäriſche und literariſche Welt, in die dritte Abteilung (geheime Polizei) 
und ſelbſt in den kaiſerlichen Palaſt. 

§ 15. Dieſe ganz unſaubere Welt muß man in mehrere Gruppen 
teilen. Die erſte beſteht aus denen, die zu ſofortigem Tode verurteilt ſind. 


zu 


Die Genoſſen mögen Verzeichniſſe dieſer Verurteilten in der Reihenfolge ihrer 


verhältnismäßigen Bösartigkeit in Hinſicht auf den Erfolg der revolutionären 
Ge aufſtellen, jo daß die Erſtnumerierten vor den anderen abgetan 
werden. 

§ 16. Beim Aufftellen dieſer Verzeichniſſe in den verſchiedenen Gruppen 
darf man ſich ja nicht von der perſönlichen Schlechtigkeit eines Menſchen 
oder von dem Haß, den er den Mitgliedern der Organiſation oder dem 
Volke einflößt, leiten laſſen. Dieſe Schlechtigkeit und dieſer Haß können 
ſogar in gewiſſer Weiſe von Nutzen ſein, indem ſie zum Volksaufſtand reizen. 
Nur das Maß des Nutzens, der aus dem Tode einer beſtimmten Perſon 
für die revolutionäre Sache gewonnen wird, darf in Betracht gezogen werden. 
So müſſen an erſter Stelle die für die revolutionäre Organiſation verderb- 
lichſten Perſonen getötet werden und diejenigen, deren gewaltſamer und 
plötzlicher Tod die Regierung am meiſten erſchrecken und ihre Macht durch 
den Verluſt tatkräftiger und kluger Agenten am meiſten erſchüttern kann. 

817. Die zweite Gruppe muß aus den Leuten beſtehen, denen man 
vorläufig () das Leben läßt, damit ſie durch fortgeſetzte ſchändliche Taten 
das Volk unausbleiblich zur Empörungen bringen. 

§ 18. Zur dritten Gruppe gehört eine große geh Hochgeſtellter oder 
Perſonen, die weder durch ihren Geiſt noch ihre Tatkraft bemerkenswert 
ſind, aber durch ihre Stellung Reichtum, Beziehungen, Einfluß und Macht 
haben. Sie müſſen wir auf jede denkbare Weiſe ausbeuten, ſie umgarnen, 
zur Entgleiſung bringen und ſie durch Aufdeckung ihrer unſauberen 
Geheimniſſe zu unſeren Sklaven machen. Auf dieſe Weiſe werden ihre 
Macht, ihre Beziehungen, ihr Einfluß und ihr Reichtum bei manchen Unter⸗ 
nehmungen einen unerſchöpflichen Schatz und wertvolle Hilfe bieten. 

§ 19. Die vierte Gruppe füllen Ehrgeizige im Staatsdienſt und Liberale 
verſchiedener Färbung. Mit ihnen kann man nach ihrem eigenen Programm 
Verſchwörungen eingehen, indem man ihnen ſcheinbar blindlings folgt. Man 
muß ſie in die Hände bekommen, ſich ihrer Geheimniſſe bemächtigen, 
ſie völlig kompromittieren, ſo daß ſie nicht mehr zurückkönnen, und 
ſich ihrer bedienen, um im Staate Wirren zu erregen. 

20. Die fünfte Gruppe bilden Doktrinäre, Verſchwörer, Revolutionäre, 
alle, die in Verſammlungen und auf dem Papier hochtrabende Worte machen. 
Sie muß man antreiben und unaufhörlich zu auffälligen und gefährlichen 
Manifeſtationen drängen. Da wird die Mehrzahl verſchwinden, und einige 
werden wahrhafte Revolutionäre werden. 

$21. Die ſechſte Gruppe iſt ſehr wichtig; es find die Frauen, die 
man in drei Klaſſen ſcheiden muß. Die erſten ſind die leichtfertigen Frauen 
ohne Geiſt und Herz, deren man ſich in der gleichen Weiſe wie in der dritten 
und vierten Männergruppe bedienen muß; die zweite Klaſſe ſind die Frauen 
voll Leidenſchaft, Opferwilligkeit und 9 die aber nicht die unſrigen 
ſind, weil ſie noch nicht zum praktiſchen und phraſenloſen revolutionären 
Verſtändnis vorgedrungen ſind; man muß von ihnen wie von der fünften 


Gruppe der Männer Gebrauch machen; endlich in der dritten Klaſſe die 


Frauen, die uns völlig angehören, d. h. die vollſtändig eingeweiht ſind und 
unſer Programm als Ganzes angenommen haben. Wir müſſen ſie als 
unſeren wertvollſten Schatz betrachten, ohne deſſen Hilfe wir nichts tun können. 


0 


Pflichten der Aſſoziation gegen das Volk. 


§ 22. Die Aſſoziation hat keinen anderen Zweck als die völlige 
Befreiung und das Glück des Volkes, d. h. der Schaffenden. Aber in der 
Überzeugung, daß dieſe Befreiung und dieſes Glück nur durch eine alles 
vernichtende Volkserhebung erreicht werden kann, wird die Aſſoziation 
alle ihre Mittel und ihre ganze Kraft dazu verwenden, die 
Leiden und das Unglück größer zu machen, damit ſie endlich die 
Geduld des Volkes erſchöpfen und es zu einem Maſſenaufſtand treiben müſſen. 

§ 23. Unter Volksrevolution verſteht die Geſellſchaft nicht eine Bewegung, 
die nach dem klaſſiſchen Muſter des weſtlichen Europas eingedämmt iſt, die 
immer vor dem Eigentum und vor der hergebrachten ſozialen Ordnung der 
ſogenannten Ziviliſation und Moral haltmacht und ſich bisher damit begnügt 
hat, den Bankerott einer politiſchen Form zu erklären, um ſie durch eine 
andere zu erſetzen und den ſogenannten revolutionären Staat zu ſchaffen. 
Die einzige Revolution, die dem Volke zum Heil gereichen müßte, iſt die, 
welche jede Staatsidee von Grund aus vernichten und alle Überlieferungen, 
En und Klaſſen des Staates in Rußland über den Haufen werfen 
wird. 

8 24. Zu dieſem Zweck hat die Geſellſchaft nicht die Abſicht, dem 
Volke von obenher irgendeine Organiſation aufzulegen. Die künftige Organi⸗ 
ſation wird zweifellos von der Volksbewegung und von dem Volksleben 
ausgehen, aber das iſt Sache der künftigen Geſchlechter. Unſere Aufgabe 
iſt die ſchreckliche, völlige, unerbittliche und univerſelle Zerſtörung. 

§ 25. Wenn wir darum dem Volke näher treten, müſſen wir uns vor 
allem mit den Elementen des Volkslebens vereinigen, die ſeit der Gründung 
des moskowitiſchen Staates nicht aufgehört haben, nicht nur mit Worten, 
ſondern auch mit Taten gegen alles zu proteſtieren, was unmittelbar oder 
mittelbar mit dem Staate zuſammenhängt, gegen den Adel, die Bureaukratie, 
die Prieſter, gegen die Handelswelt und die kleinen Krämer, die Ausbeuter 
des Volkes. Wir müſſen uns zuſammenſchließen mit der unſteten Welt der 
Räuber, die Rußlands echte und einzige Revolutionäre ſind. 

§ 26. Dieſe Welt in eine einzige allvernichtende und unbeſiegbare 
Kraft zu verdichten, das iſt unſere Organiſation, unſere Verſchwörung und 
unſere Aufgabe.“ — 

Ein ſolches Meiſterwerk kritiſieren hieße die Narretei abſchwächen. Es 
hieße auch dieſen „harmloſen“ Allzerſtörer zu ernſt nehmen, der es fertig 
gebracht hat, aus Rodolphe, Monte⸗Chriſto, Karl Moor und Robert Macaire 
eine einzige Perſon zu machen. Wir beſchränken uns darauf, mit ein paar 
Hinweiſen feſtzuſtellen, daß der Katechismus ſeinem Geiſte nach und auch 
ſeinen Ausdrücken, wenn man von der geſuchten Übertreibung abſieht, der 
gleich i Satzung und den anderen ruſſiſchen Allianz⸗Veröffentlichungen 
gleich iſt. 

Die drei Einweihungsgrade der geheimen Satzung der Allianz finden 
ſich in § 10 des Katechismus wieder, wo von „Revolutionären zweiten oder 
dritten Grades“ die Rede iſt, „die noch nicht ganz eingeweiht ſind“. — Die 
Pflichten der internationalen Brüder find nach 8 6 ihrer Vorſchriften dieſelben 
wie die in §1 und 13 des Katechismus angegebenen. — Die Bedingungen, unter 
denen die Brüder Regierungsſtellen annehmen können und die ſich im Art. 8 
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der Vorſchriften finden, find noch beſtimmter in $ 14 des Katechismus angeführt, 
wo man ihnen die Möglichkeit zeigt, auf Befehl in die Polizei einzutreten. — 
Der den Brüdern gegebene Rat (Vorſchrift Art. 9), gemeinſam zu berat⸗ 
ſchlagen, findet ſich in $ 9 des Katechismus wieder. Art. 2, 3 und 6 des 
Programms der internationalen Brüder charakteriſieren die Revolution genau 
jo wie § 22 und 23 des Katechismus. — Die Jakobiner in Art. 4 des 
Programms werden in $ 20 des Katechismus eine Unterabteilung der 
„Männer der fünften Gruppe“, die hier wie dort dem Tode geweiht ſind. — 
Die Gedanken, die Art. 5 und 8 des Programms über den Gang einer wahrhaft 
anarchiſtiſchen Revolution ausdrücken, decken ſich mit denen in § 24 des 
Katechismus. 

Die Verurteilung der Wiſſenſchaft, die § 3 des Katechismus enthält, 
findet ſich in allen ruſſiſchen Publikationen. Die Verherrlichung des Räubers 


als Vorbild des Revolutionärs, die ſich in den „Worten“ erſt im Keime 


findet, wird in allen Schriften offen bekannt und verkündet. Die „fünfte 
Gruppe“ in $ 20 des Katechismus heißt in der „Formel der revolutionären 
Frage“ „die Staats- und Kabinettsrevolutionäre“. Dort wird wie in $ 25 
und 26 erklärt, es ſei die erſte Pflicht des Revolutionärs, ſich den Räubern 
in die Arme zu werfen. Erſt in den „Grundzügen der Revolution“ und 
im „Volksgericht“ fängt man an, die Allzerſtörung, die in den 88 6, 8 und 26 
des Katechismus anbefohlen wird, zu predigen ſowie den ſyſtematiſchen 
Meuchelmord der $$ 13, 15, 16 und 17. 


3. Bakunins Aufruf an die Offiziere des ruſſiſchen Heeres. 


Indeſſen wollte Bakunin durchaus keinen Zweifel an ſeiner Beteiligung 
an n Auen angeblicher Verſchwörung beſtehen laſſen und veröffentlichte 
einen Aufruf „An die Offiziere des ruſſiſchen Heeres“, aus „Genf, Januar 1872“ 
und gezeichnet Michael Bakunin. Dieſer Aufruf, „Preis 1 Fr.“, iſt als 
Bakunins Werk in allen Nummern des „Kolokol“ von 1870 angezeigt. 
Nachſtehend ein paar Auszüge. 

akunin beginnt, wie es auch Netſchajeff in Rußland tat, mit der 
Ankündigung: „Die Stunde des letzten Kampfes zwiſchen den Romanoff⸗ 
Holſtein⸗Gottorp und dem ruſſiſchen Volke rückt heran, der Kampf zwiſchen 
dem eee Joch und der weiten ruſſiſchen Freiheit. Der Frühling 
eht vor der Tür, und in ſeinen erſten Tagen wird ſich der Kampf ent⸗ 
pinnen ... die revolutionäre Kraft iſt bereit, und bei der tiefen und all- 
gemeinen Unzufriedenheit der Maſſen, die jetzt in ganz Rußland herrſcht, iſt 
ihr Triumph geſichert.“ Es beſteht eine Organiſation zur Leitung dieſer nahe 
bevorſtehenden Revolution, denn „eine geheime Organiſation iſt wie der 
Generalſtab eines Heeres, und dieſes Heer iſt das ganze Volk“. 

„In einem Aufruf an die jungen ruſſiſchen Brüder ſagte ich, daß der 
Stenka Raſin, der ſich bei der dem ruſſiſchen Reiche ſo ſichtlich nahegerückten 
Pag an die Spitze der Volksmaſſen en nicht mehr der individuelle 

eld, ſondern ein kollektiver Stenka Raſin ſein wird. Wer kein Dummkopf 
iſt, wird leicht begreiſen, daß ich von einer beſtehenden und jetzt ſchon . 
geheimen Organiſation ſprach, die ſtark iſt durch ihre Hz durch, die Er⸗ 
gebenheit und leidenſchaftliche Selbſtverleugnung ihrer Mitglieder und durch 
den paſſiven Gehorſam gegen alle Verfügungen eines einzigen Ausſchuſſes, 
der alles kennt und von niemand gekannt wird. 
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„Die Mitglieder dieſes Ausſchuſſes haben ſich völlig ſelbſt verleugnet; 
das gibt ihnen das Recht, von allen Mitgliedern mE Organiſation unbedingte 
Entſagung zu fordern. Sie haben in ſolchem Maße allem entſagt, wonach 
eitle, ehrgeizige und machtgierige Menſchen 8 daß ſie ſich nach end⸗ 
gültigem Verzicht auf individuellen Anteil an Macht, auf öffentlichen oder 
offiziellen Einfluß und gang allgemein auf jede hervorragende Stellung in 
der Geſellſchaft dauernder Nichtbeachtung preisgegeben haben und, andern 
den Ruhm, den äußeren Schein und den Ruf der Tat überlaſſend, ſich ſelbſt, 
immer kollektiv gemeint, nichts als das Weſen dieſer Tat vorbehalten.“ 

„Wie die Jeſuiten hat jeder von ihnen, nicht zum Zweck der Unter⸗ 
jochung, ſondern der Volksbefreiung, auf den eigenen Willen verzichtet. Im 
Ausſchuß wie in der ganzen Organiſation denkt und handelt nicht der einzelne, 
ſondern die Geſamtheit. Ein ſolcher Verzicht au das eigene Leben, Denken 
und Wollen wird vielen unmöglich, ja empörend dünken. In der Tat iſt 
ſeine Verwirklichung ſchwer, aber unerläßlich. Schwer wird es den Neulingen 
vorkommen, denen, die kaum erſt in die Organiſation eingetreten ſind, denen, 
die ſich noch nicht tönender und hohler Serien entwöhnt haben, denen 
die um Ehre, perſönliche Würde oder Recht ſpielen, überhaupt allen, die 
ſich von den jämmerlichen Trugbildern einer vermeintlichen Menſchlichkeit 
abwendig machen laſſen, hinter denen ſich in der ruſſiſchen Geſellſchaft eine 
allgemeine Kriecherei der gemeinſten und abſtoßendſten Wirklichkeit gegenüber 
verbirgt. Dieſer Verzicht wird denen peinlich erſcheinen, die in dem großen 
Werke die Befriedigung ihrer Eigenliebe, eine Gelegenheit zum Wortemachen 
ſehen und das Werk nicht um ſeiner ſelbſt willen lieben, ſondern wegen der 
dramatiſchen Erſcheinung ihrer eigenen Perſon. 

„Jedes neue Mitglied tritt frei in unſere Organiſation ein, es weiß 
aber im voraus, daß es, wenn es einmal einen Teil von ihr bildet, ganz 
und gar ihr und nicht mehr ſich gehört. Der Eintritt 1 0 
Organiſation iſt frei; aber der Austritt iſt unmöglich, denn 
jedes ausſcheidende Mitglied würde zweifellos das Weiterbeſtehen der ganzen 
Organiſation gefährden, das nicht von dem Leichtſinn, der Laune, der mehr 
oder minder großen Verſchwiegenheit, von der Ehrlichkeit und der Macht 
einer oder 1 Perſonen abhängen darf. ... Und wer daher ein Teil 
von ihr werden will, muß im voraus wiſſen, daß er ſich ihr ganz hingibt 
mit allem, was an Kräften, Mitteln, Wiſſen und Leben ſein iſt, und das 

ohne die Möglichkeit der Umkehr. ... Das findet ſich klar und ſcharf im 
Programm ausgedrückt, das veröffentlicht wurde und bindend iſt für alle 
Mitglieder des Ausſchuſſes und für alle, die dem Ausſchuß nicht angehören. 
. . Wenn ein Mitglied wahrhaft von der (revolutionären) Leidenſchaft erfüllt 
iſt, wird ihm alles, was die Organiſation von ihm fordert, leicht erſcheinen. 
Für die Leidenſchaft gibt es bekanntlich keine Schwierigkeiten; ſie kennt nichts 
Unmögliches, und je größer die Hinderniſſe ſind, um ſo ſtärker iſt auch die 
Spannung des Willens, der Kraft und der Geſchicklichkeit des von der 
Leidenſchaft erregten Menſchen. Die kleinen perſönlichen Neigungen werden 
bei dem von jener Leidenſchaft ergriffenen Menſchen gar nicht Platz greifen; 
er braucht ſie gar nicht zum Opfer zu bringen, weil ſie nicht mehr vorhanden 
ſind. Ein ernſthaftes Mitglied hat in ſich jede Regung der Neugier erſtickt 
und verfolgt dieſen Fehler unbarmherzig bei andern. Wenn er ſich auch 
jedes Vertrauens wert erachtet und gerade, weil er deſſen würdig, d. h. 


weil er ein ernſthafter Menſch ift, ſucht er nicht, ja, wünſcht er nicht einmal 
zu wiſſen, was er nicht braucht, um die ihm anvertraute Aufgabe möglichſt 
gut zu erfüllen. Er ſpricht über die Angelegenheiten nur mit den ihm 
bezeichneten Perſonen, und er ſpricht nur das, was ihm durch die erhaltenen 
Befehle vorgeſchrieben iſt, und ganz allgemein hält er ſich genau und be⸗ 
dingungslos an die Befehle und Verfügungen, die ihm von oben zukommen, 
ohne je zu fragen und ohne auch nur das Verlangen nach dieſer Frage 
zu hegen, auf welchem Grade der Organiſation er ſich befinde, natürlich mit 
dem Wunſch, daß man ihm möglichſt viel Arbeit anvertraue, aber nichts⸗ 
deſtoweniger mit Geduld des Augenblickes gewärtig, wo man ihm eine an⸗ 
vertrauen wird. 


„Eine ſo ſtrenge und ſo unbedingte Zucht kann bei einem Neuling 
Erſtaunen, ja Mißfallen hervorrufen; ſie wird dies bei einem ernſthaften 
Mitglied, bei einem wahrhaft ſtarken und einſichtigen Menſchen nicht tun; 
im Gegenteil, ſie wird ihm angenehm ſein und ihm das Gefühl der Sicherheit 
verleihen, vorausgeſetzt, daß er ganz unter dem Einfluß des leidenſchaftlichen 
Strebens nach dem Triumph des Volkes ſteht, von dem ich oben geſprochen 
habe. Ein ernſthaftes Mitglied wird begreifen, daß eine ſolche Zucht die 
unvermeidliche Vorbedingung der Unperſbnlichkeit jedes Mitglieds bildet, 
welche die unerläßliche Bedingung des gemeinſamen Triumphes iſt; daß dieſe 
gun allein eine wirkliche Organiſation zu bilden und eine revolutionäre 
Maſſenkraft zu ſchaffen vermag, die, von der Elementargewalt des Volkes 
geſtützt, imſtande ſein wird, die fürtbare Kraft der Organiſation des Staates 
zu überwinden. s 


„Man wird vielleicht fragen: Wie kann man ſich der diktatoriſchen 
Leitung eines Ausſchuſſes unterwerfen, der einem unbekannt iſt? Aber der 
Ausſchuß iſt auch bekannt: erſtens durch ſein Programm, das veröffentlicht 
und mit ſolcher Klarheit und Schärfe abgefaßt iſt und das jedem eintretenden 
Mitglied noch genauer erläutert wird. Er empfiehlt ſich auch zweitens durch 
das blinde Vertrauen, das ihm die euch bekannten und von euch geſchätzten 
Perſonen ſchenken, ein Vertrauen, das a Organiſation jeder andern 
vorziehen läßt. Er macht ſich den aktiven Mitgliedern der Organiſation noch 
weiter durch ſeine unermüdliche, entſchloſſene, alles umfaſſende und ſtets 
programm⸗ und zielgemäße Tätigkeit bekannt. Und jeder unterwirft ſich 
gern ſeiner Autorität, indem er ſich als ausübendes Mitglied immer mehr 
einerſeits von der wahrhaft ſtaunenswerten Vorausſicht, ſeiner weiſen Tat⸗ 
kraft und 5 Geſchicklichkeit in der Anordnung zweckentſprechender Maß⸗ 
nahmen überzeugt und andrerſeits von der Notwendigkeit und heilſamen 
Wirkung einer ſolchen Zucht. 

„Man könnte fragen: Wenn die perſönliche Zuſammenſetzung des 
Ausſchuſſes allgemein ein undurchdringliches Geheimnis bleibt, wie kann man 
ſich dann Kenntnis von ihm verſchaffen und von ſeinem wahren Werte über⸗ 
zeugen? — Ich werde dieſe Frage freimütig beantworten. Ich kenne kein 
einziges Mitglied dieſes Ausſchuſſes, weder ihre Namen noch ihren ſtändigen 
Sitz. Ich weiß das eine, daß er ſich nicht im Ausland, ſondern in Rußland 
ſelbſt befindet, wie das ſein muß; denn ein ruſſiſcher revolutionärer Ausſchuß 
mit dem Sitz im Ausland iſt ein Unſinn, der nur im Kopfe dieſer hirnloſen 
und unerträglich ehrgeizigen Wortmachex unter den Emigranten erdacht ſein 
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kann, die ihren eitlen, boshafte Ränke ſpinnenden Müßiggang unter dem 
Namen der ‚Sache des Volkes' verſtecken!. 

„Nach der Adelsverſchwörung der Dekabriſten (1825) machten Iſchutin 
und ſeine Genoſſen den erſten ernſtlichen Organiſationsverſuch. Die gegen⸗ 
wärtige Organiſation iſt die erſte Organiſation der revolutionären Kräfte in 
ganz Rußland, die Erfolg gehabt hat. Sie hat ſich alle Vorbereitungen, 
alle Erfahrungen zunutze gemacht; keine Reaktion wird ſie zur Auflöſung 
nötigen; ſie wird alle Regierungen überleben, und ſie wird nicht aufhören 


zu wirken, bis ihr ganzes Programm das tägliche Leben der Ruſſen und 


das univerſelle Leben wird. 

„Es iſt faſt ein Jahr her, ſeit mir der Ausſchuß, der es für nützlich 
hielt, mir ſein Beſtehen kundzutun, ſein Programm nebſt der Ausarbeitung 
des allgemeinen Plans des revolutionären Vorgehens in Rußland bekannt 
machte. Da ich mit beidem durchaus einverſtanden war und mich vergewiſſert 
hatte, daß ſowohl das Unternehmen wie die dahinterſtehenden Männer wirklich 
ernſtzunehmen ſind, tat ich, was nach meiner Anſicht jeder ehrliche Flüchtling 


tun ſollte: ich unterwarf mich bedingungslos der Autorität des Ausſchuſſes 


als dem einzigen Vertreter und Leiter der Revolution in Rußland. Wende 
f mich heute an euch, ſo gehorche ich damit nur den Befehlen des Aus⸗ 
ſchuſſes. Ich kann auch darüber nichts weiter mitteilen. Noch ein Wort 
will ich hinzufügen. Der Organiſationsplan iſt mir genügend bekannt, 
um mir die Überzeugung zu geben, daß ihn keine Gewalt mehr zerſtören 
kann. Selbſt wenn die Volkspartei im nächſten Kampf eine neue Niederlage 
erleiden ſollte — was niemand von uns fürchtet, wir glauben alle an den 
nahen Triumph des Volkes — aber ſelbſt, wenn unſere Hoffnung trügen 
ſollte: inmitten der ſchändlichſten Unterdrückungen, inmitten der wildeſten 
Reaktion würde unſere Organiſation noch ſtark und heil bleiben.. 

„Die Grundlage des Programms iſt die breiteſte, menſchenfreundlichſte: 
volle Freiheit und volle Gleichheit aller menſchlichen Weſen, ſich ſtützend auf 
gemeinſames Eigentum und gemeinſame Arbeit, die alle in gleicher Weiſe 
ausüben müſſen, mit Ausnahme derer jedenfalls, die lieber nicht arbeiten 
und vor Hunger umkommen wollen. 

5 „Das iſt das heutige Programm der Arbeiterwelt aller Länder, und 

es entſpricht den Erforderniſſen und Jahrhunderte alten Inſtinkten unſeres 
Volkes ... Wenn die Mitglieder unſerer Organiſation dieſes Programm 
dem niederen Volke unterbreiten, ſehen ſie mit Erſtaunen, wie ſchnell und 
weitherzig es dasſelbe verſteht und mit größtem Eifer aufnimmt. So iſt 
das Programm bereit, und es iſt unveränderlich. Wer für dieſes Programm 
iſt, wird mit uns gehen. Wer gegen uns iſt, iſt der Freund der Feinde des 
Volkes, der Gendarm des Zaren, der Henker des Zaren, unſer Feind.. 

„Ich habe euch geſagt, daß unſere Organiſation ſo feſt gebaut iſt, 
und nun füge ich hinzu, daß ſie ſo ſtark im Volk verwurzelt iſt, daß die 
Reaktion, ſelbſt wenn wir eine Niederlage erlitten, außerſtande wäre, ſie 
zu zerbrechen 5 

„Die Knechtlingspreſſe bemüht ſich, den Befehlen der dritten Abteilung 
gehorſam, das Publikum zu überzeugen, es ſei der Regierung gelungen, die 

1 Der Leſer erinnert ſich, daß dies der Titel einer internationalen ruſſiſchen 
Zeitſchrift war. Die jungen Ruſſen, die ſie in Genf herausgaben, wußten wohl, was 
ſie von Bakunins vorgeblichem Ausſchuß und ſeiner Organiſation zu halten hatten. 
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gegenüber dasſelbe Verfahren an, indem er ſie großartig belügt. Obglei 
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Verſchwörung an der Wurzel ſelbſt zu en Sie hat garnichts erfaßt. 
Ausſchuß und Organiſation ſind unverſehrt und werden es ſtets bleiben; 
die Regierung wird ſich bald davon überzeugen, denn der Volksausbruch iſt 
nahe. Er iſt ſo nahe, daß ſich jetzt jeder entſcheiden muß, ob er unſer 
reund, des Volkes Freund ſein will, oder unſer und des Volkes Feind. 
llen Freunden, ganz gleich in welcher Lage oder Stellung, ſtehen unſere 
Reihen offen. Aber, fragt ihr, wie uns finden? Die Organiſation, die euch 
rings umfaßt, die unter euch zahlreiche Anhänger zählt, wird ſelbſt den 
8 finden wiſſen, der ſie mit dem aufrichtigen Verlangen und dem ſtarken 
Willen, der Sache des Volkes zu dienen, ſucht. Wer nicht für uns iſt, iſt 
wider uns. ‚Wählt!“ 0 
In diefem von ihm mit feinem Namen unterzeichneten Aufruf ſtellt 
ſich Bakunin, als kenne er den Sitz und die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes 
nicht, in deſſen Namen er redet und in deſſen Namen ei en Rußland 
gewirkt hat. Dabei war die einzige Vollmacht, die dieſer für ſein Auftreten 
im Namen dieſes Ausſchuſſes beſaß, Michael Bakunin unterzeichnet und der 
einzige Menſch, der Berichte über die Tätigkeit der Sektionen erhielt, war 
wieder und immer Michael Bakunin. Wenn alſo Michael Bakunin dem 
ſeloſt Behorſüm. Gehorſam gelobt, ſo ſchwört er damit Michael Bakunin 
elbſt Gehorſam. ; 
Wir halten es für unnütz, uns mit dem Nachweis der völligen Gleichheit 
der Tendenz und auch der Ausdrucksweiſe dieſer von Bakunin unterzeichneten 


Schrift mit den anderen namenloſen ruſſiſchen Veröffentlichungen aufzuhalten. 


Nur die Art, wie Bakunin dort die Moral des Katechismus anwendet, wollen 
wir aufdecken. Er predigt ſie zunächſt den ruſſiſchen Offizieren; er erklärt 
ihnen, daß er und die anderen Eingeweihten zu gleicher Bi eine Pflicht 
und eine Lücke ausgefüllt hätten, indem fie ſich als die Jeſuiten der Revo⸗ 
lution aufgeſtellt hätten, und daß ſie dem Ausſchuß gegenüber nicht mehr 
perſönlichen Willen beſäßen als der berühmte „Kadaver“ der Geſellſchaft 
Jeſu. Und damit ſie ſich nicht durch Iwanoffs Mord abgeſtoßen fühlten, 
verſucht er, ihnen die Notwendigkeit klarzumachen, jedes Mitglied, das aus 
der geheimen Geſellſchaft austrete, zu töten. Dann wendet er ſeinen ach er 

er 
wußte, daß die Regierung nicht nur alle Eingeweihten in Rußland verhaftet 


hatte, jondern dazu zehnmal ſoviel Perſonen, die von Netſchajeff kompro⸗ 


mittiert worden waren, weil ſie zu der vielberufenen fünften Gruppe des 
Katechismus gehörten; obgleich es in Rußland auch keinen Schatten mehr 
von einer Organiſation gab und ſein Ausſchuß nicht mehr vorhanden war 
als je vorher, außer Netſchajeff — der damals bei ihm in Genf weilte, 
obgleich er ferner wußte, daß dieſe Schrift keinen einzigen Anhänger in 
Rußland gewinnen würde und nur der Regierung einen Vorwand zu neuen 
Verfolgungen bieten könnte, verkündet er, die Regierung habe überhaupt 
nichts gefaßt, der Außſchuß habe weiter ſeinen Sitz in Rußland und entwickle 
dort eine unermüdliche, entſchloſſene, alles umfaſſende Tätigkeit, eine wahrhaft 
ſtaunenswerte Vorausſicht, eine Wachſamkeit, eine weiſe Tatkraft, eine ver⸗ 
blüffende Geſchicklichkeit (wie die Zeugenausſagen beweiſen); ſeine geheime 
Organiſation, die einzige ernſthafte in ganz Rußland ſeit 1825, ſei unverſehrt, 
ſie ſei in das niedere Volk gedrungen, die das Programm voll Eifer auf⸗ 
nehme; ſie umfaſſe die Offiziere von allen Seiten, die Revolution ſtehe nahe 
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bevor, ſie werde in einigen Monaten, im Frühjahr 1870, ausbrechen. Nur 
um ſich das Vergnügen der „dramatiſchen Erſcheinung ſeiner eigenen Perſon“ 
vor ſeinen falſchen internationalen Brüdern und vor ſeinem Spiegel zu machen, 
richtet Bakunin, der auf ſein eigenes Leben, Denken und Wollen verzichtet 
haben will, der über den „tönenden und hohlen Prahlereien“ der Leute ſteht, 
die um Ehre, perſönlicher Würde oder Recht ſpielen, darum richtet Bakunin 
an die Ruſſen dieſe Lügen und Prahlereien. 

Dieſer ſelbe Mann, der 1870 den Ruſſen paſſiven, blinden Gehorſam 
gegenüber den von oben und von einem unbekannten namenloſen Ausſchuß 
kommenden Befehlen predigt, der erklärt, die jeſuitiſche Zucht ſei die uner⸗ 
läßliche Bedingung des Triumphes, die allein die ungeheure Zentraliſation 
des Staates — nicht des ruſſiſchen Staates, ſondern jedes Staates — zu 
überwinden vermöge, der einen autoritativeren Kommunismus, als es der 
primitivſte Kommunismus iſt, verkündet: dieſer ſelbe Mann erregt 1871 
im Schoß der Internationale eine ſeparatiſtiſche und zerſetzende Bewegung 
unter dem Vorgeben, er wolle den Autoritätsgeiſt und die Zentraliſation 
der deutſchen Kommuniſten bekämpfen, die Autonomie der Sektionen und die 
freie Föderation autonomer Gruppen begründen und aus der Internationale 
machen, was ſie ſein ſollte: ein Abbild der künftigen Geſellſchaft. Sollte 
die Geſellſchaft der Zukunft nach dem Muſter der ruſſiſchen Sektion der 
Allianz geformt ſein, ſo würde ſie das Paraguay der Bakunin ſo werten 
Väter Jeſu weit hinter ſich laſſen. 


IX. Schluß. 


Ohne der vollſtändigen Freiheit für die Bewegungen und Beſtrebungen 
der Arbeiterklaſſe in den verſchiedenen Ländern im geringſten Abbruch zu 
tun, hatte es die Internationale doch vermocht, ſie in einem einzigen Bunde 
zuſammenzufaſſen und zum erſtenmal die herrſchenden Klaſſen und ihre 

Regierungen die Selm fartenbe (cosmopolite) Macht des Proletariats ſpüren 
zu laſſen. Dieſe Tatſache haben die herrſchenden Klaſſen und ihre Regierungen 


dadurch anerkannt, daß ſie ihre lung ie hauptſächlich auf das Vollzugsorgan 


unſerer Aſſoziation, den Generalrat, richteten, Angriffe, die nach dem Sturz 
der Kommune immer ſtärker wurden. Und gerade dieſen Zeitpunkt wählt 
die Allianz, um ihrerſeits dem Generalrat offenen Kampf anzuſagen! Sie 
behauptete, ſein Einfluß, eine mächtige Waffe in den Händen der Inter⸗ 
nationale, ſei nur eine gegen ſie gerichtete Waffe. Es handelte ſich um den 
Preis eines Kampfes nicht gegen die Feinde des Proletariats, ſondern gegen 
die Internationale ſelbſt. Die herrſt 1 Neigungen des Generalrats 
ſollten die Autonomie der Sektionen und der Landesföderationen beeinträchtigt 
haben. Es blieb zur Rettung der Autonomie nichts übrig, als die Inter⸗ 
nationale zu enthaupten. 

In der Tat wußten die Männer der Allianz, daß ſie dieſen entſcheidenden 
Augenblick ergreifen mußten, ſollte es nicht mit der geheimen Leitung der prole⸗ 
tariſchen Bewegung durch Bakunins hundert internationale Brüder vorbei ſein. 
Ihre Schmähungen fanden in der Polizeipreſſe aller Länder ein beifälliges Echo. 
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Ihre tönenden Redensarten von Autonomie und freier Föderation, 
mit einem Wort ihr Kriegsgeſchrei gegen den Generalrat, dienten nur dazu, 
ihr wahres Ziel zu verhüllen: die Internationale zu zerſetzen und ſie damit der 
geheimen, e und ſelbſtherrlichen Leitung der Allianz zu unterwerfen. 

Autonomie der Sektionen, freie Föderation autonomer Gruppen, Anti⸗ 
autoritarismus, Anarchie — das find Phraſen, die einer Geſellſchaft von „De- 
klaſſierten“ „ohne Laufbahn, ohne Ausweg“ gut ſtehen, während ſie im Schoße 
der Internationale Verſchwörungen anzettelt, um ſie unter das Joch einer 
geheimen Diktatur zu zwingen und ihr Herrn Bakunins Programm aufzulegen! 

Seiner melodramatiſchen Flitter entkleidet, kommt dieſes Programm 
auf folgendes hinaus: 5 

1. Alle Schändlichkeiten, die dem Leben Entgleiſter, aus höherer ſozialer 
Lage Stammender unvermeidlich anhaften, werden als ebenſoviele ultra- 
revolutionäre Tugenden geprieſen. e 5 

2. Man ſtellt als Grundſatz auf: es muß eine gut ausgewählte kleine 
Minderheit von Arbeitern gewonnen werden, denen man ſchmeichelt, indem 
man ſie durch die höhere Weihe von den Maſſen abſondert, ſie an dem 
Ränke⸗ und Trugſpiel der geheimen Leitung teilnehmen läßt und ihnen vor⸗ 
predigt, ihren „ſchlechten Leidenſchaften“ die Zügel ſchießen laſſen heiße die 
alte a völlig umſtürzen. 

3. Die Hauptmittel der Propaganda ſind: man lockt die Jugend durch 
falſche Vorſtellungen an — trügeriſche Angaben über die Ausdehnung und 
Macht der geheimen Geſellſchaft, Prophezeiungen über den baldigen Ausbruch 
der von ihr vorbereiteten Revolution 0 — und man kompromittiert die 
vorgeſchrittenſten Männer der geſättigten Klaſſen den Regierungen gegenüber, 
um ſie finanziell auszubeuten. f N 

4. An die Stelle des wirtſchaftlichen und politiſchen Kampfes der 
Arbeiter für ihre Befreiung treten allvernichtende Taten von Galgen- 
ſchwengeln, der letzten Verkörperung der Revolution. Kurz, man muß den 
Bummler loslaſſen, den die Arbeiter ſelbſt in den „Revolutionen nach dem 
klaſſiſchen Muſter des Weſtens“ unterdrückt haben, und ſo den Reaktionären 
koſtenlos eine gutdiſziplinierte Bande von Lockſpitzeln zur Verfügung ſtellen. 

Es wäre ſchwer zu ſagen, welches theoretiſche Machwerk oder welcher 
praktiſche Verſuch der Allianz den Preis der Lächerlichkeit oder der Nichts⸗ 
würdigkeit verdient. Nichtsdeſtoweniger iſt es ihr gelungen, im Schoße der 
. einen ſtillen Kampf zu entfachen, der zwei Jahre lang die 

ätigkeit unſerer Aſſoziation gehemmt und ſchließlich zur Abſplitterung eines 
Teils der Sektionen und Föderationen geführt hat. Die Beſchlüſſe des 
Haager Kongreſſes gegen die Allianz waren alſo ein Gebot der Pflicht; er konnte 
die Internationale, dieſe große Schöpfung des Proletariats, nicht in die Fallen 
geraten laſſen, die ihr der Auswurf der ausbeutenden Klaſſen geſtellt hatte. 
Was die betrifft, welche den Generalrat der Befugniſſe entkleiden wollen, ohne 
die er nur eine wirre, zerſplitterte und nach der Sprache der Allianz „formloſe“ 
Maſſe wäre, jo können wir in ihnen nur Verräter oder Dummköpfe ſehen. 


? I N 
London, 21. Juli 1873. Die Kommiſſion: 


E. Dupont, F. Engels, Léo Frankel, 
C. Le Mouſſu, Karl Marx 
Aug. Seraillier. 


X. Anhang. 
” 1. Bakunins Hedſchra. 


1856 wurde Bakunin nach Sibirien verſchickt, nicht zur Zwangsarbeit, wie 
ſeine Berichte wollen glauben laſſen, ſondern als einfacher Verbannter. Damals 
war Gouverneur von Sibirien der Graf Murawzjeff-Amurski, ein Verwandter des 
Murawjeff, des Henkers von Polen, und ein Vetter Bakunins. Dank dieſer Verwandt⸗ 
ſchaft und den Dienſten, die er der Regierung leiſtete, erfreute ſich Bakunin dort 
einer ausnahmsweiſe günſtigen Lage und beſonderer Ver maße eee 

Damals befand ſich in Sibirien auch Petrutſchewsky, er Leiter und 1 
des Komplottes von 1849. Zu ihm trat Bakunin in offene Feindſchaft und ſuchte 
ihm auf jede Weiſe zu ſchaden, was ihm als Vetter des Vizekaiſers nicht ſchwer 
fiel und was ihm einen neuen Anſpruch auf die Gunſt der Regierung eintrug. Eine 
dunkle Geſchichte, die in Sibirien und Rußland viel beſprochen wurde, machte dieſem 
Kampf zwiſchen den beiden Verbannten ein Ende. Die Haltung eines hohen Beamten, 
der mit dem Liberalismus liebäugelte, hatte Kritik hervorgerufen, es brach darauf 
in der Umgebung des Gouverneurs ein Sturm los, der zu einem tödlichen Zweikampf 
führte. Nun trat dabei ein ſolches Gewirr perſönlicher Intrigen und betrügeriſcher 
Machenſchaften zutage, daß die ganze Bevölkerung darüber in Aufregung geriet 
und die höchſten Beamten bezichtigte, das Opfer des Duells, einen jungen Freund 
Petrutſchewskys, meuchleriſch ermordet zu haben. Die Bewegung nahm ſolche Formen 
an, daß die a einen Volksaufſtand befürchtete. Bakunin nahm für die hohen 
Beamten mit Einſchluß Murawjeffs Partei; er benutzte ſeinen Einfluß, um Petru⸗ 
tſchewsky an einen noch entlegeneren Ort verbannen zu laſſen und verteidigte 
7 — Verfolger in einer langen von ihm als Zeugen unterzeichneten und an Herzen 

eſandten . die dieſer, jedoch ohne die darin enthaltenen Angriffe auf 
Denen, im Kolokol veröffentlichte. Aber eine Abſchrift, die man von dieſer Korre⸗ 
pondenz auf ihrem Wege nach Petersburg gemacht hatte, lief dort um und machte 
den urſprünglichen Wortlaut bekannt. 

Die ſibiriſchen Kaufleute, die im allgemeinen liberaler ſind als die ruſſiſchen, 
wollten in ihrem Lande eine Univerfität gründen, um ihre Kinder nicht mehr in die 
fernen ruſſiſchen Schulen ſchicken zu müſſen und in ihrer Heimat einen geiſtigen 
Mittelpunkt zu ſchaffen. Dazu bedurften ſie der kaiſerlichen Genehmigung, ſtießen 
aber auf den Widerſtand des von Bakunin beratenen und angetriebenen Murawjeff. 
Bakunins Haß gegen die Wiſſenſchaft iſt alt. In Sibirien iſt dieſe Tatſache bekannt, 
und als er darüber mehrfach von Ruſſen zur Rede geſtellt wurde, erklärte Bakunin, 
der nicht leugnen konnte, ſeine Haltung immer damit, daß er ſeine Flucht vor⸗ 
bereite und ſich zu dieſem Zwecke die Wohlgeneigtheit ſeines Vetters, des Gouverneurs, 
erwerben müſſe. 

Nicht nur gebrauchte und mißbrauchte Bakunin ſelbſt die Gunſt der Regierung, 
ſondern er ließ ſie auch um ein geringes Geld auf die Kapitaliſten, die Unternehmer 
und Generalpächter niederträufeln. Bakunins Proklamationen, die bei Netſchajeffs 
Opfern abgefaßt und 1869 und 1870 von der Regierung veröffentlicht wurden, 
enthielten Proſkriptionsliſten, auf denen auch der berüchtigte Katkoff, der Haupt⸗ 
ſchriftleiter der Moskauer Zeitun 8; ſtand. Katkoff rächte fich durch folgende 
Enthüllung in den Spalten ſeines Blattes: Katkoff beſitzt Briefe Bakunins aus 
London, wohin er ſich nach ſeinem ſibiriſchen Aufenthalt begeben hatte, in denen er 
als alter Freund Katkoff bittet, ihm ein paar tauſend Rubel vorzuſchießen. Bakunin 
bekennt, er habe bei ſeinem Aufenthalt in Sibirien eine jährliche Penſion von einem 
großen Branntweinpächter bezogen, der ſie ihm gezahlt habe, um durch ſeine Fürſprache, 
bei dem Gouverneur gut angeſchrieben zu ſein. Dieſer ungerechte Lohn, den er ſeit 
ſeiner Flucht nicht mehr erhalten, beſchwere ihm das Gewiſſen und er wünſche, dem 
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- Pächter das ihm entlockte Geld zurückzuſchicken; und er erbat einen Vorſchuß von 


ſeinem Freund Katkoff um dieſes gute Werk rn 5 Katkoff lehnte ab. 

Als Bakunin ſich mit dieſer Bitte an Katkoff, ſeinen alten Freund, wandte, 
hatte dieſer ſchon ſeit langem ſeine Sporen im Dienſte der dritten Abteilung verdient, 
indem er in ſeinem Blatt als Angeber gegen die ruſſiſchen Revolutionäre und ir 

egen Tſchernytſchewsky wie auch gegen die polnische Revolution auftrat. Alſo 1862 
hal Bakunin Geld von einem Manne erbeten, von dem er wußte, daß er ein Angeber 
und literariſcher Bandit im Solde der ruſſiſchen Regierung war. Bakunin hat dieſe 
ſchwere Anklage nie abzuleugnen gewagt. ; 

Mit Geld verſehen — wir wiſſen, wie er dazu kam — und des hohen Schutzes 
des Gouverneurs ſicher, konnte Bakunin ſeine Flucht auf die allerleichteſte Weiſe 
bewerkſtelligen. Er ließ ſich nicht nur einen Reiſepaß für Sibirien auf ſeinen eigenen 
Namen ausſtellen, ſondern erhielt ſogar den offiziellen Auftrag, das Land bis an 
ſeine äußerſten öſtlichen Grenzen zu inſpizieren. Einmal im Hafen von Nikolajewsk 
gelangte er ohne Schwierigkeiten nach Japan, von wo er ſich zung nach Amerika 
einſchiffen und Ende 1861 London erreichen konnte. Alſo geſchah die wunderbare 
Hedſchra (Flucht) dieſes neuen Mohammed. f 


2. Bakunins panſlawiſtiſches Manifeſt. 


Am 3. März 1861 hatte Alexander II unter großem Beifall des ganzen liberalen 
Europas die Aufhebung der Leibeigenſchaft verkündet. Das Streben Tſchernytſchewkys 
und der revolutionären Partei nach Aufrechterhaltung des kommunalen Bodenbeſitzes 
hatte zum Ziele geführt, aber in einer ſo wenig an be Weiſe, daß Tſcherny⸗ 
tſchewsky noch vor der Aufhebungsproklamation traurig bekannte: 825 ich gewußt, 
daß die von mir erhobene Frage eine ſolche Löſung te würde, jo hätte ich lieber 
eine Niederlage erleiden, als einen derartigen Sieg davontragen wollen. Es wäre 
mir lieber geweſen, ſie hätten gehandelt, wie ſie es verſtanden ohne jede Rückſicht 
auf unſere een In der Tat war die Befreiung nur ein Trug. Das 


Land wurde zum großen Teil den eigentlichen Beſitzern genommen und das Syſtem 


des Bodenloskaufs durch die Bauern verkündet. Aus dieſer Unehrlichkeit des Zaren 
ſchöpften Tſchernytſchewsky und ſeine Partei ein neues und unwiderſtehliches Kampf⸗ 
mittel gegen die kaiſerlichen Reformen. Der Liberalismus, ſich unter dem Banner 
en Wasead, rie aus vollem Halſe: „Du haſt geſiegt, Galiläer.“ Galiläer 
edeutete in ihrem Munde Alexander II. — Dieſe liberale Partei, deren Hauptorgan 
Herzens „Kolokol“ war, ſang von nun an nur das Lob des Zarbefreiers, und um 
die öffentliche Aufmerkſamkeit von den Klagen und Beſchwerden, die dieſe volks⸗ 
feindliche Tat auslöſte, abzuwenden, bat ſie den Zaren, in ſeinem Befreiungswerk 
fortzufahren und einen Kreuzzug zur Befreiung der unterdrückten ſlawiſchen Völker, 
zur Verwirklichung des Panſlawismus, zu unternehmen. 
Im Sommer 1861 deckte Tſchernytſchewsky mit ſeiner Zeitſchrift „Der Zeit⸗ 
ane fe” die Manöver der Panſlawiſten auf und ſagte den flawiſchen Völkern die 
ahrheit über den Zuſtand der Dinge in Rußland und den eigennützigen Obſkurantismus 
der Panſlawiſten, ihrer falſchen Freunde. Damals hielt der aus Sibirien zurück⸗ 
gekehrte Bakunin den Augenblick für gekommen, in den Vordergrund zu treten. Er 
verfaßte den erſten Teil eines langen Manifeſtes, das im „Kolokol“ vom 15. Februar 1862 
als Beilage veröffentlicht wurde und den Titel trug: „An die ruſſiſchen, polniſchen 
und die anderen flawiſchen Freunde.“ Der zweite Teil iſt niemals erſchienen. 
Das Manifeſt beginnt mit der Erklärung: „Ich habe mir die Kühnheit des 
allerobernden Gedankens bewahrt und bin in meinem Herzen, meinem Willen und 
meiner Leidenſchaft, den Freunden der großen gemeinſamen Sache und mir ſelbſt 
treu geblieben.. .. Ich erſcheine nun vor euch, meine erprobten alten Freunde, und 
vor euch, ihr jungen Freunde, die ihr desſelben Gedankens, desſelben Willens lebt 
wie wir: nehmt mich, ich bitte euch, von neuem in eurer Mitte auf; es ſei mir 
erlaubt, mit euch und in eurer Mitte mein ganzes Leben hinfort dem Kampfe für 


eh 


die ruſſiſche Freiheit, die polniſche Freiheit, für die Freiheit und Unabhängigkeit 
aller Slawen zu weihen.“ 

Wenn Bakunin dieſe demütige Bitte an ſeine alten und jungen Freunde richtet, 
ſo geſchieht dies, „weil es nicht gut iſt, ſeine Tätigkeit im Auslande auszuüben. 
Ich habe aa Erfahrung in den Revolutionsjahren gemacht: weder in Frankreich 
noch in Deutſchland habe ich Fuß faſſen können. So werde ich m der fortſchritt⸗ 
lichen 5 der geſamten Welt mein ganzes früheres warmes Mitgefühl bewahren, 
aber um nicht den Reſt meines Lebens ins Leere zu verpuffen, muß ich von nun an 
meine direkte Tätigkeit auf Rußland, auf Polen, auf die Slawen beſchränken. Dieſe 
drei getrennten Welten ſind in meiner Liebe und in meinem Glauben untrennbar“. 

Im Jahre 1862, vor elf Jahren, bekannte ſich, 51 Jahre alt, der große Anarchiſt 
Bakunin zum Kultus des Staates und zum panſlawiſtiſchen Patriotismus. „Bis 
auf unſere 2 hat das großruſſiſche Volk — man kann jagen ausschließlich — von 
dem äußeren Leben des Staates gelebt. So peinlich ſeine innere Far war, die zur 
größten Armut und Sklaverei geführt hat, jo ſchätzte es doch über alles die Einheit, 
die Größe und Macht Rußlands und war für dieſe Grundſätze zu allen Opfern 
bereit. So entwickelte ſich im großruſſiſchen Volke das Staatsbewußtſein, der phraſen⸗ 
loſe Patriotismus der Tat. So hat ſich das großruſſiſche Volk unter allen ſlawiſchen 
Völkerſchaften allein unverſehrt bewahrt, hat es ſich allein aufrechterhalten und Europa 
feine Kraft fühlen laſſen. . . . Glaubt nicht, daß es ſeinen legitimen 8 und 
dieſe politiſche Kraft verliere, die es nur durch 300 jährige mit der Selbſtverleugnung 
eines Märtyrers durchgeführte Kämpfe errungen hat, um die Unverſehrtheit ſeines 
Staates ſicherzuſtellen. . . . Weiſen wir die Tataren zurück nach Aſien, die Deutſchen 
nach an und ſeien wir ein freies Volk.“. 

Um dieſer panſlawiſtiſchen in einen Kreuzzug gegen Tataren und Deutſche 
auslaufenden Propaganda mehr Gewicht zu geben, verweiſt Bakunin den Leſer auf 
den Kaiſer Nikolaus: „Man ſagt, kurz vor ſeinem Tode habe Kaiſer Nikolaus ſelbſt 
in Vorbereitung eines Krieges mit Oſterreich den Gedanken gefaßt, 32 an alle 
öſterreichiſchen und türkiſchen Slawen, an die Ungarn und an die Italiener zu 
wenden, ſie zu einem allgemeinen Aufſtande anzuregen. Er hatte gegen ſich den 
orientaliſchen Krieg heraufbeſchworen und wollte ſich zu ſeiner Verteidigung aus 
einem deſpotiſchen in einen revolutionären Kaiſer umwandeln. Es heißt, ſeine Aufrufe 
an die Slawen wie ei einer an die Polen waren ſchon unterzeichnet. Trotz all 
ſeinem Haß gegen Polen ſah er ein, daß ohne dieſes eine 4 Erhebung unmöglich 
ſei . . . und er unterdrückte feine Abneigung in dem Maße, daß er bereit war, jagt 
man, Polens Unabhängigkeit anzuerkennen ... aber nur jenſeits der Weichſel.“ 

Derſelbe Mann, der 8 1868 dem Internationalismus dient, predigte 1862 
im Intereſſe der ruſſiſchen Regierung den Raſſenkrieg. Der Panſlawismus iſt eine 
Erfindung des Petersburger Kabinetts und hat kein anderes Ziel, als Rußlands 
europäiſche Grenzen nach Weſten und Süden auszutreiben. Wenn man aber den 
öſterreichiſchen, preußiſchen und türkiſchen Slawen anzukündigen wagt, es ſei ihre 
Beſtimmung, in dem großen en eiche aufzugehen, ſtellt man ihnen Rußland 
als die Macht hin, die ſie von fremdem Joche befreien und in einem großen freien 
Bunde vereinigen werde. So ſchildert der Panſlawismus in verſchiedenen Färbungen, 
von Nikolaus' Panſlawismus bis zu dem Bakunins; aber alle weiſen auf dasſelbe 
175 und ſind im Grunde e den wis wie ſich aus Bakunins eben angeführten 

orten ergibt. Das Manifeſt, dem wir uns jetzt zuwenden wollen, wird darüber 
keinen Zweifel laſſen. 


3. Bakunin und der Zar. 


Wie wir geſehen haben, hatte die Aufhebung der Leibeigenſchaft zum Kriege 
ag der liberalen und der revolutionären Partei geführt. Um Tſchernytſchewsky, 
as Haupt der Revolutionäre, ſcharte ſich eine ganze Phalanx von Publiziſten, eine 
zahlreiche Gruppe von Offizieren und Studenten. Die liberale Partei war durch 
Herzen, einige Panſlawiſten und eine große Zahl friedlicher Reformatoren und 
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Bewunderer Alexanders II. vertreten. Die Regierung ſtützte ſich auf die liberale 
Partei. Im März 1861 hatte ſich die ruſſiſche Studentenſchaft energiſch für die 
Befreiung Polens eingeſetzt; im Herbſt 1861 verſuchte ſie, dem Staatsſtreich Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, der die armen Studenten, d. h. mehr als zwei Drittel aller, durch 
diſziplinare und fiskaliſche Verfügungen der Möglichkeit, am höheren Unterricht 
teilzunehmen, berauben wollte. Die Regierung erklärt ihre Proteſte für Empörung, 
und in Petersburg, Moskau und Kaſan werden Hunderte von jungen Leuten ins 
Gefängnis geworfen, von den Univerſitäten verjagt oder nach drei Monaten Haft 
ausgeſchloſſen. Und in der Furcht, die jungen Leute könnten die Unzufriedenheit 
der Bauern noch größer machen, verbot ein Erlaß des Staatsrats den Exſtudenten 
die Bekleidung irgendeines öffentlichen Amtes in den Dörfern. Aber damit noch 
nicht genng der Verfolgungen. Man verjagte Profeſſoren wie el man ſchließt 
die von Studenten außerhalb der Univerſitäten eingerichteten Kurſe; neue Verfolgungen 
finden unter den nichtigſten Vorwänden ſtatt; die „Kaſſe der ſtudierenden Jugend“ 
wird, kaum genehmigt, rückſichtslos unterdrückt; Zeitungen werden aufgehoben. Dies 
alles treibt die Entrüſtung und die Agitation der radikalen Partei aufs äußerſte 
und zwingt fie, ſich der geheimen Preſſe zu bedienen. Da erſchien das Manifeſt 
dieſer Partei „Das Junge Rußland“ mit einem Geleitwort Robert Owens. Dieſes 
Manifeſt legte klar und ſcharf die innere Lage des Landes, den Zuſtand der ver⸗ 
ſchiedenen Parteien und der Preſſe dar und verkündete den Kommunismus und die 
Notwendigkeit einer ſozialen Revolution. Alle Ernſtmeinenden rief es zur Sammlung 
um das radikale Banner. 5 

Kaum war dieſes Manifeſt von der geheimen Preſſe ausgegeben, als ein 
unglücklicher Zufall, wenn nicht die Polizei ihre Hände im Spiele hatte, . 
Feuersbrünſte in Petersburg ausbrechen ließ. Dieſe Gelegenheit ergriffen die Regierung 
und die reaktionäre Preſſe mit Freuden, um die Jugend und die ganze radikale Partei 
der Brandſtiftung zu beſchuldigen. Von neuem füllten ſich die Kerker und häuften 
ſich die Opfer der Verbannung. Tſchernytſchewsky wird 5 5 und in die Feſtung 
von St. Petersburg geworfen, von wo er erſt nach zwei langen Marterjahren zur 
Zwangsarbeit nach Sibirien geſchickt wird. 

Vor dieſer Kataſtrophe griffen Herzen und Gromeka, der ſpäter als Gouverneur 
einer polniſchen Provinz das Land „pazifizeren“ half, der eine in London, der andere 
in Rußland, wütend die radikale Partei an und entblödeten ſich nicht, zu ſchreiben, 
Tſchernytſchewsky würde wohl ſchließlich noch einen Orden erhalten. Tſchernytſchewsky 
antwortete in einem möglichſt gemäßigten Artikel, in dem er Herzen beſchwor, über 
die Folgen der neuen Rolle nachzudenken, die der „Kolokol“ in offener Feindſchaft 
mit der ruſſiſchen revolutionären Partei ſpielen ſollte. Herzen erklärte hochtrabend, 
er ſei bereit, in Gegenwart all deſſen, was er die internationale Demokratie nannte, 
Mazzinis, Victor Huges, Ledru⸗Rollins, Louis Blanes uſw., den vielberufenen Trink⸗ 
pruch auf die Geſundheit des großen Zarbefreiers auszubringen, und was auch, 

fügte er hinzu, die Petersburger revolutionären Daniele dazu ſagen mögen, trotz 
ihnen und ihrem Geſchrei, weiß ich, daß dieſer Trinkſpruch einen günſtigen Widerhall 
im Winterpalaſt (der Reſidenz des⸗Zaren) finden wird. Die revolutionären Daniele 
waren Tſchernytſchewsky und ſeine Freunde. 

Bakunin übertrumpfte Herzen. Als die revolutionäre Partei völlig darniederlag, 
als Tſchernytſchewsky im Gefängnis war, da veröffentlichte Bakunin im Alter von 
51 Jahren ſeine berühmte Broſchüre an den Bauernzaren: „Romanoff, Pugatſcheff 
oder Peſtel. Die Sache des Volkes. Von Michael Bakunin, 1863.“ 

„Manche fragen ſich noch, ob es eine Revolution in Rußland geben werde. 
Sie vollzieht ſich allmählich, ſie herrſcht überall, in allem und in allen Geiſtern. Sie 
wirkt durch die Hände der Regierung noch erfolgreicher als durch die Anſtrengungen 
ihrer eigenen Anhänger. Sie wird ſich nicht beruhigen und nicht haltmachen, bis ſie 
nicht die ruſſiſche Welt erneuert und neue flawiſche Welten geſchaffen hat. 5 

„Die Dynaſtie arbeitet ſelbſt an ihrem Verderben. Sie ſucht ihr Heil in der 
Hemmung des erwachten Volkslebens ſtatt in ſeinem Schutze. Würde dieſes Leben 
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recht verſtanden, jo hätte es das kaiſerliche Haus zu einer bisher nicht gekannten 
Höhe der Macht und des Ruhmes erheben können. . .. Es iſt bedauerlich. Selten 
hatte das Schickſal dem Zarenhauſe eine ſo großartige, ſegensreiche Rolle geboten. 
Alexander II. hätte jo leicht der Volksgötze werden können, der erſte Bauernzar !, der 
nicht durch die Furcht, ſondern die Liebe, die N die Wohlfahrt ſeines Volkes 
mächtig iſt. Sich auf dieſes Volk ſtützend, hätte er der Retter und Herr der geſamten 
ſlawiſchen Welt werden können 

„Dazu bedurfte er eines ruſſiſchen FAR weit und ſtark in der Großmut 
und Wahrheit. Die geſamte ruſſiſche und flawiſche Lebenskraft unſerer Tage 5 ritte 
un entgegen mit offenen Armen und bereit, feiner hiſtoriſchen Größe als Fu geſtell 
zu dienen.“ 2 

Dann heiſcht Bakunin die Abſchaffung des Staates Peters des Großen, des 
deutſchen Staates und die Gründung des „neuen Rußlands“. Alexander II. liegt 

dieſes Werk ob. „Sein Anfang iſt herrlich geweſen; er hat die Freiheit des Volkes 

verkündet, die Freiheit und ein neues Leben nach einer tauſendjährigen Sklaverei; 
er ſchien das Rußland der Bauern einrichten zu wollen, weil in Peters des Großen 
Staat ein freies Volk unmöglich iſt. Am 18. Februar 1861 war Alexander II. trotz 
allen Mängeln, allen unſinnigen Widerſprüchen des Ukaſes über die Aufhebung der 
Leibeigenſchaft der größte, der geliebteſte, der mächtigſte Zar, den Rußland jemals 
geſehen hat.“ — Jedoch „die Freiheit widerſpricht allen Inſtinkten Alexanders II.“, 
weil er ein Deutſcher iſt und „ein Deutſcher wird niemals das Rußland der Bauern 
begreifen, es niemals lieben .. . er ſuchte nur das Gebäude des Staates Peters des 
Großen zu feſtigen ... womit er eine verhängnisvolle und unmögliche Aufgabe auf 
ſich genommen hat, er arbeitet an ſeinem und ſeines Hauſes Untergang, und er iſt 
dabei, Rußland in eine blutige Revolution zu ſtürzen“. 

Alle Widerſprüche des Befreiungsukaſes, alles Niederſchießen der Bauern, 
die Aufſtände der Studenten, kurz die ganze Schreckensherrſchaft „erklärt ſich völlig“ 
nach Bakunin daraus, daß dem Zaren ein ruſſiſcher Geiſt und die Liebe zum Volke 
fehlt und daß er um jeden Preis den Staat Peters des Großen bewahren will 
und doch iſt er es, er allein, der in Rußland die gewaltigſte und ee den Revolution 
herbeiführen konnte, ohne einen Tropfen Blut zu vergießen. vermag es noch 
jetzt; wenn wir an dem friedlichen Ausgang verzweifeln, ſo tun wir dies nicht, weil 
es zu ſpät wäre, cen We weil wir ſchließlich an Alexander II. und ſeiner Fähigkeit, 
den einzig möglichen Weg zu ſeiner und zu Rußlands Rettung zu erkennen, ver⸗ 
zweifelt ſind. Die Bewegung eines Volkes aufzuhalten, das nach tauſendjährigem 
Schlummer erwacht, iſt unmöglich. Aber wenn ſich der Zar entſchloſſen und kühn 
an die Spitze der Bewegung ſtellte, wäre ſeine Macht für das Wohl und den Ruhm 
Rußlands ohne Grenzen.“ Zu dieſem Zweck brauchte er nur den Bauern Land, 
Far und Selbſtverwaltung zu gewähren. „Fürchtet nicht, daß die örtliche 

elbſtverwaltung das die Provinzen einigende Land zerreiße, daß die Einheit 
des ruſſiſchen Landes erſchüttert werde; die Autonomie der Provinzen wird nur die 
Verwaltung, die innere Geſetzgebung und die Rechtſprechung betreffen, nicht aber 
politiſch ſein. Und in keinem Lande, vielleicht mit Ausnahme von Frankreich, iſt 
dem Volke in demſelben Grade wie in Rußland der Geiſt der Einheit, der Harmonie, 
der Unverſehrtheit des Staates und der nationalen Größe eigen.“ 

Damals forderte man in Rußland die Einberufung einer Nationalverſammlung. 
Die einen forderten ſie zur Löſung der finanziellen Schwierigkeiten, die andern zum 
Zweck der Abſchaffung der Monarchie. Bakunin wollte ſie, um die Einheit Rußlands 
zum Ausdruck zu bringen und um die Macht und Größe des Zaren Er feſtigen. 
„Rußlands Einheit, die bisher nur in der Perſon des Zaren zum Ausdruck gekommen 
55 bedarf einer andern Vertretung und zwar der einer „ 

ie Frage lautet nicht: Wird es eine Revolution geben? ſondern: Wird ſie friedlich 
oder blutig ſein? ... Sie wird friedlich und wohltätig fein, wenn der Zar ſich an 


1 Der Titel Bauernzar (zemski zar), mit dem Alexander II. geſchmückt wird, iſt von Bakunin 
und dem „Kolotol“ erfunden worden. 
6 


ä 


die Spitze der Volksbewegung ſtellte und mit der Nationalverſammlung weitherzig 
und entſchloſſen an die Umgeſtaltung Rußlands im Sinne der Freiheit ginge; will 
der Zar aber rückwärts ſchreiten oder begnügt er ſich mit halben Maßregeln, ſo 
wird die Revolution furchtbar ſein. Sie wird ſich dann, da das ganze Volk aufſteht, 
zu einem unſtillbaren Gemetzel geſtalten. . .. Alexander II. kann Rußland noch vor 
vollſtändiger Zerrüttung und vor dem Blutbad retten.“ 

So bedeutete alſo im Jahre 1862 die Revolution für Bakunin den vollſtändigen 
Ruin Rußlands, und er fleht den Zaren an, es davor zu bewahren. Für viele 
ruſſiſche Revolutionäre war die Einberufung einer Nationalverſammlung gleich⸗ 
bedeutend mit der Entthronung des kaiſerlichen Hauſes; aber Bakunin ſchneidet ihre 
Hoffnungen ab und verkündigt ihnen: „Die Nationalverſammlung wird gegen ſie 
und für den Zaren ſein. Und wenn die Nationalverſammlung feindſelig gegen den 
Zaren wäre? — Das iſt nicht möglich, denn das Volk wird ſeine Vertreter ſenden, 
das Volk, deſſen Glaube an den Zaren bisher grenzenlos iſt und das alles an ihm 
achtet. Woher ſollte alſo die Feindſeligkeit kommen? ... Es unterliegt keinem 
Zweifel, wenn der Zar jetzt (Februar 1862) die Nationalverſammlung beriefe, zum 
erſten Male ſähe er ſich von Männern umgeben, die ihm völlig ergeben ſind. Dauert 
die Anarchie noch ein paar Jahre länger, ſo können ſich die Gefühle des Volkes 
ändern. In unſerer Zeit lebt man ſchnell. Aber zurzeit iſt das Volk für den Zaren 
und gegen den Adel, gegen die Beamten und gegen alles, was deutſche Art an ſich 
hat (d. h. europäiſche Art). Im Lager des offiziellen Rußlands ſind alle Feinde des 
Volkes, alle außer dem Zaren. Wer wird alſo zum Volke gegen den Zaren reden 
wollen? Und ſelbſt wenn es einer wollte, würde ihm das Volk glauben? Hat 
nicht der Zar gegen den Willen des Adels und gegen den allgemeinen 
Wunſch der Beamten die Bauern freigemacht? 

„Durch ſeine Abgeordneten wird das ruſſiſche Volk zum erſten Male ſeinem 
Zaren gegenüberſtehen. Das iſt ein entſcheidender, in böchſtem Maße kritiſcher 
Augenblick. Werden ſie einander gefallen? Von dieſem Zuſammentreffen wird des 
Zaren und Rußlands ganze . abhängen. Das Vertrauen und die Ergeben⸗ 
heit der Abgeordneten gegen den Zaren werden grenzenlos ſein. Wenn er ſich auf 
ſie ſtützt und ihnen mit Glaube und Liebe entgegentritt, wird er ſeinen Thron ſo hoch 
und feſt machen, wie er es nie geweſen iſt. Was wird aber geſchehen, wenn die 
Abgeordneten in ihm anſtatt des Zarbefreiers, des Volkszaren, einen Petersburger 
Zaren in preußiſcher Uniform, einen engherzigen Deutſchen finden? Was wird ge⸗ 
ſchehen, wenn ihnen der Zar anſtatt der erwarteten Freiheit nichts oder faſt nichts 

äbe? ... Dann, wehe dem Zarismus! Mindeſtens mit dem Petersburger, deutſchen, 
Holſtein⸗Gottorper Kaiſertum wäre es aus. 

„Wenn in dieſem verhängnisvollen Zeitpunkt, wo es ſich für ganz Rußland 
um Leben oder Tod, Friede oder Blut handelt, wenn da vor der Nationalverſamm⸗ 
lung der Zar erſchiene, der Volkszar, der gute und loyale Zar, der Rußland 
liebt und bereit iſt, dem Volke eine Organiſation nach deſſen eigenem Willen zu 
geben, was könnte er nicht mit einem ſolchen Volke tun! er würde wagen, ſich 

gegen iR gu erheben? Friede und Vertrauen wären wie durch ein Wunder wieder⸗ 
hergeſtellt, das Geld wäre gefunden, und alles ordnete ſich einfach, natürlich, ohne 
Schaden für irgend jemand und zu allgemeiner Befriedigung. Von einem ſolchen 
Zaren geleitet, ſchüfe die Nationalverſammlung ein neues Rußland. Kein übel⸗ 
wollendes Streben, keine ir Macht wäre imftande, gegen die geeinigte Macht 
des Zaren und des Volkes anzukämpfen. ... Kann man hoffen, daß dieſer Bund 
zur Wirklichkeit wird? Wir ſagen, ohne zu zaud ern: Nein.“ 

Trotzdem hofft Bakunin, immer noch, ſeinen Zaren fortzureißen, und um ihn 
zum Entſchluß zu bringen, bedroht er ihn mit der revolutionären Jugend, die, 
wenn er ſich nicht beeile, ihr Werk vollenden und den Weg zum Volke finden 
könnte. „Und warum iſt dieſe Jugend nicht für Sie ſondern gegen Sie? Das iſt 
ein großes Unglück für Sie. .. ſie, fie vor allen bedarf der Freiheit und der 
Wahrheit. Aber warum hat ſie den Zaren verlaſſen, warum hat ſie ſich gegen ihn 
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erklärt, der als erſter dem Volke die Freiheit gegeben hat? Sollte ſie ſich vom 
abſtrakten revolutionären Ideal und von dem tönenden Wort Republik 
haben une laſſen? Das mag zum Teil der Fall fein, aber das iſt etwas 
minder Wichtiges und Oberflächliches. In der Mehrzahl begreift unſere fortgeſchrittene 
Jugend gut, daß die Abſtraktionen des Weſtens, die konſervativen wie die 
bürgerlichen, liberalen und demokratiſchen, auf die ruſſiſche Bewegung nicht 
anwendbar ſind. ... Das ruſſiſche Volk richtet ſich nicht nach abſtrakten Grund⸗ 
ſätzen. . .. Das Ideal des Weſtens iſt ihm fremd, und alle Verſuche des konſer⸗ 
vativen, liberalen und auch des revolutionären Doktrinarismus, es ſeiner eigenen 
Richtung 3 zu machen, werden vergeblich ſein ... es hat fein eigenes Ideal 

. . es wird neue Grundſätze aufſtellen, es wird eine andere Zivilifation, eine neue 
Religion, ein neues Recht, ein neues Leben ſchaffen. 

„Vor dieſer großen, ernſthaften und auch ſchrecklichen Geſtalt des Volkes wagt 
man nicht Albernes zu reden. Die Jugend wird die lächerliche und ekelhafte Rolle 
des lügneriſchen Schulmeiſters aufgeben. . .. Was könnten wir das Volk lehren? 
Läßt man die mathematiſchen und die Naturwiſſenſchaften beiſeite, ſo wird das letzte 
Wort unſerer Wiſſenſchaft die Leugnung der ſogenannten unverrückbaren Wahrheiten 
der Lehren des Weſtens, die völlige Leugnung dieſes Weſtens ſein.“ 

Dann nimmt ſich Bakunin die Verfaſſer des „Jungen Rußlands“ vor; er 
klagt ſie an, doktrinär zu ſein, ſich zu Lehrern des Volkes aufſchwingen zu wollen, 
die „Sache“ bloßgeſtellt zu haben, Kinder zu 15 die nichts begreifen und die ihre 
Ideen aus einigen Büchern des Weſtens geſchöpft haben. — Die Regierung, die 
damals dieſe ſelbe Jugend wegen ihrer Brandſtiftungen einkerkerte, machte ihr die⸗ 
ſelben Vorwürfe. Und um ſeinen Zaren zu beruhigen, kündigt Bakunin an, daß 
„das Volk nicht für dieſe revolutionäre Partei“ ſei ... „die ungeheure Mehrheit 
unſerer Jugend gehört zur Volkspartei, zu der Partei, die allein und einzig den Triumph 
der Volksſache zum Ziel hat; dieſe Partei hat kein Vorurteil weder für noch gegen den 
Zaren, und wenn der Zar, nachdem er das große Werk begonnen, das Volk nicht 
verraten hätte, würde es ihn niemals im Stiche gelaſſen haben, und auch jetzt noch 
iſt es nicht zu ſpät für ihn; auch jetzt noch würde ihm dieſe Jugend mit Freuden 
folgen, vorausgeſetzt, daß er ſich an die Spitze feines Volkes ſtellte. Sie würde fi 
durch kein revolutionäres Vorurteil des Weſtens abhalten laſſen. Es iſt 
Zeit, daß die Deutſchen nach Deutſchland gehen. Hätte der Zar begriffen, daß er 
von nun an nicht mehr der Führer einer erzwungenen Zentraliſation, ſondern eines 
freien Bundes freier Völker ſein müßte, der ſich auf eine ſtarke, neugebildete 
Macht ſtützt, der ſich mit Polen und der Ukraine verbündet, alle die überaus ver⸗ 
haßten deutſchen Bündniſſe löſt und kühn die panſlawiſtiſche Fahne erhebt, dann 
würde er der Retter der ſlawiſchen Welt werden. 

„Ja, in der Tat, der Krieg mit den Deutſchen iſt für die Slawen eine gute 
und unerläßliche Aufgabe; auf alle Fälle iſt er beſſer, als die Unterdrückung der 
Polen zum Vergnügen der ee ein das befreite ruſſiſche Volk wird es eine 
Notwendigkeit und eine heilige Pflicht ſein, ſich zu erheben und die Slawen vom 
türkiſchen und deutſchen Joch zu befreien.“ 

In derſelben Broſchüre fordert er die revolutionäre Partei auf, ſich unter 
dem Banner der Volksſache zu ſammeln. mes: Glaubensartikel find dem an 
den Zaren ee rogramm diejer Volkspartei entnommen: Art. 1. Wir (Ba⸗ 
kunin und Genoſſen) wollen die volksmäßige Selbſtverwaltung in der Kommune, 
in der Provinz, in der Landſchaft [region] und endlich im Staat mit dem Zaren 
oder ohne ihn —, daran liegt uns wenig, wie das Volk es haben will. Art. 2. 
Wir ſind bereit und die Pflicht gebietet es uns, Litauen, Polen und der Ukraine zu 
Hilfe zu kommen, um jede . zu verhindern und ſie 10 5 alle ihre 
auswärtigen Feinde, zumal die Deutſchen, zu ſchützen. — Art. 4. it Polen, Li⸗ 
tauen und der Ukraine vereint, wollen wir unſeren Arm allen unſern flawiſchen 
Brüdern leihen, die jetzt unter dem Joch des Königreichs Preußen und der Kaiſer⸗ 
reiche Oſterreich und Türkei ſeufzen, und wir verpflichten uns, nicht wieder den 
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Dolch in die Scheide zu ſtecken, ſolange noch ein einziger Slawe der Sklave der 
Deutſchen, Türken oder ſonſt jemandes iſt.“ Art. 6 ſchreibt ein Bündnis mit Italien, 
Ungarn, Rumänien und Griechenland vor; es waren das gerade die Bündniſſe, 
welche die wiſchen Regierung damals anſtrebte. „Art. 7. Wir werden mit allen 
andern flawiſchen Stämmen nach der Verwirklichung des erſehnten Traumes der 
Slawen trachten, nach der Begründung des großen und sch 2 panſlawiſchen Bundes, 
auf daß es nur eine einzige und unteilbare panſlawiſtiſche Macht gebe. 
„Das iſt das weite a der ſlawiſchen Sache, das iſt das letzte un⸗ 
8 ir der ruſſiſchen Volksſache. Wir haben dieſer Sache unſer ganzes 
eben geweiht. 
„Und jetzt, wohin werden wir gehen und mit wem werden wir marſchieren? 
Wir haben geſagt, wohin wir gehen wollen; wir haben auch geſagt, mit wem wir 
marſchieren werden, mit niemanden, als mit dem Volke. Fragt ſich nur noch, wem 
wir folgen werden. Werden wir, Romanoff, Pugatſcheff oder einem neuen Peſtel 
folgen, wenn ſich einer findet?“! 
„Sagen wir die Wahrheit. Lieber würden wir dem Romanoff folgen, 
wenn er ſich aus einem Petersburger Kaiſer in einen Bauernkaiſer verwandeln 
könnte und wollte. Wir würden uns gern unter ſeine Fahne ſtellen, weil das ruſ⸗ 
ſiſche Volk ihn noch anerkennt und weil ſeine Macht ſchon geſchaffen und aktions⸗ 
bereit iſt und eine unbefiegliche Kraft werden könnte, wenn er ihr die Volkstaufe 
äbe. Wir würden ihm ferner folgen, weil er allein die große friedliche Revo⸗ 
ution vollbringen kann, ohne einen Tropfen ruſſiſchen oder flamwijchen Blutes zu 
vergießen. Die blutigen Revolutionen werden dank der menſchlichen Dummheit manch⸗ 
mal notwendig; nichtsdeſtoweniger ſind ſie ein großes Übel und Unglück, nicht nur 
mit Hinſicht auf die Opfer, ſondern auch auf die Reinheit und Vollſtändigkeit des 
Zieles, für das ſie gebracht 998 Wir haben das in der franzöſiſchen Revolution geſehen. 
„So iſt unſere Haltung dem Romanoff gegenüber klar. Wir ſind nicht 
ſeine Feinde, wir ſind ebenſowenig ſeine Freunde. Wir ſind die Freunde der 
ruſſiſchen Volksſache, der ſlawiſchen Sache. Steht der Zar an der Spitze dieſer 
Sache, ſo werden wir ihm folgen; widerſetzt er ſich ihr aber, ſo werden wir ſeine 
Feinde ſein. Darum lautet die ganze Frage: Will er, der ruſſiſche Zar, der Bauern⸗ 
ger, Romanoff, fein oder der Petersburger Kaiſer, Holftein-Gottorper? Will er 
ußland dienen, den Slawen oder den Deutſchen? Dieſe Frage wird ſich bald 
entſcheiden und dann werden wir wiſſen, was wir zu tun haben.“ 
Unglücklicherweiſe hielt es der Kaiſer nicht für angebracht, die National⸗ 
. einzuberufen, für die Bakunin in dieſer Broſchüre ſchon ſeine Kandi⸗ 
datur aufſtellt. Umſonſt waren die Koſten für ſein Wahlmanifeſt vertan, umſonſt 
ſeine Kniebeugen vor Romanoff. In ſeinem reinen Vertrauen unwürdig ori . 
— fur blieb ihm übrig, als ſich Hals über Kopf in die allzerſtörende Anarchie 
zu ſtürzen? 
Nach dieſer Leiſtung des Meiſters, der ſich vor dem Bauernzaren niederwirft, 
war es feinen Schülern und Freunden, Albert, Richard und Gaſpard Blanc, wohl 
erlaubt, aus vollem Halſe zu rufen: Es lebe Napoleon III., der Bauernkaiſer! — 


XI. Belege. 


1. Geheime Satzung der Allianz. 


Das Exemplar dieſer Satzung, das ſich in meinen Händen befindet, iſt zum 
Teil von Bakunins Hand geſchrieben. Abſchriften davon gab er nicht nur ſeinen 
Eingeweihten, ſondern noch vielen Leuten, die er durch die Enthüllung ſeines 
1 Romanoff ift der Familienname des Zaren; Pugatſcheff war der Führer des großen 


Koſakenaufſtandes unter Katharina II.; Peſtel war der Leiter der Verſchwörung von 1825 gegen 
Nikolaus I., er wurde gehängt. 
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glänzenden Programms hoffte anlocken zu können. Die Eitelkeit des Verfaſſers 
war größer als die verhüllende Zurückhaltung des Geheimniskrämers. 


Organiſation der Allianz der Internationalen Brüder. 


Drei Grade: 
J. Internationale Brüder. 
II. Nationale Brüder. 
II. Balbgebeihie, halböffentliche Organiſation der Internationalen Allianz 
der Sozialiſtiſchen Demokratie. 


I. Vorſchriften für die Internationalen Brüder. 


1. Die Internationalen Brüder haben kein anderes Vaterland als die all⸗ 
8 Revolution, kein anderes Ausland und keinen andern Feind als die 
Reaktion. 

2. Sie weiſen jede Politik der Verhandlung und der Verſtändigung [con- 
cession] zurück und betrachten jede politiſche Bewegung als reaktionär, die nicht 
810 datt. ihrer (der Brüder) Grundſätze zum unmittelbaren und geraden 
Zie e. ’ 

3. Sie ſind Brüder — niemals greifen fie einander an, noch ſchlichten fie 
ihre Streitigkeiten vor der Öffentlichkeit oder vor Gericht. Ein aus den Brüdern 
von beiden Parteien erwähltes Schiedsgericht — das iſt ihre einzige Gerichtsbarkeit. 

4. Jeder muß für alle andern geheiligt ſein, geheiligter als ein leiblicher 
Bruder. Jeder Bruder muß Hilfe und Schutz durch die anderen erfahren bis ans 
Ende des Möglichen. i 

5. Internationaler Bruder kann nur werden, wer aufrichtig das ganze 
Programm in allen ſeinen theoretiſchen und praktiſchen Nee angenommen 

hat und mit der Intelligenz, Energie, Ehrlichkeit () und Zuverläſſigkeit noch die 
revolutionäre Leidenſchaft vereint, d.h. der den Teufel im Leibe hat. Wir 
legen weder Pflicht noch Opfer auf. Wer aber dieſe Leidenſchaft beſitzt, wird 
vieles tun, ohne daß er Opfer zu bringen glaubt. 

6. Es darf für einen Bruder weder ein Geſchäft noch Intereſſen oder 
Pflichten geben, die ernſter und heiliger wären als der Dienſt der Revolution und 
unſerer geheimen Geſellſchaft, die ihr dienen ſoll. 

7. Ein Bruder hat immer das Recht zur Weigerung, den vom Zentral⸗ 
ausſchuß oder vom Nationalausſchuß von ihm verlangten Dienſt zu tun — aber 
viele Weigerungen hintereinander werden ihn als einen Mann ſchlechten oder 
läſſigen Willens erſcheinen laſſen, er kann von ſeinem Nationalausſchuß ſuspendiert 
und auf deſſen Antrag vom Zentralausſchuß bis zur endgültigen Entſcheidung der 
Konſtituante zur Ruhe geſetzt werden. 

8. Kein Bruder darf ein ö rue Amt annehmen außer mit Zuſtimmung 
des Ausſchuſſes, dem er angehört. Keiner wird Handlungen oder öffentliche 
Manifeſtationen ausführen, die der von ſeinem Ausſchuß vorgezeichneten Ver⸗ 
haltungslinie entgegenlaufen oder von ihr abweichen, und ohne dieſen Ausſchuß 
befragt zu haben. So oft zwei oder mehr Brüder zuſammen ſind, werden ſie über 
alle wichtigen öffentlichen Angelegenheiten beraten. 

9. Alle Internationalen Brüder kennen einander. Es darf unter ihnen 
niemals ein politiſches Geheimnis geben. Keiner darf irgendeiner ge- 
heimen Geſellſchaft angehören ohne die ausdrückliche Zuſtimmung ſeines Ausſchuſſes 
und nötigenfalls auf deſſen Verlangen ohne die des Zentralausſchuſſes. Und er 
darf ihr nur unter der b e angehören, daß er ihnen alle Geheimniſſe mit⸗ 
teilt, an denen ihnen direkt oder indirekt gelegen ſein könnte. 

10. Die Organiſation der Internationalen Brüder unterſcheidet: A. den 
Generalausſchuß oder die Konſtituante; B. den Zentralausſchuß; 
C. die Nationalausſchüſſe. 


h 
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A. Der Generalausſchuß. 


Dies iſt die Vereinigung aller oder mindeſtens von zwei Dritteln der Inter⸗ 
nationalen Brüder, die regelmäßig zu beſtimmten Zeitpunkten oder als außer⸗ 
ordentliche Verſammlung von der Mehrheit des Zentralausſchuſſes zuſammen⸗ 
berufen wird. Er iſt die konftituierende und höchſte vollziehende Gewalt unſerer 
ganzen Organiſation, deren Programm, Vorſchriften und organiſche Satzung er 


ändern kann. 
B. Der Zentralausſchuß 


ſetzt ſich zuſammen aus a) Zentralbureau und b) zentraler Über⸗ 
wachungsausſchuß. Mitglieder des letzteren ſind alle Internationalen Brüder, 
die, dem Bureau nicht angehörend, ſich in einer Entfernung befinden, af ſie 
binnen zwei Tagen zuſammenberufen werden können, und natürlich alle auf der 
Durchreiſe befindlichen Brüder. Übrigens vergleiche über alle ihre gegenſeitigen 
Beziehungen die Vorſchrift der Allianz der ſozialiſtiſchen Demokratie (Art. 2— 4). 


C. Die Nationalausſchüſſe. 


Alle Nationalausſchüſſe beſtehen aus allen Internationalen Brüdern (ohne 
Rückſicht auf ihre Nationalität), die ſich am Mittelpunkt der nationalen Organi⸗ 
ſation oder nicht weit davon befinden. Jeder Nationalausſchuß zerfällt gleich⸗ 
mäßig in a) vollziehendes Nationalbureau und b) überwachenden 
Nationalausſchuß. Der letztere umfaßt alle anweſenden Internationalen 
Brüder, die nicht dem Bureau angehören. Dieſelben Beziehungen wie in der 
Allianz der ſozialiſtiſchen Demokratie. 

Zur Wahl [creation] eines neuen Bruders bedarf es der Einſtimmig⸗ 
keit aller anweſenden Brüder (mindeſtens dreier) des Nationalausſchuſſes und der 
Beſtätigung einer ng an von Be Dritteln des Zentralausſchuſſes. 
Der Zentralausſchuß kann bei Einſtimmigkeit aller ſeiner Mitglieder einen 
neuen wählen. 

12. Jeder Nationalausſchuß muß ſich mindeſtens einmal wöchentlich ver⸗ 
ſammeln zur Kontrolle und Förderung der Organiſations⸗, Werbungs⸗ und Ver⸗ 
waltungstätigkeit ſeines Bureaus. — Er iſt der natürliche Richter über die Auf- 
führung jedes ſeiner Mitglieder in allem, was die revolutionäre Würde oder ihre 
Beziehungen 15 Geſellſchaft betrifft. Ihre Entſcheidungen müſſen dem Zentral⸗ 
ausſchuß zur Beſtätigung vorgelegt werden. Er weiſt die Richtung für die Aktion 
und für alle öffentlichen Kundgebungen aller Mitglieder. Er muß durch die Ver⸗ 
mittlung ſeines Bureaus oder eines dazu beſtimmten Bruders eine regelmäßige 
Korreſpondenz mit dem Zentralbureau unterhalten, dem er mindeſtens einmal 
in zwei Wochen ſchreiben muß. 

13. Der Nationalausſchuß organiſiert die geheime Aſſoziation der 
Nationalen Brüder ſeines Landes. 2 


U. Die Nationalen Brüder. 


14. Die Nationalen Brüder müſſen in jedem Lande fo organifiert werden, 
daß ſie ſich niemals der Leitung der allgemeinen Organiſation der Internationalen 
Brüder und beſonders der des Generalausſchuſſes und des 3 
ausſchuſſes entziehen können. Ihre Programme und Vorſchriften können nur 
nach Genehmigung durch den Zentralausſchuß in Kraft treten. 

15. Jeder Nationalausſchuß kann, wenn es ihm nützlich ſcheint, unter ſich 
par Klaſſen einrichten: a) eine der Nationalen Brüder, die einander in jedem 

ande kennen, und b) die der Brüder, die einander nur in kleinen Gruppen 
kennen. — In jedem Fall werden die Nationalen Brüder nicht einmal eine Ahnung 
vom Beſtehen einer internationalen Organiſation 19 

16. Provinziale Mittelpunkte, die ſich ganz oder zum Teil ſei es 
aus Internationalen Brüdern, ſei es aus Nationalen dern der erſten Klaſſe 
zuſammenſetzen, ſollen an allen Hauptpunkten eines Landes eingerichtet werden 
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mit der Aufgabe, die geheime Organiſation und die Propaganda der Grundſätze 
b tief und jo weit wie 40 8 zu fördern — wobei ſie ſich nicht mit der Tätig⸗ 
eit in den Städten begnügen, ſondern die Werbung auch auf die Dörfer und die 
Bauern ausdehnen ſollen. 

17. Die Nationalausſchüſſe ſollen möglichſt ſchnell die nötigen finanziellen 
Mittel herbeiſchaffen nicht nur zum Nutzen ihrer eigenen e ſondern 
auch für die allgemeinen Bedürfniſſe der ganzen Aſſoziation. Sie werden alſo 
einen Teil — die Hälfte? — ans Zentralbureau ſenden. 5 

18. Die Nationalbureaus müſſen ſehr tätig ſein — ſie müſſen bedenken, 
daß die Grundſätze, die Programme und Vorſchriften nur inſoweit von Wert ſind, 
als die Perſonen, die ſie ausführen ſollen, den Teufel im Leibe haben. 


Geheime Organiſation der Internationalen Allianz der Sozialiſtiſchen 
Demokratie. 


1. Der ſtändige Zentralausſchuß der Allianz beſteht aus allen Mit⸗ 
gliedern der ſtändigen Nationalausſchüſſe und derer der Genfer 
Zentralſektion. 

Alleſamt vereinigt bilden dieſe Mitglieder die geheime General⸗ 
verſammlung der Allianz; ſie iſt die konſtituierende und höchſte Macht der 
Allianz, die ſich im Jahre mindeſtens einmal zum Kongreß der Arbeiter ver⸗ 
ſammeln wird, als Delegierte der verſchiedenen nationalen Gruppen der Allianz; 
ſie kann aber auch zu jeder Zeit ſowohl vom Zentralbureau als von der 
Genfer Zentralſektion berufen werden. 

2. Die Genfer Zentralſektion iſt die ſtändige Beauftragte [délégation] des 
ſtändigen Zentralausſchuſſes. Sie beſteht aus allen Mitgliedern des Zentral⸗ 
bureaus und allen denen des findigen Jette die notwendiger⸗ 
weiſe ſtändige Mitglieder des ſtändigen Zentralausſchuſſes find. Die Zentral⸗ 
ſektion iſt der höchſte vollziehende Rat der Allianz innerhalb der Grenzen 
der Konſtitution und der Verhaltungsvorſchriften [ligue de conduite], die nur von 
der Generalverſammlung feſtgelegt und geändert werden können. Sie ent⸗ 
ſcheidet in allen Fragen des Vollzuges (nicht der Verfaſſung und allgemeinen 
Politik) mit einfacher Stimmenmehrheit, und ihre ſo gefaßten Beſchlüſſe ſind für 
das Zentralbureau bindend, wofern nicht das Bureau in der Mehrheit 
ſeiner Mitglieder bei der Generalverſammlung Berufung einlegen will, die 
es in dieſem Falle binnen drei Wochen einberufen muß. — Die ſo berufene 
Generalverfammlung muß, um regelmäßig zu ſein, mindeſtens aus zwei 
Dritteln aller ihrer Mitglieder zuſammengeſetzt ſein. a 

3. Das Zentralbureau — die volljiehende Gewalt — beſteht aus 3 
bis 5 oder auch 7 Mitgliedern, die immer zugleich Mitglieder des ſtändigen 
Zentralausſchuſſes ſind. Wie die eine der beiden Klaſſen, welche die ge⸗ 
er Zentralſektion bilden, iſt auch das Zentralbureau eine geheime Organi⸗ 
ation. Als ſolche empfängt es feine Anregungen [inspirations] von der Zentral⸗ 
ſektion und leitet ſeine Mitteilungen, um nicht zu jagen geheimen Befehle, an 
alle Nationalbureaus, deren geheime Berichte es mindeſtens einmal im 
Monat erhalten wird. Als vollziehender Vorſtand der öffentlichen Allianz 
iſt es eine öffentliche Organiſation. Als ſolche hat es mehr oder minder verhüllte 
oder öffentliche Beziehungen je He, Land und Umſtänden zu allen National- 
bureaus, deren Berichte es ebenfalls monatlich einmal erhält. Seine ſichtbare 
Leitung iſt die einer Präſidentſchaft in einer föderativen Republik. Das Zentral⸗ 
bureau, als geheime und öffentliche vollziehende Macht der Allianz, betreibt die 
geheime und bete Werbung der Geſellſchaft und fördert ihre Entwicklung 
mit allen möglichen Mitteln in allen Ländern. Es verwaltet den Teil der Finanzen, 
der ihm nach Art. b) der öffentlichen Vorſchriften von allen Ländern für die all⸗ 
gemeinen Bedürfniſſe zugeſandt wird. Es veröffentlicht eine Zeitung, Broſchüren 
und ſendet Reiſeagenten aus zur Bildung von Allianzgruppen in den Ländern, 


— 
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wo es noch keine gibt. Bei allen Maßregeln, die es zum Wohl der Allianz zu 
treffen hat, hat es ſich übrigens den Entſcheidungen der Mehrzahl der geheimen 
entralſektion zu unterwerfen, deren Mitglieder übrigens alleſamt dazu ge⸗ 
ören. Als öffentliche und zugleich geheime Organiſation und da es gänzlich aus 
itgliedern des ſtändigen Zentralausſchuſſes beſtehen muß, muß das 
8 entralbureau immer ein direkter Ausfluß [&manation] dieſes Ausſchuſſes 
ein. Das vorläufige Zentralbureau erſcheint zurzeit im Genfer 
Gründungsausſchuß (groupe mitiateur) als von allen Gründungs⸗ 
mitgliedern der Allianz vorläufig erwählt, von denen die meiſten, vorherige 
Mitglieder des Berner Kongreſſes, in ihre Länder zurückgekehrt ſind, nachdem ſie 
zuvor ihre Befugniſſe auf den Bürger B. übertragen haben. — Dieſes Bureau 
wird bis zur erſten Generalverſammlung tätig ſein, die nach Art. 7 der öffent⸗ 
lichen Vorschriften als Zweig der Internationalen Aſſoziation der Arbeiter beim 
nächſten Arbeiterkongreß zuſammentreten muß. Selbſtverſtändlich müſſen die Mit⸗ 
glieder des neuen n ureaus von dieſer Verſammlung ernannt werden. 
Aber da es dringend notwendig iſt, daß das Zentralbureau immer nur aus 
Mitgliedern des ſtän f n Zentralbureaus beſteht, muß dieſer vermittels 
der Nationalausſchüſſe alle lokalen Gruppen ſo einrichten und leiten, daß ſie als 
Abgeordnete in dieſe Verſammlung nur ak nen) des ſtändigen Zentralausſchuſſes 
entſenden oder, wenn es an ſolchen fehlt, Männer, die ſich der Leitung ihrer be⸗ 
treffenden Nationalausſchüſſe völlig unterordnen — damit der ſtändige Zentral⸗ 
ausſchuß immer die ganze Organiſation der Allianz in ſeiner Hand behält. 

4. Der Üüberwachungsausſchuß übt die Kontrolle über die ganze Tätig⸗ 
keit des Zentralbureaus. — Er beſteht aus allen Mitgliedern des ſtändigen Zentral⸗ 
ausſchuſſes, die im Orte ſelbſt oder in der näheren Umgebung des Sitzes des 
Zentralbureaus wohnen — ebenſo aus allen Mitgliedern, die vorübergehend 
anweſend oder auf der Durchreiſe ſind — mit Ausnahme der Mitglieder, die zum 
Bureau gehören. Auf Verlangen von zwei Mitgliedern des Überwachungs⸗ 
ausſchuſſes müſſen alle Mitglieder dieſer Körperſchaft zuſammen mit den Mit⸗ 

liedern des Zentralbureaus binnen drei Tagen zuſammentreten, um die Ver⸗ 
ammlung der Zentralſektion des N vollziehenden Rates 
zu bilden, deſſen Rechte in Art. 2 angegeben ſind. 

5. Die Nationalausſchüſſe werden von allen Mitgliedern des Zentral⸗ 


ausſchuſſes gebildet, die einer und derſelben Nation angehören. — Sobald drei 


Mitglieder des ſtändigen Zentralausſchuſſes von derſelben Nation vorhanden ſind, 
werden ſie vom Bureau oder nötigenfalls von der Zentralſektion aufgefordert, ſich 
als Nationalausſchuß ihres Landes zu konſtituieren. Jeder Nationalausſchuß kann 
ein neues Mitglied des Zentralausſchuſſes aus ſeinem Lande wählen, aber nur 
mit Stimmeneinheit aller Mitglieder. Sobald ein neues Mitglied von einem 
Nationalausſchuß erwählt iſt, muß dieſer ſofort dem Zentralbureau davon Kenntnis 
geben, der den Namen dieſes neuen Mitglieds in das Verzeichnis einträgt und 
ihm damit die Rechte als Mitglied des ſtändigen Zentralausſchuſſes überträgt. — 
Die Genfer Zentralſektion beſitzt ebenfalls das Recht, bei Einſtimmigkeit aller 
ihrer Mitglieder neue ſolche Mitglieder zu ernennen. 

Jeder Nationalausſchuß hat die beſondere 75 die öffentliche wie 
die geheime nationale Gruppe der Allianz in ſeinem Lande zu gründen und zu 
organiſieren. Er iſt ihr höchſter Leiter und Verwalter und zwar durch fein 
Nationalbureau, für deſſen Gründung er Sorge a indem er es ganz aus 
Mitgliedern des ſtändigen Zentralausſchuſſes bildet. Den Nationalausſchüſſen 
kommen ihren Bureaus gegenüber dieſelben Berichte, Rechte und Vollmachten zu 
wie der Zentralſektion gegenüber dem Zentralbureau. — Die National⸗ 
ausſchüſſe, die ſich durch das Zuſammentreten ihrer Bureaus und über⸗ 
wachungsausſchüſſe bilden, erkennen keine andere Oberleitung an als das 
Zentralbureau und dienen als ausſchließliche Vermittler zwiſchen dieſen und 
allen lokalen Gruppen ihres Landes ſowohl für die Werbung und Verwal⸗ 
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ee die Einnahme und Ausgabe der Umlagen. Die National: 
ausſchü 
in ihren Ländern, in der Weiſe, daß ſie immer von Mitgliedern des ſtändigen 
Zentralausſchuſſes beherrſcht und in den Kongreſſen vertreten wird. 

Bei der fortſchreitenden Organiſation ihrer örtlichen Gruppen ſorgen die 
Nationalbureaus dafür, daß deren Programm und Vorſchriften vom Zentralbureau 
enehmigt werden — eine Genehmigung, ohne welche die Gruppen keinen Teil 
er Internationalen Allianz der Sozialiſtiſchen Demokratie bilden können. 


Programm der Sozialiſtiſchen Internationalen Allianz. 


1. Die Internationale Allianz iſt zu dem Zwecke gegründet, der Organi⸗ 
ſation und ſchleunigen neun! der allgemeinen Revolution auf der Grund⸗ 
lage der durch unſer sit Fang verkündeten Grundſätze zu dienen. 

2. Dieſen Grundſätzen gemäß kann das Ziel der Revolution kein anderes 
ſein, als a) die Vernichtung aller religiöſen, monarchiſchen, ariſtokratiſchen und 
bürgerlichen Kräfte und Rechte in Europa, infolgedeſſen die Vernichtung aller 
een Staaten mit allen ihren politiſchen, rechtlichen, bureaukratiſchen und 

nanziellen Einrichtungen; b) die Aufrichtung einer neuen Geſellſchaft auf der 
ausschließlichen Grundlage der frei ſich zuſammenſchließenden [associé] Arbeit mit 
der Vorausſetzung des Kollektiveigentums, der Freiheit und der Gerechtigkeit. 

3. Die Revolution, wie wir ſie auffaſſen, oder vielmehr wie die Gewalt 
der Dinge ſie heute notwendigerweiſe geſtaltet, trägt einen weſentlich internatio⸗ 
nalen oder univerſellen Charakter. Bei dem drohenden Bunde aller bevorrechtigten 
Intereſſen und aller rückſchrittlichen Mächte in Europa, die mit ihrer fein aus⸗ 
e Organiſation über furchtbare Mittel verfügen, bei der tiefen Spaltung, 

ie zurzeit überall zwiſchen Bourgeoiſie und Arbeitern beſteht: könnte keine nationale 
Revolution Bee ein, wenn jte fich nicht fofort auf alle andern Nationen 
ausbreitet, und ſie könnte niemals die Grenzen eines Landes überſchreiten und 
allgemein werden, wenn ſie nicht in ſich ſelbſt alle Züge dieſer Allgemeinheit trüge, 
d. h. wenn ſie nicht eine aufrichtig ſozialiſtiſche, den Staat vernichtende und durch 
die Gleichheit und Gerechtigkeit die Freiheit ſchaffende Revolution wäre; denn 
nichts konnte hinfort die große, die einzige wirkliche Macht des Jahrhunderts — 
die Arbeiter — einigen, beleben und emporheben außer der e und völligen 
Befreiung der Arbeit auf den Ruinen aller Einrichtungen zum Schutze des erb- 
lichen Beſitzes und des Kapitals. 

4. Da die nächſte Revolution nicht anders als allgemein ſein kann, muß 
es die Allianz oder, um es frei auszuſprechen, die Verſchwörung, die ſie vor⸗ 
bereiten, organiſieren und beſchleunigen muß, auch ſein. 

5. Die Allianz verfolgt ein doppeltes Ziel: a) Sie ſucht unter den Volks⸗ 
maſſen aller Länder die Pohthaften Ideen über Politik, Volkswirtſchaft und alle 
philoſophiſchen Fragen auszubreiten. Sie wirbt tätig durch Blätter, Schriften 
und Bücher wie auch durch die Gründung öffentlicher Aſſoziationen. b) Sie er⸗ 
ſtrebt den Anſchluß aller intelligenten, tatkräftigen und verschwiegenen Perſonen 
von gutem Willen, die unſeren Shen aufrichtig ergeben ſind, um in ganz Europa 
und möglichſt in Amerika ein unſichtbares Netz hingebender und gerade durch dieſe 
Allianz mächtiger gewordener Revolutionäre zu bilden. 


Programm und Gegenſtand der Revolutionären Organiſation der 
Internationalen Brüder. 

1. Die Grundſätze dieſer Organifation find die gleichen wie die des Pro⸗ 
uns der Internationalen Allianz der Sozialiſtiſchen Demokratie. Sie werden 
m Programm der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Demokratie in bezug auf die 
Frauenfrage, die der religiöſen und rechtlichen Familie und die des Staates noch 
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ausführlicher auseinandergeſetzt. 
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e tragen durch ihre Bureaus Sorge für die Organiſation der Allianz 


unſer aller Ideal, iſt die Freiheit, die Sittlichkeit, die Intelligenz un 
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Das Zentralbureau behält ſich übrigens vor, bald eine vollſtändigere 
theoretiſche und praktiſche Darlegung zu bieten. 

2. Der Bund der Internationalen Brüder will die allgemeine ſoziale, philo⸗ 
ſophiſche, wirtſchaftliche und politiſche Revolution zu gleicher Zeit, damit von der 
jetzigen Ordnung der Dinge auf der Grundlage des Eigentums, der Ausbeutung, 

er eg und des Autoritätsprinzips religiöſer, überſinnlicher und bürgerlich⸗ 
doktrinärer, ſei es ſelbſt jakobiniſch⸗ revolutionärer Natur, damit von dieſer Ordnung 
zunächſt in Europa und dann in der übrigen Welt kein Stein auf dem andern 
bleibe. Mit dem Ruf: Friede den Arbeitern, Freiheit allen Unterdrückten und 
Tod den Unterdrückern, Ausbeutern und Beherrſchern aller Art wollen wir alle 
Staaten und Kirchen zerſtören und mit allen ihren Einrichtungen und allen ihren 
religiöſen, politiſchen, juriſtiſchen, finanziellen, polizeilichen und univerſitären, wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Rechten, auf daß alle dieſe Millionen armer, getäuſchter, 
geknechteter, gequälter und ausgebeuteter menſchlicher Weſen, von all ihren Führern 
und offiziöſen und offiziellen Wohltätern, ſeien es Vereinigungen, ſeien es Perſönlich⸗ 
keiten, befreit, endlich vollſtändig frei atmen können. 

3. In der Überzeugung, daß das individuelle und ſoziale Übel viel weniger 
auf den Individuen als auf der Organiſation der Dinge und den ſozialen Stellungen 
beruht, werden wir ſowoh! aus Liebe zur Gerechtigkeit wie aus Gründen der 
Zweckmäßigkeit menſchlich verfahren und ohne Gnade die Stellungen und die Dinge 
vernichten, um ohne jede Gefahr für die Revolution die Menſchen ſparen zu 
können. Wir leugnen den freien Willen und das vorgebliche Strafrecht der 
Geſellſchaft. Die Gerechtigkeit ſelbſt iſt, im menſchlichſten, im weiteſten Sinn ge⸗ 
nommen, nur eine ſozuſagen negative und Übergangsidee; ſie ſtellt das ſoziale 
Problem, löſt es aber nicht und zeigt uns nur den einzig möglichen Weg zur 
menſchlichen Freiheit, d. h. zur Vermenſchlichung der Geſellſchaft durch die Freiheit 
in der Gleichheit. Die poſitive Löſung kann nur durch die immer rationeller 
werdende Organiſation der Geſellſchaft erreicht werden. Dieſe EIERN a 

ie Wohl⸗ 
fahrt jedes einzelnen durch die Solidarität aller — die menſchliche Brüderlichkeit. 

Jeder Menſch iſt das willenloſe Erzeugnis einer natürlichen und ſozialen 
Umwelt, in deren Schoße er geboren iſt, ſich entwickelt und deren Einfluß er 
beſtändig ausgeſetzt iſt. Die drei großen Urſachen aller menſchlichen Immoralität 


find: Die politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale Ungleichheit, die Unwiſſenheit, die. 


ihr natürliches Ergebnis iſt, und ihre notwendige Folge die — Sklaverei. 

Da die Organiſation immer und überall die einzige Urſache der von den 
Menſchen begangenen Verbrechen iſt, ſo iſt es ſeitens der Geſellſchaft eine Heuchelei 
oder offenbare Dummheit, wenn ſie die Verbrecher beſtraft, denn jede Strafe ſetzt 
die Schuld voraus, und die Verbrecher ſind niemals ſchuldig. Die Lehre von 
Schuld und Strafe iſt ein Ausfluß der Theologie, d. h. der vereinten Dummheit 
und religiöſen Heuchelei. 

Das einzige Recht, das man der Geſellſchaft auf ihrer en Übergangs⸗ 
ſtufe zubilligen könnte, iſt das natürliche Recht, die von ihr ſelbt erzeugten Ver⸗ 
brecher im Intereſſe ihrer (der Geſellſchaft) eigenen Verteidigung zu ermorden, 
und nicht das, ſie zu richten und zu verurteilen. Dieſes Recht ißt nicht einmal 
eines in der ſtrengen Bedeutung dieſes Wortes; es iſt vielmehr eine natürliche 
Tatſache, traurig, aber unvermeidlich; ein euch und eine Folge der Ohnmacht 
und der Unſinnigkeit der gegenwärtigen Geſellſchaft; und je mehr die Geſellſchaft 
von ſeiner Anwendung abzuſehen vermag, um ſo näher wird ſie ihrer wirklichen 
Befreiung kommen. Alle Revolutionäre, die Unterdrückten und die leidenden Opfer 
der gegenwärtigen Organiſation der Geſellſchaft, deren Herzen naturgemäß voll 
Rache und Haß ſind, müſſen daran denken, daß die Könige, die Unterdrücker und 
Ausbeuter jeder Art ebenſo bel ſind wie die aus der Volksmaſſe hervor⸗ 
gegangenen Verbrecher: fie find Übeltäter, aber nicht ſchuldig, da auch fie, wie die 
gewöhnlichen Verbrecher willenloſe Ergebniſſe der gegenwärtigen Organiſation der 
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Geſellſchaft ſind. Man wird ſich nicht wundern dürfen, wenn das aufgeſtandene 
Volk im erſten Augenblick viele von ihnen tötet — das wird vielleicht ein 
unvermeidliches Unglück ſein, ebenſo ziellos wie die vom Sturm verurſachten 
Verwüſtungen. 

Aber dieſe naturgemäße Tat wird weder moraliſch noch nützlich ſein. In 
dieſer Beziehung iſt die Geſchichte ſehr lehrreich: die furchtbare Guillotine von 1793, 
der man weder Trägheit noch Langſamkeit nachſagen kann, hat die Adelsklaſſe in 
Frankreich nicht vernichten können. Die Ariſtokratie iſt damals zwar nicht völlig 
vernichtet, aber doch gründlich erſchüttert worden, nicht durch die Guillotine, ſondern 
durch die Einziehung und den Verkauf ihrer Güter. Und im allgemeinen kann 
man ſagen, daß politiſche Blutbäder niemals Parteien getötet haben; ſie haben 
ſich beſonders ohnmächtig gegen die bevorrechtigten Rlaffen gezeigt; jo ſehr liegt 
die Macht viel weniger in den Menſchen als in den Stellungen, welche den bevor⸗ 
rechtigten Menſchen die Organiſation der Dinge ſchafft, d. h. die Einrichtung 
5 e und ſeine Folge wie ſeine natürliche Grundlage, das individuelle 
Sigentum. 

Zum Zweck einer gründlichen Revolution muß man alſo die Stellungen 
und Dinge angreifen, Eigentum und Staat vernichten, dann braucht man nicht 
die Menſchen zu vernichten und ſich zur unfehlbaren und unvermeidlichen Reaktion 
zu verurteilen, die es niemals unterlaſſen hat und niemals unterlaſſen wird, in 
jeder Geſellſchaft ein Blutbad anzurichten. 

Aber um das Recht zu haben, den Menſchen gegenüber menſchlich zu ſein, 
muß man gegen die Stellungen und Dinge unerbittlich fein, man muß alles ver- 
nichten und beſonders und vor allem das Eigentum und ſeinen unvermeidlichen 
Partner — den Staat. Das iſt das anze Geheimnis der Revolution. 

Man darf ſich nicht wundern, daß die Jakobiner und Blanquiſten, die mehr 
gezwungen als überzeugt Sozialiſten geworden ſind und für die der Sozialismus 
ein Mittel, nicht das Ziel der Revolution iſt, da ſie ja die Diktatur, d. h. die 
Zentraliſation des Staates, wollen und da der Staat ſie logiſch und unausbleib⸗ 
lich zur Herſtellung des Eigentums führen wird — es iſt ſehr natürlich, ſagen wir, 
daß ſie, die keine gründliche Revolution der Dinge wollen, von einer blutigen 
Revolution der Menſchen träumen. — Aber dieſe blutige Revolution auf der 
Grundlage eines machtvoll zentraliſierten revolutionären Staates würde, wie wir 
ſpäter noch beſſer beweiſen wollen, run ber militäriſchen Diktatur und zu 
einem neuen Herrn führen. Der Triumph der Jakobiner oder Blanquiſten würde 
alſo der Tod der Revolution ſein. 

4. Wir ſind die natürlichen Feinde dieſer Revolutionäre — künftiger 
Diktatoren, Ordner und Vormünder der Revolution —, die noch vor der Zerſtörung 
der beſtehenden monarchiſchen, ariſtokratiſchen und bürgerlichen Staaten ſchon an 
die Schöpfung neuer revolutionärer Staaten denken, die ganz ebenſo zentraliſtiſch 
und deſpotiſcher als die heute beſtehenden Staaten ſind — die ſo ſehr an die 
von irgendeiner Autorität von oben her geſchaffene Ordnung gewöhnt ſind und 
ſo ſehr alles verabſcheuen, was ihnen als Unordnung erſcheint und was der freie 
und natürliche Ausdruck des Volkslebens iſt, daß ſie, noch ehe die Revolution 
eine gute und heilſame Unordnung herbeigeführt hat, ſchon an deren Ende und 
Knebelung durch irgendeine Autorität denken, die von der Revolution nichts als 
den Namen hat, aber in Wirklichkeit nur eine neue Reaktion iſt, da ſie in Wahr⸗ 
heit eine neue Verurteilung der durch Verfügungen beherrſchten Maſſen zum Ge⸗ 
horſam, zur Regungsloſigkeit, zum Tode, d. h. zur Sklaverei und Ausbeutung durch 
eine neue ſchein revolutionäre Ariſtokratie fein wird. 

5. Wir verſtehen unter Revolution die Entfeſſelung deſſen, was man heute 
die ſchlechten Leidenſchaften nennt, und die Vernichtung deſſen, was in derſelben 
Ausdrucksweiſe öffentliche Ordnung heißt. N 

Die Anarchie, wir fürchten fie nicht, wir rufen ſie herbei, in der Überzeugung, 
daß aus dieſer Anarchie, d. h. aus der rückhaltloſen Betätigung des entfeſſelten 
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Volkslebens, die Freiheit, die Gleichheit, die Gerechtigkeit, die neue Ordnung und 
auch die Kraft der Revolution gegenüber der Reaktion hervorgehen muß. Dieſes 
neue Leben — die Volksrevolution — wird ſich zweifellos ſofort organiſieren, aber 
ſie wird ihre revolutionäre Organiſation von unten nach oben und von außen 
nach innen vollziehen — gemäß dem Prinzip der Freiheit, und nicht von oben 
nach unten und vom Mittelpunkt nach außen, wie jede Autorität vorzugehen 
pflegt — denn für uns iſt es gleich, ob ſich dieſe Autorität, Kirche, Monarchie, 
konſtitutioneller Staat, bürgerliche Republik oder auch revolutionäre Diktatur nennt. 
Wir verabſcheuen und verwerfen alle in gleicher Weiſe als unfehlbare Quellen 
der Ausbeutung und des Deſpotismus. : 

6. Die Revolution, wie wir fie verſtehen, muß vom erſten Tage an den 
Staat und alle Staatseinrichtungen gründlich und vollſtändig zerſtören. Die natür⸗ 
lichen und notwendigen Folgen dieſer 5 850 werden ſein: a) der Staat wird 
bankrott; b) jede Zahlung von Privatſchulden durch ſtaatliche Beitreibung hört 
auf, ſo daß es jedem Schuldner überlaſſen bleibt, ob er ſeine Schulden bezahlen 
will; e) jede Zahlung von Abgaben und jede Erhebung von direkten und indirekten 
Steuern hört auf; d) das Heer, die Beamtenſchaft, die Bureaukratie, die Polizei und 
die Prieſterſchaft löſt ſich auf; die offizielle Gerichtsbarkeit, alles juriſtiſche Recht 
und die Ausübung dieſer Rechte . Infolgedeſſen Abſchaffung und 
1 räuge aller Beſitz⸗, Erbſchafts⸗, Verkaufs- Schenkungs⸗ aller Prozeßurkunden, 
mit einem Wort der ganzen juriſtiſchen und zivilen Papierwirtſchaft; e) überall und 
in allem die revolutionäre Tat an Stelle des vom Staat geſchaffenen und gewähr⸗ 
leiſteten Rechts; f) alles produktive Kapital und alle Arbeitsgeräte werden zugunſten 
der Arbeiteraſſoziationen beſchlagnahmt, die ſie der Kollektiverzeugung dienſtbar 
machen; g) alles Eigentum der Kirche und des Staats wie der Einzelbeſitz an wert⸗ 
vollen Metallen wird zugunſten der Föderativ⸗Allianz aller Arbeitervereinigungen 
eingezogen, einer Allianz, welche die Kommune bilden wird. 

Für die eingezogenen Güter wird die Kommune allen ſo Verkürzten das 
unbedingt Notwendige gewähren; ſie können ſich ſpäter durch eigene Arbeit, wenn 
ſie können und wollen, mehr verdienen. h) Zur Organiſation der Kommune erfolgt 
die ſtändige Föderation der Barrikaden und die We eines Rates der revo⸗ 
lutionären Kommune durch die Abordnung von einem oder zwei Vertretern für 
jede Barrikade, von einem für die Straße oder das Stadtviertel, Vertreter, die 
mit bindenden Mandaten verſehen und immer verantwortlich und abrufbar ſind. 
Der ſo na 8 Kommunalrat kann aus ſeinem Schoß Vollzugsausſchüſſe für 
jeden Zweig der revolutionären Verwaltung der Kommune beſonders wählen; 
i) die aufgeſtandene und als Kommune organiſierte Hauptſtadt erklärt, daß ſie, 
nachdem fie den Autoritäts⸗ und Vormundſchaftsſtaat zerſtört hat — was fie mit 
Recht tat, weil er ſie wie alle anderen Ortſchaften in Knechtſchaft hielt —: daß ſie 
a ihr Recht verzichtet oder vielmehr auf jeden Anspruch, die Provinzen zu leiten 
und zu beſteuern; k) Aufruf an alle Provinzen, Kommunen und Aſſoziationen, 
denen freigeſtellt wird, dem Beiſpiel der Hauptſtadt zu folgen, ſich zunächſt 
revolutionär zu organiſieren und dann an einen vereinbarten Verſammlungs⸗ 
ort ihre ebenfalls ſämtlich mit bindenden Mandaten verſehenen, verantwortlichen 
und abrufbaren Abgeordneten zu ſenden, um die Föderation der aufgeſtandenen 
ae Kommunen und Provinzen im Namen der gleichen Grundſätze 
aufzuſtellen und eine revolutionäre Macht zum Triumph über die Reaktion zu 
organiſieren. Entſendung nicht von ſchärpengeſchmückten offiziellen revolutionären 
Beauftragten, ſondern von revolutionären Werbern in alle Provinzen und Kom⸗ 
munen — beſonders zu den Bauern, die nicht durch Grundſätze oder Verfügungen 
irgendeiner Diktatur revolutioniert werden können, ſondern nur durch die revo⸗ 
lutionäre Tat ſelbſt, d. h. durch die Folgen, die unfehlbar in allen Gemeinden das 
Aufhören des ſtaatlichen Amts⸗ und Rechtslebens nach ſich ziehen wird. Abſchaffung 
des Nationalſtaates auch in dem Sinne, daß jedes fremde Land, jede fremde 
Provinz, Gemeinde oder Aſſoziation und ſelbſt jede einzelne Perſönlichkeit, die ſich 
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auf Grund derſelben Prinzipien erhoben haben, ohne Rückſicht auf die jetzigen Staats⸗ 
grenzen und trotz ihrer Zugehörigkeit zu verſchiedenen politiſchen oder nationalen 
Syſtemen aufgenommen und daß die Provinzen, Gemeinden, Aſſoziationen und 
Individuen, die für die Reaktion Partei ergreifen, ausgeſchloſſen werden. So wird 
alſo ſchon durch die Ausbreitung und Organiſation der Revolution zur gegen⸗ 
ſeitigen Verteidigung der aufgeſtandenen Länder die Allgemeinheit der Revolution 
auf Grund der Abſchaffung der Grenzen und des Zuſammenbruchs der Staaten 
triumphieren. a 

7. Es kann keine triumphierende politiſche oder nationale Revolution mehr 

(her wofern die politifche Revolution nicht zur ſozialen und die rationelle! 
evolution gerade durch ihren gründlich ſozialiſtiſchen und ſtaatsvernichtenden 
Charakter zur allgemeinen Revolution wird. 
5 8. Da die Revolution durchweg durch das Volk geſchehen muß und da die 
höchſte Leitung immer bei dem als freie Föderation landwirtſchaftlicher und 
induſtrieller Aſſoziationen organiſierten Volk verbleiben muß, ſo wird der neue 
und revolutionäre Staat, der lic vermittels revolutionärer Delegation von unten 
nach oben entwickelt und der alle auf Grund derſelben Prinzipien aufgeſtandenen 
Länder ohne Rückſicht auf die alten Grenzen und die Verſchiedenheit der Nationalität 
umfaßt, die Verwaltung der öffentlichen Dienſte und nicht die Regierung der Völker 
zum Zweck haben. Er wird das neue Vaterland, die Allianz der Allge⸗ 
meinen Revolution, gegen die Allianz aller Reaktionen bilden. 

9. Dieſe Organiſation ſchließt jeden Gedanken an Diktatur und vormund⸗ 
ſchaftliche leitende Gewalt aus. Aber zur Errichtung dieſer revolutionären Allianz 
und zum Triumph der Revolution über die Reaktion muß inmitten der Volks⸗ 
anarchie, die gerade das Leben und alle Energie 3 wird, die Einheit 
des revolutionären Denkens und Handelns ein Organ finden. Dieſes 
Organ muß die geheime und allgemeine Aſſoziation der internatio⸗ 
nalen Brüder ſein. 

10. Die Aſſoziation beruht auf der Überzeugung, daß die Revolutionen nie 
von einzelnen oder auch von geheimen Geſellſchaften gemacht werden. Sie ent⸗ 
15 wie von ſelbſt aus der Gewalt der Dinge, aus der Triebkraft der Ereigniſſe 
und Tatſachen. Sie bereiten ſich lange in der Tiefe des inſtinktiven Bewußtſeins 
der Volksmaſſen vor — dann brechen ſie aus, oft aus nichtsſagenden Urſachen 
utage tretend. Alles was eine gut organiſierte geheime eſellf ef tun fann, 
iſt erſtens, der Revolution Geburtshilfe zu leiſten, indem fie die den Maſſen⸗ 
inſtinkten entſprechenden Ideen unter den Maſſen verbreitet, und ſodann die 
er nicht des Heeres der Revolution — das Heer muß immer das Volk 
ſein — ſondern einer Art von revolutionärem Generalſtab aus ergebenen, energiſchen, 
intelligenten Männern, die beſonders N Freunde — nicht ehrgeizige und 
eitle — des Volkes und imſtande ſind, als Vermittler der revolutionären Idee 
und den Volksinſtinkten zu dienen. 

11. Die Zahl dieſer Individuen darf nicht ſehr groß ſein. Für die inter⸗ 
nationale Organiſation in ganz Europa werden hundert feſt und ernſtlich ver⸗ 
bündete Revolutionäre genügen. Zwei⸗, dreihundert Revolutionäre werden für die 
Organiſation des größten Landes ausreichen. 


2. Programm und Vorſchriften der öffentlichen Allianz. 
r Die ſozialiſtiſche Minderheit der Friedens- und Freiheitsliga 
hat ſich von dieſer Liga getrennt, weil die Mehrheit des Berner Kongreſſes ſich 
ausdrücklich gegen das Grundprinzip aller Arbeiteraſſoziationen, das der wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſozialen Gleichheit der Klaſſen und Individuen, 
ausgeſprochen hat; ſie hat ſich damit den von den Arbeiterkongreſſen in Genf, 
Lauſanne und Brüſſel verkündeten Grundſätzen angeſchloſſen. Mehrere Mitglieder 
dieſer Minderheit, die verſchiedenen Staaten angehören, haben uns den Vor⸗ 


1 Anm. d. Überf.: Muß wohl „nationale“ heißen. 
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ſchlag gemacht, eine neue Internationale Allianz der Sozialiſtiſchen 

Demokratie ganz auf dem Grunde der großen Internationalen Aſſoziation 

der Arbeiter einzurichten, aber mit der beſonderen Aufgabe, die poli⸗ 

tiſchen und philoſophiſchen Fragen auf der Grundlage ag großen Prinzips der 

— 9 — und wirklichen Gleichheit aller menſchlichen Weſen auf der Erde zu 
ieren. 

Unſererſeits von dem Nutzen eines ſolchen Unternehmens überzeugt, das 
den BR ſozialiſtiſchen Demokraten Europas und Amerikas das Mittel 
15 Verſtändigung und zur Bekräftigung ihrer Ideen gewähren wird, 
n völliger Freiheit von jedem Druck jenes falſchen Sozialismus, den die bürger⸗ 
liche Demokratie überall auszuſaugen für nützlich hält, haben wir B im 
Einvernehmen mit dieſen Freunden die Initiative zu dieſer neuen Organiſation 
ergreifen zu müſſen. 

Inſolgedeſſen haben wir uns als Zentralſektion der Internationalen 
Allianz der Sozialiſtiſchen Demokratie aufgeſtellt und veröffentlichen heute 
deren Programm und Vorſchriften. 


Programm der Internationalen Allianz und der Sozialiſtiſchen Demokratie. 

1. Die Allianz erklärt ſich für atheiſtiſch; ſie will die Abſchaffung der 
Kulte und die Einſetzung der Wiſſenſchaft an Stelle des Glaubens und der 
menſchlichen an Stelle der göttlichen Gerechtigkeit. 

2. Sie erſtrebt vor allem die politiſche, wirtſchaftliche und ſoziale 
Gleichſtellung der Klaſſen und der Einzelperſonen beiderlei Geſchlechts und 
beginnt mit der Abſchaffung des Erbrechts, damit hinfort der Verdienſt der 
Leiſtung eines jeden gleich ſei und damit gemäß dem vom letzten Brüſſeler Arbeiter⸗ 
kongreß gefaßten Beſchluſſe die Erde, die Arbeitsmittel wie jedes andere Kapital 
das Geſamteigentum der ganzen Geſellſchaft werden und nur von den Arbeitern, 
5 h. von den landwirtſchaftlichen und induſtriellen Aſſoziationen, benutzt werden 

nnen. 

3. Sie will für alle Kinder beider Geſchlechter von ihrem Eintritt ins Leben 
an die Gleichheit der Entwicklungsmittel, d. 5 des Unterhalts, der Erziehung 
und des Unterrichts auf allen Stufen der Wiſſenſchaft, Induſtrie und Kunſt, in 
der Überzeugung, daß dieſe zunächſt nur wirtſchaftliche und ſoziale Gleichheit 
immer mehr eine große Gleichheit der Individuen herbeiführen und alle künſtlichen 
Ungleichheiten, das hiſtoriſche Erzeugnis einer ebenſo falſchen wie ungerechten 
ſozialen Organiſation, verſchwinden laſſen wird. 

4. Feindin jedes Deſpotismus, keine andere politiſche Form als die 
republikaniſche kennend und jede reaktionäre Allianz unbedingt verwerfend, 
weiſt ſie auch jede politiſche Tat zurück, die nicht zum unmittelbaren und geraden 
Ziel den Triumph der Arbeiterſache über das Kapital hätte. 

5. Sie erkennt an, daß alle jetzt beſtehenden politiſchen und autoritativen 
Staaten, die ſich immer mehr darauf beſchränken, einfache Verwal⸗ 
tungsſtellen der öffentlichen Dienſte in den betreffenden Ländern zu ſein, in 
der allgemeinen Union der freien Aſſoziationen, landwirtſchaftlicher wie induſtrieller, 
verſchwinden müſſen. 

6. Da die ſoziale Frage ihre endgültige und wahrhafte 1 auf der 
Grundlage der internationalen oder allgemeinen Solidarität der Arbeiter aller 
Länder finden kann, verwirft die Allianz jede auf ſogenanntem Patriotismus 
und der Rivalität der Nationen beruhende Politik. 

7. Sie will die allgemeine Aſſoziation aller lokalen Aſſoziationen durch 


die Freiheit. 
Vorſchriften. 
1. Die Internationale Allianz der ſozialiſtiſchen Demokratie 
ſtellt ſich als ein Zweig der Internationalen Aſſoziation der Arbeiter 
auf, deren ganze Generalſatzung ſie annimmt. 
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2. Die Gründungsmitglieder der Allianz richten vorläufig in 
Genf ein Zentralbureau ein. 

3. Die Gründungsmitglieder, die dem gleichen Lande angehören, bilden das 
Nationalbureau dieſes Landes. 

4. Die Nationalbureaus haben die Aufgabe, in allen Ortſchaften lokale 
Gruppen der Allianz der ſozialiſtiſchen Demokratie einzurichten, die 
das Zentralbureau der Allianz durch ihre betreffenden nationalen Bureaus um 
ihre Aufnahme in die Internationale Aſſoziation der Arbeiter er⸗ 
ſuchen werden. 5 

5. Alle lokalen Gruppen bilden ihre Bureaus in der Weiſe der lokalen 
Sektionen der Fe Aſſoziation der Arbeiter. 

6. Alle Mitglieder der Allianz verpflichten ſich, einen Monatsbeitrag von 
gebn Centimes zu zahlen, wovon die Hälfte von jeder nationalen Gruppe 15 
ie 1 Bedürfniſſe zurückbehalten wird, während die andere Fer in die 
Kaſſe des Zentralbureaus zur Deckung der allgemeinen Bedürfniſſe fließt. 
In den Ländern, wo dieſer Betrag zu hoch erſcheinen ſollte, können ihn 
die Nationalbureaus im Einverſtändnis mit dem Zentralbureau herabſetzen. 

7. Beim Jahreskongreß der Arbeiter wird die Delegation der Allianz 
der ſozialiſtiſchen Demokratie als Zweig der Internationalen 
Aſſoziation der Arbeiter ihre öffentlichen Sitzungen in einem beſonderen 
Raume abhalten. 


3. Brief Bakunins an Francisco Mora in Madrid. 
(Franzöſiſch geſchrieben.) 
5. April 1872. Locarno. 


„Lieber Alliierter und Genoſſe. — Unſere Freunde in Barcelona haben 
mich aufgefordert, an Dich zu 3 und ich tue dies mit um ſo größerem 
Vergnügen, als ich erfahren habe, daß ich und meine Freunde, unſere Alliierten 
von der Juraföderation, in Spanien wie in andern Ländern den Verleumdungen 
des Londoner Generalrats ausgeſetzt ſind. Es iſt wahrhaftig ſehr traurig, daß 
Leute in der Zeit dieſer ſchrecklichen Kriſis, wo ſich auf viele Jahızente das 
Schickſal des geſamten europäiſchen Proletariats entſcheidet und wo alle Freunde 
des Proletariats, der Menſchlichkeit und e ſich 1 vereinigen 
ſollten, um dem gemeinſamen Feind, der im Staat organiſierten Welt der Be⸗ 
vorrechtigten, entgegenzutreten: es iſt ſehr traurig, ſage ich, daß da Leute, die 
ſonſt der Internationale in der Vergangenheit große Dienſte erwieſen haben, jetzt, 
von übler Aberal je e getrieben, 10 bis zur Lüge erniedrigen und Zwietracht 
ſäen, ſtatt überall jene freie Union zu ſchaffen, die allein die Kraft erzeugen kann. 

„Um Dir eine richtige Vorſtellung von unſeren Beſtrebungen zu geben, 
brauche ich Dir nur eins zu ſagen. Unſer Programm iſt das Eurige, dasſelbe, 
das Ihr auf Eurem letztjährigen Kongreß proklamiert habt, und wenn Ihr ihm 
treu bleibt, ſeid Ihr mit uns, einfach weil wir mit Euch ſind. Wir verab ag 
das Prinzip der Diktatur, der Regierungsſucht und der Autorität, wie res 
verabſcheut, wir ſind überzeugt, daß jede politiſche Macht eine unfehlbare Quelle 
der Korruption für die Regierenden und eine Urſache der Knechtſchaft für die 
Regierten iſt. — Staat bedeutet Herrf a und die menſchliche Natur iſt derart, 
daß jede Herrſchaft zur Ausbeutung führt. Feinde des Staates überhaupt in 
allen ſeinen Erſcheinungen wollen wir ſolche nicht mehr im Schoße der Inter⸗ 
nationale dulden. Wir ſehen die Londoner Konferenz und ihre Beſchlüſſe wie 
eine ehrgeizige Treiberei und wie einen Staatsſtreich an, und darum haben wir 
proteſtiert und werden bis ans Ende proteſtieren. 900 laſſe die perſönlichen 
fler. beiſeite, ach, ſie werden nur zuviel den nächſten allgemeinen Kongreß 
üllen, wenn dieſer Kongreß jtattfindet, was ich perſönlich ſtark bezweifle, denn 

wenn ſich die Dinge im ſelben Schritt weiterentwickeln, ſo wird es bald nur noch 
einen Punkt in Europa geben, wo ſich die Vertreter des Proletariats zu freier 
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Verhandlung verſammeln können. Und jetzt ſind alle Augen auf Spanien und 
auf den Ausgang Eures Kongreſſes gerichtet. Was wird daraus hervorgehen? 
Diefer Brief wird Dich, wenn überhaupt, nach dem Kongreß erreichen. Wird er 
Euch in voller Revolution oder in voller Reaktion antreffen? Alle unſere ita⸗ 
lieniſchen, franzöſiſchen und Schweizer Freunde erwarten die Nachrichten aus 
Eurem Lande mit peinigender 1 

„Es iſt Dir ohne Zweifel bekannt, daß in Italien, dieſem letzten Lande, 
die Internationale und unſere liebe Allianz ſich ſehr gut entwickelt haben. 
Auf dem Lande wie in den Städten iſt das Volk in einer völlig revolutionären, 
d. h. wirtſchaftlich verzweifelten Lage, und die Maſſen fangen an, ſich in ſehr 
ernſthafter Weiſe zu organiſieren, 1 85 Intereſſen fangen an, Ideen zu werden. — 
Was bisher in Italien gefehlt hat, waren nicht die Inſtinkte, ſondern gerade die 
Organiſation und die Idee. Beides entwickelt ſich ſo, daß Italien nach Spanien, 
mit Spanien zur Stunde vielleicht das revolutionärſte Land iſt. Italien hat, was 
den andern Ländern fehlt, eine Jugend, glühend, energiſch, ganz entgleiſt, 
ohne Laufbahn und ohne Ausweg, die aber trotz ihrer bürgerlichen Her⸗ 
kunft moraliſch und intellektuell nicht erſchöpft iſt, wie die bürgerliche Jugend der 
andern Länder. Heute ſtürzt ſie ſich Hals über Kopf in den revolutionären Sozia⸗ 
lismus mit unſerm ganzen Programm, dem Programm der Allianz. 
Mazzini, unſer genialer und mächtiger Gegner, iſt tot, die mazziniſche Partei il 
völlig desorganiſiert, und Garibaldi läßt ſich immer mehr von dieſer Jugend 
abt. Je die ſeinen Namen trägt, die aber unendlich viel weiter geht als er 
elbſt. 9919 habe an die Freunde in Barcelona eine italieniſche Anſprache ge⸗ 
ſchickt, bald werden weitere folgen. Es iſt gut und notwendig, daß die ſpaniſchen 
Alliierten ſich mit den italieniſchen in direkte Verbindung Toben. Erhaltet Ihr 
die italieniſchen ſozialiſtiſchen Zeitſchriften? Ich empfedle Euch vor allen: die 
„Eguaglianza“ in Girgenti die „Campana“ von Neapel — den „Faſeio 
Operaio“ in Bologna — „Il Gazzettino Roſa“, aber ganz beſonders „Il 
Martello“ von Mailand, leider beſchlagnahmt und alle Redakteure im Gefängnis. 

„In der Schweiz empfehle ich Euch zwei Alliierte: James Guillaume 
(Schweiz, Neuchatel, Rue de la place d'armes, 5) und Adhémar Schwitzgusbel, 
Graveur (Mitglied und korreſpondierender Sekretär des Ausſchuſſes der Jura⸗ 
föderation), Schweiz, Berner Jura, Sonvillier, Herr Adhémar Schwitzgucébel, 
Graveur.“ Es folgt Bakunins Adreſſe. 

„Allianz und Brüderlichkeit. 

e „M. Bakunin. 

„Grüße, bitte, von mir den Bruder Morago, ich laſſe ihn bitten, mir 
ſeine Zeitung zu ſchicken. \ 

„Erhältſt Du das Bulletin der Juraföderation? 

„Verbrenne, bitte, dieſen Brief, weil er Namen enthält.“ 


Der Haager Kongreß hat Bakunin aus der Internationale ausgeſtoßen, 
nicht nur als den Gründer der Allianz, ſondern auch aus einem perſönlichen 
Grunde. Die authentiſche Urkunde, auf die ſich dieſer Grund ſtützt, iſt noch in 
unſern Händen, aber politiſche Gründe empfehlen uns, uns die Veröffentlichung 
vorzubehalten. 
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I. Teil. 
Aus Welt, Staat und Gemeinde. 


1. Einft und jetzt in der Welt. 

2, Deutfche Derfallungen und 
Candesverlammlungen. 

3. Die deutlch. Reichaverfallung 

4. Der Friedensvertrag von 
Derlailles. 

5. Deulſches Heerwelen einft 
und jetzt, 

6. Ein Jahr Republik, 

7. Reichs- u. Landesbehörden. 

S. Die wichtiglten geltenden 
Reichsgefetze. 

9. Aus dem Inhalt der Steuer- 
elelze. 

10. Die deuiſchen Finanzen. 

11. Gemeindeverwaltung. 

12. Don den Eifenbahnen. 

13. Don der Polt. 

14, Statiltiſches und Verltehrs- 
welen. 

15. Maße und Gewichte. 

16. Aus der neuen Geographie. 

17. Rallchläge für Auswanderer. 


II. Teil. 
Wirtlchaktliche Organllationen. 


1. Unternehmerverbände. 

2. Arbeitgeberverbände. 

3. Arbeitsgemeinlchaft. 

4. Die Arbeitnehmerverbände. 

5. Aus den Satzungen der Ar- 
beilnehmerverbände. 

6. Ceiltungen und Kampfmittel 
der Gewerklcholten. 

7. Englilche, deutliche und iran- 
zölilhe Gewerkicaften. 

8. Aus der Gelchichte der G:- 
werklchalten. 

9. Das Genofllenfhaftswelen. 

10. Die Kriegsbefchädieten- 
Organilalion. 

11. Die deullche Rohftoffverlor- 


ung. 
12. Aus der Privatverfiderung. 
13. Arbeiter-, Bauern- und Sol- 
datenräte. 


Das Willen des Arbeiters 


was jeder Itets befitzen follte, enthält in kurzer, überfichtliher Form das in Kürze 
erfcheinende und eine ganze Bibliothek erletzende 


Arbeitertalchenbuch 


Dorauslichtlicher Inhalt: 


14. Gewerklchalteltaliltik. 

15. Gliederung d. Arbeitnehmer- 
bewegung. 

16. Die Entwicklg. der deutfchen 
Gewerkfchaften 1919. 

17. Der Nürnberger Gewerk- 
ſchaltskongreb. 

18. Ein Schweizer Genollen- 
ſchalts dorf. 

19. Cexikalilches. 

20. Das Whitleylyltem und die 
Shop-Stewards. 

21. Wirilchaltsſylteme. 


III. Teil. 
Parteien und Partei- Politik. 


1. Die deuifchen Parteien. 

2. Die Parteiprogramme. 

3. Rubland. lein Programm und 
feine Parteien. 

4. Proportionalwahlen. 

5. Wähler — A B C. 

6. Die Internationale. 

7. Ratfchläge für Reden und 
Redner. 

8..Demokratien. 

9. Cexikalilches. 


IV. Teil. 
Arbeit und Arbeitsrecht. 


J. Arbeitsrecht. 

. Arbeiterlchutz. 

Reichs verſicherungsordnung 

. Patentwelen. 

er 

6. Gewinnbeteiligung. 
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8. Ökonomie der Arbeit. 

9, Taylorfyftem. 

10. Adhiftundentag. 

11. Cohnltatiltik. 

12. Lebensmittelftatiltik. 

18. Indexeiffern. 

14. Exiftenzminimum und Unter- 
nehmergewinn. 

15. Cacannyfyftem. 

16. Dom Ausland. 
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V. Teil. 


Bildungswelen. 


1. Aufgaben der Erziehung. 

. Einheitsichule. 

Das gewerbl. Foribildungs- 
und Fachſchulwelen. 

. Prüfungsmeihoden der Be- 
rulswahl. 

. Dolksbildungsbeltrebungen. 
D. deutfche Jugendbewegung. 
Vom Zeitungswelen. 

Die deutfche Bücherei 

. Statiltiſches. 

. Cexikalilches. 


VI. Teil. 
Gelundheitswelen und Sport. 


J. Der Sport als Mittel d. Volhs- 
erziehung. 

2. Bilfe in der Not. 

3. Aus der Mappe des Arztes, 

4. DVolksernährung. 

5. Statiltilches. 

6. Cexikaliſches. 


VII. Teil. 


Allerlei aus Dolkswirtlchaft 
und Politik 


1. Sylteme der Dolkswirtfchaft. 

2. Einkommen. 

3. Geld- und Finanzwelen. 

4. Valuta. 

5. Staat und Stoatsformen. 

6. Politik. 

7. Stände, Kalten, Klallen und 
Ralſen. 

8. Revolution. 

9. Volkswirtichaftliche u. poli- 
lilche Begritie. 

10. Schlagworte des Tages. 

11. N bekannter 
Dolkswirte. 

12. Biographien bekannter Poli- 


tiker. 

13. 9 — der deulſchen 
Parlamente. 

14. Zeitfchriften u. C:hrbücber: 


Spwnau = “m 


Willen Sie Itets das Neuelte 
über Arbeitsrecht? 


Sie finden es lofort mit einem Griff in dem überall glänzend 
beurteilten Werk 


Karten-Nuskunftei des Arbeitsrechts 


Deraltet nie, da fortwährend raſch Nachträge erſcheinen. Der- 
altetes kann weggelegt, Neues hinzugefügt werden. Aufbe- 
wabrung in Kartotbekform nach dem A B C in praktilchen 
Mappen. Kein lältiges Suchen oder umſtändliches Fragen 
mehr. Jedermann hat fofort Auskunft auch über das Neuelte 


Profpekte koftenlos 


vom Volksverlag für Wirtichaft und Derkehr, Stuttgart 
Pfizerftraße5 


R 
Angeltelltenverlicherung 
Invalidenverlicherung 
Krankenverlicherung 
Unfallverlicherung 
Kriegsbelchädigtenfürlorge 
Kriegshinterbliebenenfürlorge 
Erwerbslofenfürlorge 


‚und die vielen übrigen Gebiete des gelamten Fürforgewelens finden Sie immer 
nach dem neuelten Stand behandelt in der 


Karten-Auskunftei des Fürlorgewelens, 
die in gleicher Form wie das oben angezeigte Werk über Arbeitsrecht erlcheint 
Profpekte koftenlos vom 


Dolksverlag für Wirtlchaft u. Verkehr, Stuttgart, Pfizerltr. 5 


Druck der Stuttgarter Dereins-Buchdrucerei 


